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Der Zuriftentag und der Zeugnißzwang. 

N In einer ſtark beſuchten Sitzung hat die dritte Abtheilung des 
kutſchen Juriſtentages einen Ausſpruch über den Zeugnißzwang gegen 
e Preſſe gefällt, der von ganz beionderer Bedeutung iſt. Der Jour⸗ 

naliſtentag zu Bremen hatte vom Standpunkte der Intereſſen der 
teſſe aus die Forderungen formulirt, deren Erfüllung ihm wünſchens⸗ 

werth erſchien und hatte an den Juriſtentag das Erſuchen geſtellt, dieſe 

Forderungen zu unterſtützen; der Juriſtentag hat darauf in kurzer, 
un man will kalter, Form erwidert, daß das, was die Prefie als 

zukünftiges Recht erſtrebe, längſt geltendes Recht ſei. 

In der Verhandlung des Juriſtentages wurde in der oſtenſibelſten 

Weiſe betont, man habe für die Preſſe als solche, geihweige für Preß⸗ 

derbrecher, nicht das geringſte Intereſſe. Die dritte Abtheilung des 
uriſtentages, welche ſich ausſchließend mit dem Strafrecht und dem 
trafprozeß beſchaͤftigt, beſtand wohl zur guten Hälfte aus Strafrichtern 

und Staatsanwälten. Den Vorſiß führte der General: Staatsanwalt 
chwarze aus Dresden; einige der auftretenden Redner gehörten 
einer offenkundig: confervativen Parteiftellung an; ein Redner, der 

Stadtrichter und Privatdocent Dr. Rebo aus Berlin erklärte, ohne 
gend welchen Einſpruch zu erfahren, der Juriſtentag könne ſich für 

„Miſſethaten“ nicht begeiſtern. Man kann überhaupt dem Juriſtentage 

nicht nachſagen, daß er während feiner fünfzehnjährigen Wirkſamkelt 

gemals liberale Tendenzpolitik getrieben hat. Er hat nie fein Be⸗ 
teben verleugnet, lediglich der Wiſſenſchaft zu dienen. Um fo ſchwerer 
llt ſein Ausſpruch, der den Forderungen der Preſſe günſtig iſt, in 
8 Gewicht. 


Als 


4 Referent fungirte ein Oeſterreicher, der Advokat Dr. Jaques 
un Wien, als tüchtiger Juriſt hochgeſchätzt. Die Deductton deſſelben 
bt ſich in den folgenden kurzen Satz zuſammenfaſſen: Wenn man 
G5 Verfaſſer eines Artikels hat, darf man ihn nicht mehr ſuchen. 
Naben den Satz wird ſich, meinen wir, kaum etwas vorbringen laſſen. 
Prez gilt aber der verantwortliche Redacteur einer Zeitung nach dem 
ond ed in den meiſten Fällen als Verfaſſer. Nur aus ganz be⸗ 
er eren Gründen kann er die Autorſchaft, und damit die Strenge 
en Verantwortlichkeit von ſich ablehnen. Stehen ihm folde Gründe 
cht zur Seite, oder macht er dieſelben nicht geltend, ſo iſt er der 
ah und jedes Suchen nach einem anderen Verfaſſer iſt gegen: 
08, j 


Gegen dieſe Ausführung wurde im Laufe der Discuſſton etwas 
Stichhaltiges nicht eingewendet, die drei folgenden Redner gingen auf 
die Frage des Zeugnißzwanges nur flüchtig ein, und erörterten eine 
andere Theſe, die gleichzeitig damit zur Diseuſſion geſtellt worden. 
Anter denſelben waren zwei hochtonſervative preußiſche Juriſten, der 

ber Staatsanwalt v. Kante aus Halberſtadt und der Kreisgerichts⸗ 
en kelor v. Kunowsky aus Nordhaufen. Beide erklärten, daß es 
. 400 gar keine Freude mache, wenn die Preſſe in ſolcher Weiſe be⸗ 


ſugt werde, daß fie aber Nichts dagegen einwenden wollten, wenn 
die Verſammlung die Anträge des Referenten annehme. 
Jetzt folgte der Staatsanwaltsgehülfe Herr Dr. Gordan aus 


El am Maln, der mit der Versicherung begann, amtlich an 
en Prozeſſe gegen die „Frankfurter Zeltung“ nicht betheiligt zu fein, 
ger Weiſe aber dennoch Mittheilungen aus dem Inhalt der 
len macht, der ihm nur in ſeiner amtlichen Eigenſchaft bekannt ſein 
ge Die Verſammlung war gewiß berechtigt zu erwarten, daß 
e 
f u fie ihr Verfahren mit Gründen von gutem juriſtiſchen Gehalt 
Die fertige. Dieſe Erwartung wurde in unerhörter Weiſe getäuſcht. 
Sch. Rede des Herrn Gordan beſtand aus einer Diatribe über die 
Msbechlinkeit der Preſſe im Allgemeinen und der „Frankfurter Zeitung“ 
— eſondere, aus einem Ausfall auf den Journaliſtentag und einigen 
kdotiſchen Mittheilungen über den Verlauf des Prozeſſes. 
ordan trat unter dem Unwillen der Verſammlung ab, allein wir 
nen als Ohrenzeugen verſichern, daß dieſer Unwille nicht feinen 
neinungen, nicht ſeiner politiſchen Parteiftellung, ſondern lediglich dem 
5 ande gilt, daß er einer Verſammlung von Juriſten eine Rede 
Pal die abſolut keinen juriſtiſchen Inhalt hatte. Der Referent hatte 
10 Recht, wenn er in ſeinem Schlußwort betont, daß, nachdem er 
mit Mann der Wiſſenſchaft geſprochen, er auch erwarten dürfte, nur 
wiſſenſchaftlichen Argumenten angegriffen zu werden. Die beiden 
folgenden Redner ſtanden auf dem Standpunkt des Referenten. 
Sogar! der Abſtimmung erhoben ſich von über 200 Anweſenden 
ſtens drei gegen die Anträge des Referenten, von denen der Eine 
fällt : „Wenn der verantwortliche Redacteur als Verfaſſer haftet, ent: 
jeder Zeugnißzwang.“ : 
trage Ausſpruch des Juriſtentages iſt ſelbſtverſtändlich von keiner 
J ſchen Bedeutung für den Verlauf des einzelnen Prozeſſes. Der 
Kg it kein Spruchcollegium, ſondern ein Gongteß von wiſſen⸗ 
ohne ch gebildeten Männern, die ihre Meinung ohne eigenes Intereſſe, 
ſpen bolttiſche Nebenblicke geäußert haben. Man kann feinen Aus⸗ 
ihn mit Gründen anfechten, wie jeden Ausſpruch dieſer oder einer 
Yun componirten Körperſchaft. Allein es wäre unſchicklich, dieſen 
deſſelben d. einfach bei Seite zu ſchieben, ohne ſich mit den Gründen 
Aa auseinander zu ſetzen. Sehr übereilt ſind daher wohl die 
börde 1 ier gegangen, ek 9 Verfahren der Staatsbe⸗ 
adelten, a { z 
gtündet be unklug | „aber doch als rechtlich be 
MR 5 Obertribunal hat ein Urihell gefällt, welches vor dem Forum 
iſſenſchaft als ein rechtsirrthümliches bezeichnet werden muß. 
noch Geſetzgebung liegt jetzt die Aufgabe ob, das beſtehende Recht mit 
a beſſeren Cautelen zu umgeben. 


Militäriſche Briefe im Sommer 1875. 
Bele CLXI. 
uchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
Aigle c ranzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 8. 
MEHR auf die ſtrategiſchen und tactlſchen Verhältuiſſe des Feld⸗ 
Am zuges gegen die Armee von Chalons. Fortſetzung.) 
dug 27. Auguſt war alſo bereits für die Armee von Chalons der 
dach Hy Metz geſcheitert; aber ein raſcher Entſchluß zum Rückzuge 
ber d eſten vermochte noch, die franzöſiſche Armee der von Süden 
5 alte Spenden Umfaſſung zu entziehen. — Die deutſche Heerführung 
eßt erkannt, daß der Feind noch nicht einmal mit den Spitzen 
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Staatsanwaltſchaft zu Frankfurt ſich in dieſe Discuffion ein⸗ 


Herr 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


an der Maas eingetroffen, vielmehr mit ſeinen Hauptkräften nordweſt⸗ 
lich von Buzanch zu ſuchen war, daß man alſo nun darauf rechnen 
konnte, ihn vor ſeinem Uebergange auf das rechte Maas⸗Ufer zu er⸗ 
reichen und deshalb wurden die urſprünglichen Anordnungen zum 
Rechtsabmarſche noch am 27. Abends den nun klar liegenden Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt. Die requirirten 2 Corps der II. Armee, die 
nur für den Fall einer Schlacht öſtlich der Maas beanſprucht waren, 
ſchickt man zur Cernirungs⸗Armee von Metz zurück. Dafür wurde 
die Maas⸗Armee in die neue Richtung auf Buzancy und Beaumont 
gelenkt, während links vor ihr die III. Armee in Eilmärſchen gegen 
Grand Pré und Vonzierd vordringt. Die Hauptmaſſe der Cavallerie 
wird gleichzeitig nach dem linken Flügel des Heeres geſchoben, mit 
dem Auftrage, die Verbindungen des Feindes zu unterbrechen und 
ſeinem vorerwähnten Rückzuge nach Weſten entgegen zu treten. 

In dieſer Zeit erfuhr Mae Mahon, daß die Deutſchen von 
Süden her gegen ihn anrückten und daß die franzöſiſche Rhein⸗Armee 
noch unbeweglich bei Metz ſtehe. Mae Mahon war bekanntlich das 
ganze Unternehmen aufgedrungen; er konnte daher nach dieſen Nach⸗ 
richten die Schädlichkeit deſſelben nur von Neuen erkennen und in 
richtiger Erkenntniß der Sachlage nicht anders beſchließen, als mit der 
ganzen Armee nach Mezières abzumarſchiren. In dieſem Sinne 
läßt er nun Bewegungen bereits einleiten. Da kreuzen ſich neue Be⸗ 
fehle von Paris hiermit, in denen der Vormarſch auf Metz noch drin⸗ 
gender als vorher gefordert wird. Der Marſchall fügt ſich auch 
dieſes Mal. Den 28. Auguſt wird die Bewegung nach Oſten 
wieder aufgenommen. Unterdeß aber erfährt der Marſchall, daß die 
Deutſchen ihm an der Maas ſchon zuvorgekommen ſind. Nun muß 
er verſuchen, in nordöſtlicher Richtung über Carignan auszuholen. 
Dieſe mehrfachen Befehlsabänderungen mit zweckloſen Hin⸗ und Here 
märſchen wirkten natürlich ſehr entmuthigend und ſehr ermüdend. 
Das Befohlene konnte nur tbeilweis zur Ausführung gelangen und 
die Geſammtheit auf dieſe Weiſe nur im Schneckengange gegen die 
Maas heranrücken. Dazu kam noch, daß die Corps des rechten Flü⸗ 
gels in ihrer Flanke fortwährend von der deutſchen Cavallerie beun⸗ 
ruhigt und aufgehalten wurden, während die Franzoſen ihre Reiter⸗ 
maſſen auf dem ungefährdeten nördilchen Flügel hatten. 

Solche Hin⸗ und Hermärſche des Gegners mußten wieder Unklar⸗ 
heit über das eigentliche Ziel des feindlichen Marſches bei der deutſchen 
Heerführung hervorrufen. Es wird aber der jetzt einmal eingeleitete 
Marſch über Vouziers und Stenay hinaus in breiter Front fortgeſetzt; 
man läßt aber je nach Erfordern die Hauptmaſſen entweder nach der 
Mitte oder nach einem Flügel zuſammenziehen. Auf dieſe Weiſe 
konnte es nur einem Theile der franzöſiſchen Armee, dem linken 
Flügel, gelingen, bei Mouzon und welter unterhalb die Maas ohne 
Kampf zu erreichen. Die beiden ſüdlichen Corps werden dagegen bei 
Nouart und auf anderen Punkten am 29, in Gefechte verwickelt, die 
Lat e enen emmen, und das 5. Corps wird am folgenden 


Tage in feinem Lager del Beaumont überfallen und auf Mouzon 
zurückgeworfen. Die ſchon nördlicher ſtehenden Truppen eilen zur 


Aufnahme herbei, werden aber mit in die Niederlage verflochten. 
Das 7. Corps endlich wird von Theilen der III. Armee in Einzel⸗ 
gefechten zum Ausweichen nach weiter unterhalb liegenden Maas⸗ 
Uebergängen veranlaßt. Was ſollte Marſchall Mae Mahon nun 
machen? Nach der Schlacht bei Beaumont war die Unmöglichkeit, 
den Vormarſch nach Metz welter fortzuſetzen, klar zu Tage getreten. 
So führte der franzöſiſche Feldherr fein tief erſchülttertes Heer in der 
folgenden Nacht in die Gegend von Sedan zurück, und was von 
demſelben noch zurück war, folgte ihm am 31. Auguſt in derſelben 
Richtung auf das linke Ufer der Givonne. 

Ueber die Lage der franzöſiſchen Armee nach der Schlacht von 
Beaumont hatte die deutſche Heerleitung aber die volle Einſicht. 
Jetzt galt es daher nicht mehr, blos die Vereitlung des feindlichen 
Unternehmens gegen Metz ſicher zu ſtellen; ſondern es wurden die in 
den letzten Augufttagen bereits begonnenen doppelten ſtrategiſchen Zwecke 
noch entſchiedener ins Auge gefaßt. Es war beſchloſſen, nunmehr 
dem Feinde nicht blos den Vormarſch nach Oſten abzuſchneiden, ſon⸗ 
dern ihm auch den Rückzug nach Weſten zu verlegen. — Die erſtere 
Aufgabe hatte die Maas⸗Armee bereits gelöſt, als fie am 31. Auguſt 
auf beiden Chierd:Ufern von Monzon bits zur belgtſchen Grenze 
Stellung nahm. Zum Abſchnelden des Rückzuges nach Weiten rückte 
gleichzeitig auch die III. Armee an die Maas beran, die ſie am 
31. Auguſt wenigſtens von Remilly bis weſttich Douchery bereits be⸗ 
herrſchte, während einige weiter rückwärts aufgeſtellte Heerestheile gegen 
die Eiſenbahn von Reims nach Mezlöres zur ſelbigen Zeit Front 
machten. 


Breslau, 14. September. 


Mit dem Zuſammentritt des Bundesrathes beginnen auch ſämmtliche 
Ausſchllſſe deſſelben fofort ihre Berathungen wieder, und es wird ſich nun: 
mehr bald herausſtellen, welchen Erfolg der Antrag auf Einfübrung einer 
Börſenſteuer und auf Erhöbung der Tabaksſteuer haben wird. So viel man 
hört, — meint die „Kreuz⸗Z.“ — dürfte Preußen den beiden Steuer⸗Pro⸗ 
jecten eine ausdrückliche Förderung nicht zu Theil werden laſſen, und deshalb 
meint man Grund zu der Annahme zu haben, daß der Reichstag mit dieſer 
Sache vorerſt gar nicht werde befaßt werden, weil ſchon innerhalb des Bnn⸗ 
desraths der Steuervorſchlag feine Erlevigung finden werde. 

Vor einigen Jahren tagte in Berlin eine aus preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Commiſſarien beſtehende internationale Commiſſion, welche ſich 
mit der ſocialen Frage beſchäftigte. Sie hatte, als ſie zuſammentrat, 
manche humoriſtiſche Kritik zu erfahren; denn Vielen kam es ſeltſam vor, 
daß man den Verſuch machen wolle, die ſociale Frage auf dem Wege einer 
diplomatiſchen Verhandlung zu löſen. Man hat denn auch von den Reſul⸗ 
taten jener Verhandlungen niemals etwas gehört und die ſociale Frage iſt 
ungelöſt geblieben. An dieſe Vorgänge ſollten ſich die Officiöſen erinnern, 
welche heute die Nachricht verbreiten, daß der Reichskanzler ſich mit der 
wirthſchaftlichen Calamität beſchäftige und ſich Vorſchläge ausarbeiten laſſe, 
um in nachdrücklicher Weiſe eine induſtrielle Kriſe von uns ſern zu halten. 
So wenig eine Regierung die ſociale Frage löſen kann, ſo wenig kann ſie 
der heutigen induſtriellen Calamität Einhalt ihren. Die Geſetze, nach denen 
dieſelbe ſich entwickelt hat, liegen über der Willensmacht einer einzelnen Re⸗ 
gierung. Es geht dies ſchon daraus hervor, daß der augenblickliche wirth⸗ 
ſchaftliche Niedergang ein ziemlich allgemeiner iſt. Er herrſcht in dem frei⸗ 
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tion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Soantaß und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 15. September 1875. 


händleriſchen England ebenſogut, wie in dem ſchutzzöllneriſchen Amerika; es 
dürfte ihm alſo ſelbſt vom Standpunkte der Zollgeſetzgebung aus nicht, wie 
die Schutzzöllner es boffen, beizukommen ſein. Andere Mittel als jene han⸗ 
delspolitiſche Geſezgebung hat aber der Staat gegenüber wirthſchaftlichen 
Kriſen überhaupt gar nicht. 

In der Schweiz iſt der religids⸗politiſche Conflict wieder in ein neues 
Stadium getreten. In den nächſten Tagen wird nämlich, wie ſchon gemeldet, 
der Große Rath des Cantons Bern zu der zweiten Berathung des Cultus⸗ 
Polizeigeſetzes zuſammentreten, nach deſſen Inkrafttreten die Ausweiſung der 
renitenten katholiſchen Geiſtlichen aus den juraſſiſchen Amtsbezirken aufge⸗ 
boben werden fol. Gutem Vernehmen nach bat der Regierungsrath in 
Würdigung gewiſſer an dieſem Geſetze gemachten Ausſtellungen und in Er⸗ 
wägung, daß bezügliche Abänderungen ſeine eigentliche Subſtanz nicht be⸗ 
rühren, beſchloſſen, dieſelben dem Großen Rathe von ſich aus zu beantragen. 
So hat er die Beſtimmung über Mißbrauch der Kanzel zu politiſchen Zwecken 
gemildert, das Verbot der Prozeſſionen und Ceremonien auf öffentliche Plätze 
eingeſchränkt und religiödſe Verſammlungen mit Geſang und Gebet ausdrück⸗ 
lich vom Verbot ausgenommen und ebenſo der Beſtimmung über das Be, 
weisverfahren eine weniger ſtrenge Faſſung gegeben. Unzweifelhaft würde 
das Geſetz bei der zweiten Berathung auch obne dieſe mildernden Abände⸗ 
rungen angenommen worden fein; jedenfalls iſt es aber gut, daß der ge⸗ 
meinſam von den Ultramontanen und Conſervativen geſchürten Agitation 
auf dieſe Weiſe die Spitze abgebrochen iſt. 

In Frankreich hat die Polemik zwiſchen den bonapartiſtiſchen und den 
republikaniſchen Blättern in der jüngſten Zeit einen ſehr bedenklichen Höhe⸗ 
punkt erreicht. Der Ton dieſer Polemik, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der 
„N. Z.,“ iſt nachgerade durchaus unwürdig geworden, wobei beſonders bemerkt 
werden muß, daß nicht die republikaniſchen Journale mit dieſem widerlichen 
Schimpfen begonnen haben. Freilich leiſtet jetzt auch die ſonſt ſo verſtändig 
redigirte „Republique Francaiſe“ ganz Unglaubliches in der don Herrn von 
Caſſagnac eingeführten Art der Polemik. 


Wie man übrigens aus zuverläſſiger Quelle erfährt, ſind die Nachrichten 


keineswegs begründet, daß der Marſchall Mac Mahon die Abſetzung La Ron⸗ 
cière's gern vollzogen hat. Er wollte im Gegentheil zuerſt das Decret, 
welches dieſe Maßregel enthält, nicht unterzeichnen, und machte dabei geltend, 
daß der Admiral in ſeinem Schreiben kundgiebt, daß er vor Allem conſer⸗ 
vativ ſei, alſo auf dem nämlichen Standpunkte ſtehe, wie er. Erſt nachdem 
der Marineminiſter Montaignac mit ſeinem Rücktritte gedroht und der Herzog 
von Audiffret⸗Pasquier dargethan hatte, daß eine Zuſammenberufung der 
Kammer unumgänglich fei, faus der Admiral jein Commando behalte, gab 
der Marſchall nach, indem er aber zugleich erklärte, daß er keine weiteren 
Conceſſionen machen werde, daß, wenn man das Cabinet Buffet ſtürze, er 
ſich ein Miniſterium nach feinem Geſchmack wählen und mit demſelben re 
gieren werde. Wie es ſcheint, ſchreibt man der „K. 3.“, kennen vie Bona⸗ 
partiſten die Geſinnungen des Marſchalls, und dem muß es zugeſchrieben 
werden, daß ihre Organe eine eben ſo beftige Sprache führen, wie früher, 
und daß das Paul de Caſſagnac'ſche „Paye“ zu ſagen wagt: 

„Jetzt, wo mehrere Regierende ſich von dem Schrecken erholt haben, 
welchen ihnen ſehr unſchuldiger Weiſe der Admital La Ronciere le —— 
gegeben bat, können ſie die von ihnen geſchaffene Lage mit Kaltblütigkei 
betrachten. Der Admiral fiel in Ungnade, weil er ſagte, er werde den 
Marſchall unterſtützen, ſo lange er conſervativ bleiben werde, und weil 
er die Docirinen der Revolution vom 4. September und ihrer Gectirer 
verdammte. Die Regierung hat alſo öffentlich die Vertheidigung der Män⸗ 
ner vom 4. September in die Hand genommen und ſie für die Angriffe 
des Admirals La Ronciere le Nouiy gerächt, welcher, nebenbei geſagt, 
nicht geneigt ſcheint, ein anderer Admiral de Saiſſet zu werden, welcher 


nach dem 18. März 1873 die übrigen Vertheiviger der Ordnung im Such 


ließ. Es iſt unbeſtreitbar, daß die Ungnade des Admirals eine große 
Niederlage für die Conſervativen und deshalb ein großer Sieg für die 
Revolutionären iſt, welche in ihren Blättern ein lärmendes Triumphgeſchrei 
erheben. Hat die Regierung „wer verliert, gewinnt“ 1 15 Wir wiſſen 
es nicht, aber wir ſtellen feſt, daß fie ſeit dem 24. Mai 1873 einen hübs 
ſchen Weg zurückgelegt hat. Vor einigen Monaten verfolgte ſie uns in 
der Republik. Wird es ſo kommen, daß wir Herrn Thiers zu bedauern 
baben werden?“ 

In den antibonapartiſtiſchen Regierungskreiſen und beſonders unter den 
orleaniſtiſchen Führern herrſchen in Folge dieſer Lage noch immer Beſorg⸗ 
niſſe. Dies geht übrigens zur Genüge aus der Sprache des „Moniteur,“ 
des Organs der liberalen Miniſter, hervor, welcher ſich wieder unendliche 
Mühe giebt, um die Maßregel gegen La Ronciere zu rechtfertigen, obgleich 
dieſelbe Alle, die Bonapartiſten ausgenommen, mit der größten Befriedigung 


erfüllte, und man daher annehmen muß, daß die Rechtfertigung hauptſächlichh 


für das Elyſee beſtimmt it, ; 

Auch in der engliſchen Preſſe iſt die b.borflehende Zuſammenkunft 
zwiſchen dem Kaiſer von Deutſchland und dem Könige von Italien der Ge⸗ 
genſtand eingehender Beſprechungen. Die „Times“ namentlich ſagt in einem 
längeren Artikel darüber Folgendes: 2 N) 

„Im Intereſſe des europäiſchen Friedens und der Ordnung iſt nichts 
fo ſehr erwünſcht, als eine aufrichtige Freundſchaft und ein gründlich guſes 

Emvernehmen zwiſchen zwei Mächten, die zufälligerweiſe ſolche gemein⸗ 

ſchaftliche Imereſſen und doch ſolche antagoniſtiſche Erinnerungen repräſen⸗ 

tiren. Es iſt faſt ein Axiom in der Politik der Geſchichte geworden, daß 
Deutſchland und Italien niemals eins oder übereinſtimmend fein könnten. 
aue genommen unter der Bedingung, daß das eine ſich dem andern unterwerfen 
müſſe. Daber war bisher die freundichaftlihe Begegnung eines wirklichen 
Deutſchen Kaiſers und eines Königs von Italien nicht allein ein Ereigniß, 
das ſich niemals zutrug, es war in der Natur der Dinge abſolnt unmög⸗ 
lich. Erſt jetzt iſt Italien ſowohl einig wie unabhängig, ſowohl ſein eigener 
Here als zufrieden mit dieſem Beſitzthum. An der anderen Hand iſt 

Deutschland niemals vorher eine ſolch große Militärmacht, ſo einig ge 

weſen, oder bat ſolch klar definirte öffentliche Principien gehabt. Dies ift 

es, was die gegenwärtige Uebereinſtimmung moglich macht, wie der frühere 

Mangel dieſer Bedingungen ſie unmöglich machte. Jedes Land iſt 

nun eine Race, eine Nation und eine Macht, und in der Haupt 

ſache And beide einig in ihren Beziehungen zu einer anderen Macht, welche 

Hlelten um fo. mehr, weil es in ihrer Mitte iſt, Deutſchland um fo mehr, 
weil es fremd und weit weg ift, beunruhigt. Historiker find ſtets bemüht, 
u finden, daß die Geſchichte ſich wiederholt. Aber es würde nicht möglich 
Hein, jelbft nur eine annähernde Parallele für eine ſolche Begegnung zu 
finden, als die, welche im October in Mailand erwartet wird, und für 
welche, wie man ſagt, die größten Vorbereitungen im Gange ſind. Ganz 
Italien, ſein Hof, ſein Senat, fein. Adel und ſeine Orden werden ihr 
Beſtes thun, um einen Gaſt zu bewilltommnen, deſſen nächſte Vorgänger 
im Punkte der Würde niemals, ausgenommen uneingeladen, * 
find, oder Italien als das gefunden haben, was es nun it. Daß man 
viel davon erwartet, iſt aus den eingeflößten Se augenſcheinlich. Der 
Kaifer Wilhelm iſt der letzte Mann in der Welt, den das Italien des 
Mittelalters zu ſehen wünſcht. Von jeder anderen nlichkeit, ſei fie 


abſolutiſtiſch, revolutionär, republikaniſch oder ſchismatiſch, mag es etwas 


zu hoffen wie zu fürchten haben. Von Deutſchland erwartet der päpſtliche 
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— nur Schlimmes und ſchlimme Bedingungen — thatfächlich einen ber 
rinädigkeit feiner eigenen Anmaßungen angepaßten Widerſtand. 

Die Miniſterkriſis in Spanien hat ſich allerdings ſchneller erledigt, als 
man erwarten dürfte, obwohl es bekannt war, daß Canovas del Caſtillo aus 
dem Wahlmodus für die conſtituirenden Cortes eine Cabinetsfräge machen 
würde. Als der König ſich für das allgemeine Stimmrecht erklärte und Ca⸗ 
novas mit der Neubidung des Miniſteriums beauftragte, zog der Letztere es 
vor, in das neue Cabinet nicht einzutreten, ſondern behielt ſich im Vertrauen 
auf feine ſiegreiche Politik und feinen größeren Einfluß die Präſidentſchaſt 
der Cortes vor. Die 3 neuen Miniſter ſind alte Moderados, aber der Po⸗ 
litik Canovas offen zugethan. Der neue Miniſter des Aeußeren iſt der 
Schwager des Barons Beyens, belgiſchen Geſandten zu Paris. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe dürfte vor Allem die Frage ſein, ob nach dem Wechſel im 
Cabinet die Bemühungen des Clerus um Herſtellung des Friedens mit den 
Carliſten fortdauern werden. 

In Amerika ſcheint die Gleichgültigkeit, mit der man bisher in poli⸗ 
tiſchen Dingen über die religiöſen Gegenſätze, welche in Europa zu ſo großer 
Bedeutung wieder gelangt find, völlig hinwegſah, denn doch ſich nicht länger 
behaupten zu können. Wenigſtens deutet darauf eine Meldung der „New⸗ 
Yorker Handelszig.“ welche, wie folgt, lautet: j 

Das Intereſſe für die erfte und wichtigſte Herbitwahl, die von Ohio 

im October, iſt im Wachſen begriffen, und die Erörterung über die Be⸗ 

deutung ihres Ausfalles für die Nationalwahl des künftigen Jahres tritt 

immer mehr in den Vordergrund. Wie zu erwarten, nimmt noch immer 
jede der beiden Parteien den Sieg mit einer auf etwa 30,000 Stimmen 
veranſchlagten Majorität für ſich in Anſpruch, doch hat ſich im weiteren 

Verlauf des Wablkampſes ein den Republikanern günſtiges Element heraus⸗ 

geſtellt, welches von dieſen eifrigſt ausgebeutet wird. Dies neue Moment 
iſt der religiöfe Conflict, der Gegenſatz zwiſchen Katholicismus 

und Proteſtantismus, welcher ſämmtliche politiſche Bewegungen der 

Gegenwart als Gährungsſtoff beherrſcht. Die Hereinziehung dieſes wirk⸗ 

ſamen Agitations⸗Mittels in die gegenwärtige Wahl⸗Campagne, für welche 

die kirchliche Frage zunächſt ohne alle praktiſche Bedeutung iſt, gelang den 

Republikanern auf Grund einer Bill, welche die demokratiſche Legislatur 

im vergangenen März in Bezug auf die Verwendung von Kaplänen in 

den Strafe und Wohlthatigkeits⸗Anſtalten des Staates paſſirte. Die re⸗ 

publikaniſchen Leiter der 2 Rannagne benutzten dieſe Handhabe zur 

Einführung dieſes wirſamen Agitations⸗Mittels mit ſolchem Erfolge, da 

dadurch nicht nur das allgemeine Odium der Grant⸗Adminiſtrakion bis 

auf einen gewiſſen Grad abgeſchwächt, ſondern auch die den Republikanern 
wie den Demokraten gleich bedenkliche Geldfrage in den Hintergrund ge⸗ 
drängt wurde. Man darf nicht ohne Grund erwarten, daß der 
mit Erfolg angeregte confeſſionelle Antagonismus mehr 
und mehr zur leitenden Hauptfrage werden und ſich namentlich 
auch auf das in den weſtlichen Staaten bedeutungsvollere deutſche Stimm⸗ 

eber⸗Element nicht einflußlos zeigen werde. In Bezug auf die Haupt⸗ 

inanzfragen des Landes würde damit der Ausgang der Ohio⸗Wahl, wie 
er auch fallen möge, an ſeiner Bedeutung für die nächſtfolgenden Herbſt⸗ 

Wahlen in den übrigen Staaten verlieren.“ 


Deutſchlan d. 


— Berlin, 13. September. [Der Kaiſer. — Herr von 
Keudell. — Der Reichsetat. — Die neuen Steuerprojecte. 
— Confeſſionsloſe Kirchhoͤfe.] Nach Privatnachrichten aus 
Schleſten it die Indispoſitlon Sr. Majeſtät des Kaiſers ſchnell gehoben 
worden, gleichwohl haben die Aerzte Schonung und moͤglichſte Ver⸗ 
meidung von Anſtrengungen empfohlen. So iſt es denn auch wohl 
gekommen, daß der Kaiſer geſtern auf Schloß Fürſtenſtein verblieben 
iſt und die Ausflüge nach Freiburg u. ſ. w. unterblieben. Nach den 
letztgedachten Orten begaben ſich der Kronprinz und der Prinz Carl 
mit dem Erzherzog Albrecht von Oeſterreich. — Die Angabe, wonach 
der deutſche Botſchafter in Rom, Herr von Keudell, aus Franzens⸗ 
bad hierhergekommen ſei, erweiſt ſich als irrig, wie man hört, iſt der 
Geſandte von München aus hier eingetroffen, und ſoll ſich derſelbe 
direct nach Varzin begeben. In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen will 


man wiſſen, daß Herr von Keudell vor einigen Wochen direet nach 


Rom gegangen und jetzt auch von dort zurückgekehrt iſt. — Der Bür⸗ 
germeiſter Dr. Kirchenpauer iſt von Hamburg zur Theilnahme an 
den Bundesrathsarbeiten bereits hier eingetroffen, in den nächſten Tagen 


— — 


werden die äbrigen auswärtigen Mitglieder des Bundesrathes erwartet, 
doch ſollen die Miniſter der Bundesſtaaten erſt in einigen Wochen ein⸗ 
treffen. Die Mitglieder des baieriſchen Miniſteriums werden erſt nach 
Schluß ihres Landtages erwartet, zu deſſen Mitglledern unter anderen 
der Juſtizminiſter Dr. von Fäuſtle gehört. — Das Erſcheinen der noch 
ausſtehenden wichtigſten Gruppen des Reichshaushaltsetats pro 1876 
beruht auf den noch fortdauernden Verhandlungen der betheiligten 
Verwaltungs⸗Chefs mit dem Reichskanzleramt. 
ſtandes find auch jetzt noch alle Angaben über etwaige Höhe des 
Militär⸗Etats ꝛc. mit großer Vorſicht aufzunehmen, da endgiltige Be⸗ 
ſchlüſſe nach Lage der Dinge noch nicht gefaßt ſein können. — Wie 
verlautet, haben in verſchiedenen Bundesſtaaten über die projeclirten 
Steuergeſetze und die damit in Verbindung ſtehenden Fragen in letzter 
Zeit ſehr eingehende Erörterungen ftatigefunden, fo daß man der Ver: 
muthung Raum giebt, es würden die bevorſtehenden Verhandlungen 
über dieſe Materie ein ganz anderes Anſehen gewinnen, als man 
bisher angenommen hatte. Jedenfalls erſcheint die, auch an dieſer 
Stelle ausgeſprochene Anſicht jetzt mehr im Vordergrunde, daß die 
ganzen Verhandlungen über die Steuerfrage bisher nur den Charakter 
vorläufiger Anregungen tragen, deren weitere Stadien jedenfalls weſent⸗ 
lich durch die Berathungen über den Reichshaushaltsetat bedingt werden 
möchten. Man hört, daß die Bundesraths⸗Bevollmächtigten mehrfach 
mit neuen und umfaſſenden Inſtructionen über diefe Frage ſich an 
den Berathungen betheiligen werden. — Von verſchiedenen Seiten 
wird eine Erneuerung jener Anträge im Landtage erwartet, welche 
fi) auf ein Geſetz über Entkleidung der Kirchhöfe vom confeſſionellen 
Charakter beziehen. Man wird ſich erinnern, daß der Cultus miniſter 
im vorigen Jahre erklärte, daß er über dieſe Frage den Bericht der 
Regierungen eingefordert habe. Die Abſicht, dieſer Angelegenheit näher 
zu treten, wird dem Vernehmen nach von der Regierung weiter ver⸗ 
folgt, ob indeſſen die bereits unternommenen Schritte zu einer Vorlage 
nach dem Wunſche der bezeichneten Anträge führen mochten, iſt um 
ſo mehr fraglich, als die bisher eingegangenen Berichte ein Bedürfniß 
mehr verneinend als bejahend erklären. 


Berlin, 13. September. [Die Verlängerung der 
Reichstags⸗ Perioden. — Abg. Lasker und die Juſtiz⸗ 
commiſſion. — Die „Germania“ und Dr. Kolkmann. — 
Die holländiſchen Werber.] Die Nachricht der „Weſer Ztg.“, 
man beabſichtige im Bundesrathe eine Verlängerung der Dauer des 
Reichstagsmandats zu beantragen, verdient, wie uns aus wohlunter⸗ 
richteten Kreiſen verſichert wird, doch nicht ſo kurzer Hand abgewieſen 
zu werden, wie es gewöhnlich geſchieht. Fürſt Bismarck ſelber, der 
bekanntlich kein Freund der kurzen Parlamente iſt und beiſpielsweiſe 


ſeiner Zeit dem lebhaften Bedauern Ausdruck gab, daß man die Mi⸗ 


litärfrage wegen der kurzen Mandatsdauer nicht mit dem vorigen 
Reichstage habe ordnen könnnen, ſoll die Idee neuerdings wieder an⸗ 
geregt haben. — Die Abweſenheit des Abg. Lasker wird gerade jetzt von den 
liberalen Mitgliedern der Reichsjuſtizcommiſſion umſomehr bedauert, 
als in Folge derſelben die Anträge der Abgg. Struckmann und Ge⸗ 
noſſen, welche das von Theorie und Praxis längſt als unhaltbar be⸗ 
kämpfte und vom Entwurf der Strafprocefordnung aufgegebene Rechts⸗ 
mittel der Berufung wiederherſtellen wollen, ſehr leicht die Mehrheit 
in der Commiſſion erlangen können, was im hoͤchſten Grade zu be⸗ 
klagen wäre. Die Commiſſion wird übrigens wegen der Eröffnung 
des baieriſchen Landtages keine Pauſe in ihren Verhandlungen ein⸗ 
treten laſſen, da von ihren ſechs Mitgliedern, die zugleich Mitglieder 
der baieriſchen Kammer find, zufällig drei der ultramontanen und drei 
der liberalen Partei angehören, fo daß nach engliſchem und franzö⸗ 
ſiſchem Brauch hier eine Abpaarung eintreten konnte. Die Nachrichten 
übrigens, welche fortgeſetzt von einem baldigen Abſchluß der 
Commiſſionsarbeiten reden, find: nach wie vor irrig; derſelbe 
kann, wie uns wiederholt aus beſter Quelle verſichert wird, nicht vor 
Anfang nächſten Jahres erfolgen. — Die „Germania“ und nach ihr 
eine Anzahl von Provinzialblättern nehmen es uns höoͤchſt übel, daß 


Angeſichts dieſes Arbeit vermiſſen. Schwerlich aber wird die „Germania“ 


wir die mehr als elgenkhümliche Anklage gegen den Kreisrichter Dr. 


Kolkmann, als den Verfaſſer mehrerer vortrefflicher Artikel über das 
Kloſterweſen, zur Sprache gebracht haben. Wenn die clerikalen Hetz⸗ 
blätter die gegenwärtigen Zuſtände mit der diokletianiſchen Chriſtenver⸗ 
folgung oder mit dem Regiment Jalians des Abtrünnigen vergleichen 
und zu dieſem Zweck Gegenwart und Vergangenheit fälſchen, fo iſt 
das offenbar jene ſachgemäße und würdige Behandlung, die ſie an der 


auch nur einen einzigen unbefangen urtheilenden Leſer jener Artikel 
davon überzeugen konnen, daß fie gegründeten Anlaß zu gerichtlicher 
Verfolgung geben, und in den liberalen Krelſen Weſtpreußens zweifelt 


man auch nicht einen Augenblick, daß der Verfaſſer derſelben bei der 


gerichtlichen Verhandlung freigeſprochen werden wird, falls es über⸗ 
haupt zu einer ſolchen kommt. — Die „Volks⸗Z1ig.“ meldete neulich, 
daß ihr betreffs der holländiſchen Werber genauere Mittheilungen zu⸗ 
gegangen feiert, die fie der Regierung überwieſen habe. Wie wir hören, 
ſteht die vor einigen Tagen in Darmſtadt erfolgte Verhaftung eines 
ehemaligen holländiſchen Majors damit in Verbindung; derſelbe ſoll 
der Hauptagent dieſes ſchmählichen Menſchenhandels geweſen ſein. 

[Zur Geſchichte des „Attentates“ Dunin! bringt die Lemberger 
„Gazeta Naridowa“ eine längere, etwas gar abenteuerlich klingende Mit⸗ 
theilung, der wir Folgendes entnehmen: Ein gewiſſer Malicki, ein polniſcher 
Flüchtling, ſpäter begnadigt, der u. A. während des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges einige Hunderktauſend Francs, die ihm von der franzöſiſchen Militär⸗ 
Verwaltung zu Militär⸗Ausrüſtungszwecken anvertraut worden, unterſchlagen 
hatte, eröffnete dem preußiſchen Generalconſul in Warſchau, daß ein Attentat 
auf das Leben Bismarcks vorbereitet werde und erklärte ſich bereit, die Per⸗ 
ſon, welche den Fürſten aus der Welt ſchaffen ſollte, zu bezeichnen. 0 
eitig bat er den in Krakau weilenden, ihm befreundeten Thomas Dunin, 
für ihn ein Geldgeſchäft in Breslau abzuwickeln und bei dem Domkapitel 
vorzuſprechen und zu fragen, „ob Herr Johann bereits eingetroffen iſt.“ Der 
gutmütbige Dunin acceptirte den Auftrag Malicki's, ohne au wiſſen, daß der 
Secretär des preußiſchen Conſuls in Warſchau mit demſelben Eiſenbahnzuge 
nach Breslau fuhr, und jeden ſeiner Schritte durch Spione bewachen ließ. 
Dunin führte den Auftrag Malicki's aus und wurde natürlich verhaftet und 
eines Complott's mit Geistlichen, welches auf ein Attentat gegen das Leben 
Bismarcks hinziele, verdächtig nach Berlin transportirt. Umterpeſſen lebte 
Malicki, nachdem er für feine Denunciation 4000 Thlr. erhalten hatte, luſtig 
in Warſchau, eniflob aber wiederum, nachdem er erfahren, daß Dunin aus 
Berlin nach Warſchau 1 worden, ins Ausland. — Wie viel Wahrheit 
in dieſer Geſchichte ſteckt, wiſſen wir nicht; jedenfalls hat man ihr oder einer 
gleichwertbigen feiner Zeit Glauben genug geſchenkt, um darauf bin den gut⸗ 
mütbigen Dunin einige Zeit lang Bekanntſchaft mit den preußiſchen Gefäng⸗ 
niſſen machen zu laſſen. 


Poſen, 13. September. [Suspendirung.] Der Bürgermeiſler 


von Tremeſſen iſt, wie man dem „Orendownik“ von dort ſchreibt, in 


den letzten Tagen des Auguſt in Folge einer Denunciation an die 


Staatsanwaltſchaft von ſeinem Amte ſuspendirt worden. 

Schwerin, 13. September. [Der Ausſchuß des Landes⸗ 
wahlvereins, ] welcher feinen Sitz in Roſtock hat, erläßt an die 
Ortswahlvereine des Landes ein Rundſchreiben, in welchem er über 
die ſtattgehabte letzte General⸗Verſammlung und das in derſelben ab⸗ 
geänderte Statut berichtet und über die Kaſſenverhältniſſe des Landes⸗ 
wahlvereins, der für die letzten Reichstagswahlen etwas mehr als 
1800 M. verausgabt hat, nähere Mittheilung macht. Das Programm 
des Vereins iſt unverändert geblieben und lautet: 1) Ausbau der 
Reichsverfaſſung im freiheitlichen Sinne; 2) Stärkung der Reichsgewalt 
im Kampf gegen die Ultramontanen; 3) Wiedereinführung Mecklen⸗ 
burgs in die Reihe der conſtitutionellen Staaten. 

Münſter, 13. September. [Die Strafverfügungj der tönigl- 
Regierung an die Stadträthe Proß, Jungeblodt, Frieſe, Greve und 
Theiſſing, deren wir ſchon mehrfach Erwähnung gethan, hat, laut dem 
„Weſif. Merkur“ folgenden Wortlaut: 

„Mänſter, den 27. Auguſt 1875. In der Sitzung des Magiſtrats vom 
19. v. M. iſt der Erlaß einer Glückwunſch⸗Adreſſe an den Biſchof von Mainz, 
die an feines fünfundzwanzigjährigen Biſchofs⸗Judilaums betreffend, be 
ſchloſſen worden, und haben Sie ſich an der Berathung über dieſelbe bethei⸗ 
ligt reſp. die fragliche Adreſſe mit vollſogen. Da in dem Erlaſſe vieſer 
Adreſſe überhaupt. und insbeſondere in der Art und Weiſe, wie daſelbſt die 
Anerkennung der Verdienſte und der Wirkſamkeit des gedachten Biſchofs aus⸗ 


Michel Angelo. 
Von Arnold Wellmer. 
III. 
Schon wächſt ein Kropf mir über dieſem Placken, 
Wie Katzen vom lombard'ſchen Waſſer, auch 
An andern Ländern, da wo Kröpfe Brauch; 
m Kopf iſt mir die Bruſt wie angebacken. 
Der Bart ſtrebt mir gen Himmel, da der Nacken 
Sich erdwärts neigt, mir ſchwillt Harpyen⸗Bauch, 
Derweil der Pinſel, immer über'm Aug', 
Ein ſchoͤn Moſaico kleckſt auf die Backen. 
Die Lenden kriechen tief mir in den Ranzen, 
Den Steiß krampf ich zum Wulſt als Widerlage, 
Seh' keinen Pinſelſtrich, den ich gezogen. 
Nach binten ſchrumpft die Haut zu Runzeln, Franzen, 
Da vorn ſie auszudehnen ich mich plage, 
Ich krümme mich gleich einem Syrerbogen. 
Was ich zu malen wage, 

Die Arbeit iſt verfehlt und mir verloren: 
Man ſchießt nur ſchlecht aus ſo gekrümmten Rohren! 

g Mein Bild, das todtgeboren, 
Vertbeid'ge Du, Johann und meine Ehre. 
Die Wand iſt ſchlecht, wenn ich auch Maler wäre! 


„Beautiful! — Magnifique! — Göttlih! — Precious! — 
Pompeux! — Excellent! — Mama, mir thut der Nacken weh, wenn 
ich dahinauf ſehen ſoll ...“ h 


gefährlichen Nebenbuhlers Meißel und Hammer lahm legen. Aber der 
Papſt verlangt für feine glanzvolle Unſterblichkett neue Schöpfungen 
Michel Angelo's, deſſen Genius er zu ſchätzen weiß. Da flüſtert Bra⸗ 
mante ſeinem Gönner voll Hinterliſt ein: laßt doch den berühmten 
Mann jetzt auch in Rom zeigen, was er als Maler vermag. Die 
Welt iſt ja entzückt von ſeinem Carton der „Badenden Soldaten“ und 
ſtellt denſelben über die Kunſt eines Leonardo da Vinci und Raffaello 
Santt da Urbino. Auch entbehrt die neue ſchoͤne Kapelle, die Papſt 
Sixtus vor 35 Jahren im Vatlcaniſchen Palaſte erbauen ließ, noch des 
Hauptſchmuckes — des Deckengemäldes. Das wäre eine Aufgabe für 
den großen Michel Angelo 

Heimlich aber denkt Bramante weiter: ſeinen Malerruhm für immer 
das Genick zu brechen! 

Begierig geht der Papſt in die Falle. Er trägt Michel Angelo 
auf, die Decke der Siſtina zu malen. Umſonſt entgegnete der Meifter: 
ich bin Bildhauer von Handwerk und kein Maler. Ich habe mich erſt 
wenig in Farben verſucht und noch nie an einem ſo großen Wand⸗ 
gemälde. Uebertragt die Arbeit beſſeren Malern. Da iſt der junge 
Raffaello Santi da Urbino, deſſen Kunſt ich in Florenz bewundert 
habe. Der iſt ein gottbegnadeter Maler. Mir aber gebt einen ſchoͤnen 
Auftrag in Marmor und ich will mein Beſtes leiſten 

Nichts da! Der Papſt, durch dieſe Weigerung nur noch hart⸗ 
näckiger geworden, befiehlt — und der Bildhauer gehorcht ſchweren 
Herzens. Er greift zur Kohle und zeichnet die Skizze für das Decken⸗ 


Es war an einem goldenen Maitage, als ſich Alt: und Jung⸗ gemälde, während der Baumeiſter Bramante in der Siſtina das Ge: 


England, Frankreich, Rußland, Amerika, ein kleinwenig Alldeutſchland rüſt für die Malerarbeit baut. 


Der ſchlägt durch die Decke Löcher 


und ſonſt noch allerlei gebildete Welt in der Siſtina, der päpſtlichen] und befeſtigt an einer Anzahl von Stricken ein bretternes Hängewerk. 


Kapelle im Vatican, drängte und ſich zum größten Theil pflichtſchuldig 
an zum kleinſten von Herzen für Michel Angelo's Deckengemälde er: 
wärmte 
ſie lang ausgeſtreckt auf ihren Plaids am Marmorboden oder auf den 


„Meiſter Bramante, was ſoll denn aber zuletzt mit den Löchern 
in der Decke werden? Wer wird ſie in der Luft zumauern und 


In den unmöͤglichſten Situationen kauerten oder lagen malen?“ — fragt Michel Angelo mit einem ſarkaſtiſchen Lächeln. 


Darauf welß der hochberühmte Baumeiſter der Peterskirche keine 


Kirchenbänken und ſchauten durch die gekrümmten Hände oder pappene] Antwort. So läßt denn der Maler das Hängegerüſt wieder fortneh⸗ 


Operngläſer ohne Glas hinauf zu den verſtaubten, verräucherten Far⸗ 
benwundern, die dort oben vor 366 Jahren eines einzigen Mannes 
Hand wie durch Zauber entſtehen ließ. Alle aber ſtimmten darin 
überein, daß der gute Michel Angelo es den Nachgebornen entſetzlich 
eg und nackenſchmerzlich gemacht habe, feine Gemälde anzu: 
aunen. 

Und unſer Maler hat dort oben volle zwanzig Monate auf dem 
Rücken gelegen und gemalt — in der Situation, die er in jenem 
Sonett, deſſen ſchwache Ueberfegung zum größten Theil auf Rechnung 
des alten Gottlob Regis zu ſetzen iſt, an ſeinen Freund Giovanni da 
Piſtoja halb humorvoll, halb ingrimmig geſchildert. Und es waren nicht 
nur Genickſchmerzen, unter denen er jene noch heute unübertroffenen 
Deckenbilder ſchuf. Auch Seelenſchmerzen! 

Nach der Verſöhnung in Bologna hat Papſt Giulio II. den küh⸗ 
nen Flüchtling Michel Angelo im Frühjahr 1508 wieder nach Rom 
gerufen. Von den Bildhauerarbeiten an dem Papſtdenkmal iſt keine 
Rede mehr. Bramante, der jenes Werk ſtörte, weil der wachſende 


Ruhm des Bildhauers ihn in Schatten ſtellte, möchte überhaupt des 


men und baut nach eigener Idee und ſehr einfacher Conſtructlon ein 
neues: ein Sprengwerk aus Balken, auf die er Bretter legen läßt. 
Das ſtimmt den ſtolzen Bramante, der ſich ſo von einem Bildhauer 
und Maler verbeſſert ſieht, natürlich nicht freundſchaftlicher gegen Michel 
Angelo. Um ſo leidenſchaftlicher hofft er auf deſſen Flasko als Maler. 
Eines wackeren Zimmermanns heirathsluſtige beiden Töchter haben aber 
Urſache, ſich der Gerüſt⸗Niederlage Bramante's zu freuen. Der Erlös 
der überflüſſig gewordenen Stricke gewährt ihnen eine hübſche Aus⸗ 
ſtattung. 

Und Michel Angelo geht an die Arbeit. Er ſchreibt: „Heute am 
10. Mai 1508 habe ich, Michel Angelo der Bildhauer, von Sr. 
Heiligkeit Papſt Giulio II. 500 Ducaten erhalten, welche mir Meſſer 
Karlino der Kämmerer und Meſſer Carlo Albizzi auf Rechnung der 
Malerei ausgezahlt haben, mit der ich heute in der Capelle des Pap⸗ 
ſtes Sixtus meinen Anfang mache und zwar unter den contractlichen 
Bedingungen, welche Monſignore von Pavia aufgeſetzt und ich mit 
eigener Hand unterſchrieben habe!“ 

„Michel Angelo, der Bildhauer!“ Liegt in dieſem Wort 


nicht noch ein Proteſt dagegen, daß man den Bildhauer zwingt, gegen 
feine Ueberzeugung und Neigung den Pinſel zu führen? — Ei 
Proteſt noch an dem Tage, da der Bildhauer auf das Malergeräl 
fteigen muß. 

Aus Florenz hat Michel Angelo feinen Jugendfreund Granacclo 
mit mehreren anderen Malern als Gehilfen für die Rieſenarbeit in 
der Siſtina kommen laſſen. Sie ſollen ſeine Skizzen in Farben aus⸗ 
führen helfen. Aber bald ſieht der ſtrenge Meiſter ein, daß nicht dieſe 
— daß keine Gehilfen ſeine hohen Ideen in Farben zu verwirklichen 
vermögen. Und doch hat er nicht das Herz, dies feinem lieben Freunde 
Granaccio, dem der kleine Lehrling Ghirlandaſtos ſoviel zu danken 
hat, auszuſprechen, nicht mündlich, nicht ſchriftlich. Granaccio und 
ſeine Kameraden ſollen ſelber fühlen, daß auf demſelben Gerüſt mit 
Michel Angelo nicht ihr Platz iſt. Sie finden eines Morgens die 
Thür der Siſtina verſchloſſen und nirgends den Meiſter. Soviel ſie 
auch klopfen und fragen: die Siſtina öffnet ſich ihnen auch an den 
folgenden Tagen nicht wieder und Michel Angelo bleibt unſichtbar. 
Der liegt einſam auf dem Gerüft und ſchlägt von der Decke die Far⸗ 
ben und den Kalk wieder herab, von den Geſellen aufgetragen. Dann 
macht er ſich allein an die Arbeit — ganz allein an dieſe Rieſenar⸗ 
beit, wie die Welt ſie vorher noch nicht ahnte. Nur der Papſt und 
eln Handlanger dürfen überhaupt das Gerüſt betreten. 

Der arme Granaccio aber und feine Genoſſen gehen ſtill nach 
Florenz zurück. 

Doch ſchon nach wenigen Tagen wirft auch Michel Angelo den 


Pinſel wieder fort, ingrimmig und verzwelflungsvoll. Er ſtürmt zum 


Papſt und brauf’t auf: Da habt Ihr's, heiliger Vater! Alles, was 
ich gemalt habe, iſt verſchimmelt, verdorben. Ich hab's Euch gleich 
geſagt, daß die Malerei nicht mein Handwerk iſt. Nun könnt Ihr 
Euch davon überzeugen 

Schon triumphirt Bramante. Der Baumeiſter Giuliano di San 
Gallo, Michel Angelo's Freund, aber lächelt beruhigend: Hat nichts 
zu bedeuten, Michel Angelo. Du haſt den Kalk ein wenig zu naß 
auf die Wand getragen. Der Schimmel verliert ſich, wenn die durch 
geſchlagene Feuchtigkeit getrocknet iſt! 

Und er hat Recht. Michel Angelo ſteigt wieder auf's Gerüſt, 
legt ſich auf den Rücken und malt eifrig weiter, daß die Augen ihm 
ſchier blind werden, und die Farben ihm in's Geſicht ein Moſaiko 
tröpfeln. 1 

Faſt täglich klettert der Papſt auf's Gerüſt, den Fortſchritt d 
Arbeit zu ſehen und den Maler zu neuem Elfer anzutreiben. Se 
Ungeduld kann den Tag nicht erwarten, daß das Gerüſt fällt, — 
die Römer das Werk ſeines Michel Angelo — alſo ſein Werk a 
ſtaunen konnen. a fen 

Sechs Monate hat der Meifter fo — in der widernatürlich al 

Die eine Hälfte des Gemäldes if t 


Körperlage — ſich „geplackt“. 
Aber Michel Angelo 


beendet. Weiter reicht das Gerüſt nicht. 
noch viele Feinheiten hineinzumalen und nach dem Zeitgeſchmack in 
Haare und Gewänder goldene Lichter aufzutragen. Er kann lich 
ſeiner Kunſt nie genug thun. Länger aber hält die Ungeduld 


auf 


Gleich⸗ 


Tagen an ere Hauptkaſſe len bleibt. Zugleich eröffnen wir! 
job Diengedadhter Dog tralen von uns fer ungültig erklärt — — 
önigl. Regierung. Abtheilung des Innern. v. Tzſchoppe.“ 
u aderborn, 12. Septbr. [Ueber ein bedeutendes Brand⸗ 
unglück] wird der „Germ.“ geſchrieben: Am heutigen Tage um 
Uhr ertönte plotzlich die Feuerglocke des Domes. Es brannte im 
Haufe eines Oekonomen. Im Nu ſchlugen die Flammen hoch aus 
em Dache und verbreitete ſich ein Funkenregen auf die umliegenden 
Hauer, welche dann auch ſehr bald in Flammen ſtanden. Das Feuer 
Her in ſotzenannten Ackerbauerſtadtviertel ausgebrochen, und da die 
8 uſer jetzt mit den Feldfrüchten gefüllt waren, ſo war an Rettung 
es beweglichen Gutes gar nicht zu denken — nur die Thiere konn⸗ 
ze mit Mühe gerettet werden. Jetzt um ½9 Uhr find bereits circa 
fi Häuſer bis auf die Schornſtelne total niedergebrannt. Noch läßt 
nicht ſagen, ob das Feuer nicht weiter um ſich greift. 
5 Coblenz, 13. September. [Studenten⸗Verſammlung.] 
le dem „Rhein. Kur.“ von hier geſchrieben wird, fand am 5. d. 
N 6. der „Cartellverband deutſcher katholiſcher Studenten“ hier ftatt. 
. Vorſitzende habe in einer Rede beim Commerſe ausgeführt, daß 
le modernen deutſchen Hochſchulen das Grab des Glaubens und der 
2 tten ſeien und daß Wiſſenſchaft ohne Katholicität ein Unding wäre. 
5 dieſer Verſammlung ſei der Segen des Papſtes zu Theil ge⸗ 
en. 
Darmſtadt, 13. September. ([Verhaftung.] Wie man dem 
Kir Journ.“ ſchreibt, wurde geftern der hier lebende penfionirte hollän⸗ 
iſche Major Steck wegen dringenden Verdachts der fortgeſetzten heim⸗ 
en Anwerbungen für die holländiſche Colonialarmee verhaftet, ein 
eigniß, welches Vielen nicht unerwartet kam. 
€ Aus der baieriſchen Pfalz, 13. September. [Verurtheilt. 
nde voriger Woche ſpielte, wie man der „Karlsr. Ztg.“ meldet, vor 
em Polizeigericht in Kaiſerslautern ein intereſſanter Preßprozeß. Ge: 
genſtand der Klage war ein giftiger Artikel der ultramontanen „Rhein⸗ 
nal,“ in welchem die Ankunft des Biſchofs Reinkens in Kaiſerslau⸗ 
Bi und der nachfolgende Firmungsact in hoͤhniſcher Welſe beſprochen 
en war. 
mittelt. 5 
age A 


Als Verfaſſer wurde der dortige Caplan Lorenz er⸗ 
Das Urtheil lautete auf 75 Thaler Geldſtrafe, ſubſidlär 75 
rreſt. 
Deſter reich. 
unser. Bien, 13. September, bench Johannes 907 
Br chulgeſetze. — Bosniſche und herzegowin ſche 
2 avaden.] Nicht in der Blüthezeit des Concondates, nicht unter 
Jun und Belcrediihat ein Biſchof es gewagt, mit folder Dreiſtigkett 
die deſtehenden Geſetzen den Handſchuh hinzuwerfen, wie das fo eben 
5 Fürſtbiſchof Johannes Zwerger von Seckau in Steiermark in 
J ſheſegneten Aera Stremayr gethan. Den Mann hat offenbar die 
cchich firung des neuen Bischofs Pogacer in Lalbach und deſſen 
chriſtichen Hirtenbrief, gegen den der Seckauer Biſchof in ſeinem 
ple, „Volksblatt“ als gegeu den reinen Joſephinismus bereits heftig 
elt miſirte, noch ganz beſonders aufgeregt. So hat er denn ſeiner⸗ 
s einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er ganz ſtramm und in Ukas⸗ 
di m decretirt: es ſeien Jubiläumsproceſſionen zu bilden, an denen 
e geſammte Jugend thellnehmen ſolle; die Geiſtlichen hätten ſtren⸗ 
ger darauf zu achten, daß Niemand ſich ausſchließe; ſchwächliche und 
nkliche Kinder könnten fie dispenſtren, müſſen denſelben dann aber 
als Erſatz andere religioſe Werke auferlegen. Wie das wunderbar 
gut ſummt zu Artikel 14 unſeres Staatögrundgeſetzes vom 21. Dechr. 
1 67 über die Rechte der Staatsbürger, wo es wörtlich heißt: „Nie⸗ 
1 — kann zu einer kirchlichen Handlung oder zur Theilnahme an 
1 r kirchlichen Feierlichkeit gezwungen werden, inſofern er nicht der 
er dem Geſetze hierzu berechtigten Gewalt eines anderen unterſteht.“ 
N chwerlich wird ein Unbefangener das anders als ſo auslegen: daß 
ie Eltern die geſetzlich berechtigte Gewalt ſind und es demnach von 


ihrer Entſcheidung abhängt, ob und welche Proceſſionen die Schul: 


Papſtes es nicht aus. — „Wann wirft Du endlich fertig werden?“ 
murrt Giulio eines Tages. — Quando potrd! „Sobald ich kann!“ 
Fig Malers ruhige Antwort. Da brauft des Papſtes leicht erreg⸗ 
Ai er Zorn wild auf: „Dein ewiges: Quando potrö! Du wirft 
la t zu Ende kommen, bis ich Dich hier vom Gerüfte herabwerfen 
ſſe! Denk daran!“ 
d Jetzt weiß Michel Angelo, daß er den Papft nicht weiter reizen 
Arb Er läßt ſogleich das Gerüſt abtragen. Noch während dieſer 
Ble kommt Giulio, um vom Fußboden der Capelle den erſten vollen 
Mo auf das Gemälde zu haben. Er iſt entzückt und ſtolz auf ſeinen 
eiſter. Am Allerheiligen-Tage wird in der Capelle Meſſe geleſen 
Rom darf das Farbenwunder anflaunen. - 
Er Auch der neidiſche Bramante ſtaunt, — aber die Bruſt voll Groll. 
N: finnt auf neue Tücken, den Nebenbuhler in der Gunſt des Papſtes 
tränken, herabzusetzen. 
M Ein jubelnder Bewunderer iſt der junge Rafael, der ſeit einigen 
wionaten in den päpſtlichen Gemächern die „Disputa“ malt. Er be: 
Den, ert und — lernt. In einer Stunde lernt er unter dem halben 
eckenbild in der Siſtina mehr kühne, edle Großartigkeit der Wand⸗ 
25 Mei, als in feiner Lehrzeit bei Meiſter Perugino und in den ganzen 
gr. ahren ſeines jungen Lebens. Von Stund' an macht er ſich den 
oßen Styl Michel Angelo's zu eigen. 
W. Und doch verſucht Bramante gerade den jungen Rafael gegen 
Mel Angelo zu benutzen. In ſchmeichelnder Weiſe erinnert er den 
. in Gegenwart des Papſtes, daß er als Bildhauer ja nur mit 
Par, an dieſe mühſame Arbeit gegangen ſei. Jetzt möge Rafael die 
und Neale des Bildes malen — im edlen Wettkampf, daß die Mit: 
ſei. achwelt entſcheiden könne, welcher der größere von beiden Malern 
3 Aber Michel Angelo's Geduld iſt zu Ende. Wie der zürnende 
a. donnert er den hinterliſtigen Feind nieder, Hält ihm in der Gegen⸗ 
art des Papſtes all feine Intriguen gegen ihn, Michel Angelo, und 
Seen den ehrlichen San Gallo vor und deckt mit unmiderfiehlicher 
chärfe Bramante's Baufünden in St. Peter auf, ... bis Giulio 
urch ein Machtwort die Gegner auselnanderreift, 
fr Michel Angelo hat gefiegt. Ihm bleibt der Triumph, die Capelle 
Da ſeinen Entwürfen fertig zu malen. Nur hat er feine Noth mit 
* Papſte, der jetzt ſelber den Goldſchmuck auf dem Bilde vermißt. 
ur das nachholen zu können, müßte aber das Gerüſt wieder mühſam 
nd zeitraubend errichtet werben. Und der Meifter ſehnt ſich danach, 
n Bild zu vollenden — wie er es jetzt noch vollkommener vor Au- 
den hat, nachdem er die Wirkung aus der richtigen Entferuung beur⸗ 
2 konnte. Er ſucht dem Papſte die Vergoldung auszureden. 
x ber das Bild wird ſich ärmlich ausnehmen, ohne Gold auf den 
waldern!“ iſt Giulio's Einrede. — „Heiliger Vater, die ich bier ge: 
Aut habe, Gott Vater und feine Erſchaffenen, waren ja auch arme 
5 e, was den Goldſchmuck der Gewänder betrifft!“ — ſagt Michel 
gelo lächelnd. Und der Papſt giebt ſich zufrieden. 
vor St. Johannis des nächſten Jahres gerathen die beiden 


4 
Ku 
' druerteyf 


* aun nur a 0 ease mit Ihrer Egg gen 
| reinbare Demonſtration hat erblickt wer unen, 10 ſezen wir durch die gewiſſenloſe Habſucht eines Prieſters auf der Fähre von 
deen Wohlgeboren eine Orbmungsftrafe von St une den Untergang o ee Wallfahrer zahllofe Familien in 


en, 


e: Giulio und Michel Angelo wieder hart aneinander. Schon 


under mitmachen follen. Das erſcheint um fo unzweifelhafter, als eben erſt 


tiefe Trauer verſetzt worden ſind. Biſchof Zwerger hatte nicht ein⸗ 
mal ein Wort des Tadels für den Priefter, der um des dem Stifte 
gehörigen Fährgeldes willen den Kahn überlud; und das Gericht 
mußte den Mann ebenfalls laufen laſſen! Um ſo nothwendiger er⸗ 
ſcheint es dem geſunden Menſchenverſtand, die Entſcheidung in den 
Schoß der Familie zu verlegen. Herr von Stremayr aber calculirt: 
das Schulgeſetz vom Mai 1868 ordnet dem Miniſter das geſammte 
Unterrichts⸗ und Erziehungsweſen unter und hat leider im Artikel 2 
das vom Herrenhauſe hineingelegte Kukuksei beibehalten, daß die 
Prieſter außer dem Religionsunterrichte auch „die religiöſen Uebungen“ 
zu leiten haben. Alſo iſt, nach Stremayr's Argumentation, der 
Miniſter „die nach dem Geſetze berechtigte Gewalt“ und den in Be⸗ 
treff der „religiöſen Uebungen“ — Meſſehören, Beichtzettel⸗Abliefern, 
Proceſſionen⸗Mitmachen u. ſ. w. — der Schuljugend Alles abfühlt, 
was die Geiſtlichkeit nur irgend verlangt: fo find wir thatſaͤchlich 
ſchlimmer als je daran. Der Klerus übt über die Schuljugend eine 
Herrſchaft, die er früher nicht einmal zu fordern wagte. Und doch 
ſind nominell die Kirchengeſetze, die wir den preußiſchen nachge⸗ 
bildet, an die Stelle des Concordates getreten! — Wie ſchnell es 
mit der Inſurrection auf die Neige geht, das zeigen wohl am beſten 
die Bravaden, welche die ſogenannten Kriegsmanifeſte der bosniſchen 
Serben in der Herzegowina zu Markte bringen. Die erſten ſprechen 
mit dem Padiſchah per „Du Blutſauger“ — die andern erklären 
pomphaft: den Aufſtand fortführen zu wollen, bis ſie geſiegt, oder 
bis ihr Land in eine Brandſtätte verwandeit ſei: „die ſtegreichen 
Türken würden hoͤchſtens eine Wüſte vorfinden, der die geſammte 
Rajah den Rücken gekehrt habe.“ Großer Gott, wenn ſollen dieſe 
abgeſtandenen Gemeinplätze imponiren! 


Frankreich. 


* Paris, 12. Septbr. [Legitimiſtiſches und Orleaniſtiſches.] 
Das „Journal de Paris“, das Organ der Prinzen von Orleans, 
wendet ſich heute gegen die Schrift: Les Responsabilités, welche 
bekanntlich den Grafen von Chambord auffordert, zu Gunſten des 
Grafen von Paris abzudanken. Dieſes erregt in ſo fern Aufſehen, 
als die Schrift den Herzog von Aumale zum Verfaſſer hat oder doch 
zum wenigſten von ihm eingegeben worden iſt. Das „Journal de 
Paris“ drückt ſich folgendermaßen aus: 

„Der Wii dieſer Schrift verkennt die Lage, welche der Schritt in 
Froſchdorf (die Desavouirung des Herzogs von Orleans, Philippe Egalits, 
und des Königs Ludwig Philipp durch den Grafen don Paris), der Nicht⸗ 
erfolg des Verſuchs zur Herſtellung der monarchiſchen Reſtauration, das 


Geſetz vom 20. November 1873 (ſiebenjährige Gewalten des Marſchalls Mac 


Mabon) und die Staatsgeſetze vom 25. Februar geſchaffen baben. Der 
Schritt von Froſchvorf hatte ein Ergebniß, welches zu vernichten Niemand 
die Gewalt hat und das wir in den Worten zuſammenfaſſen: Die Monarchie 
wird erblich ſein oder ſie wird nicht ſein. Die erbliche Monarchie iſt unter⸗ 
legen. Seitdem haben wir nicht geſucht, eine andere Monarchie herzuſtellen. 

ir haben uns auf loyale Weiſe zuerſt dem Septennium und dann der von 
conſervativen Inſtitutionen umgebenen Republik angeſchloſſen, wie niejelbe 


von den Staatsgeſetzen vom 25. Februar organiſirt wurde. Die in Rede 


ſtehende S8 tellt dieſe Reſultate, die wir als endgiltig betrachten, in 
rage. Sie iſt alſo im vollen Widerſpruch mit der Politit, welche wir ver⸗ 
olgt haben und auf der wir mehr denn je beharren.“ 

Ganz offenherzig if das „Journal de Paris“ in feinen Erklärun⸗ 
gen nicht, indem es verſchweigt, was es thun wird, falls eine Repu⸗ 
blik ans Ruder kommen ſollte, die ihm nicht behagt, oder ein ſolcher 
Fall eintritt, daß der Graf von Paris plotzlich der Träger der erb⸗ 
lichen Monarchie werden ſollte. Der ofſiciöſe „Moniteur“ gab übri⸗ 
gens geſtern der Broſchüre feine volle Zuſtimmung, d. h. er erklärte 
es für ſehr paſſend, daß man für den Fall, daß die Republik ſich als 
unmöglich ausweiſe, die Elemente habe, um ſie durch die conſtitutionelle 
Monarchie, alſo nicht durch die erbliche, zu erſetzen. Da der „Moni: 
teur“ ebenfalls ein orleaniſtiſches Blatt iſt, fo muß man wohl anneh« 
men, daß das „Journal de Paris“ mit ſeiner Note hauptſächlich den 


zweimal hat der Papſt dem Maler Urlaub zu dringenden Reiſen nach 
Florenz verweigert. Ein bei Michel Angelo ſchon vor 7 Jahren von 
der Signora als Geſchenk für Frankreich beſtellter Bronce⸗Davld, eine 
Copie nach Donatello, wartete auf Ciſeltrung von des Meiſters Hand. 
Der junge Bildhauer Benedetto di Rovezzano mußte die Statue be⸗ 
enden. Der Schöpfer hat fie nie fertig geſehen. Sie ging nach Frank⸗ 
reich und dort — verloren. — Beim zweiten Urlaub handelte es ſich 
um einen in Carrara beſtellten rieſigen Marmorblock, aus dem Michel 
Angelo eine noch gigantiſchere Statue als den „David“ meißeln ſoll. 
Der Papſt will erſt ſein Deckengemälde fertig ſehen. Aber das 
Johannisfeſt, das höͤchſte und fröhlichſte von Florenz, will der Meiſter 
beſtimmt zu Hauſe bei Vater und Brüdern feiern. Das ſagt er kühn⸗ 
lich dem Papſte in's Geſicht und bittet um Reiſegeld. — „Nein, ich 
dulde keine Zeitverſäumniß an meinem Gemälde. Wann wirft Du 
endlich in der Siſtina fertig werden?“ murrt finſter Giulio und ſchon 
blitzt es gewiltrig in feinen Augen. Und wieder antwortet der Meiſter 
— wohl im Sicherheitögefühl, da er jetzt auf feſter Erde ſteht — 
gleichmüthig: „Quando potrd — fobald ich kann!“ 

Jetzt aber ſchlägt's richtig ein. „Quando potrö! quando potrd! 
Ich werde Dir Dein verfluchtes Quando potrd austreiben!“ — und 
der Krummſtab ſauſt auf den kühnen Meiſter nieder. Der macht kurz 
Kehrt, läuft nach Haufe und rüſtet ſich zum zweiten Mal, nach Florenz 
durchzugehen. Doch da bringt der Lieblingspage Sr. Heiligkeit eil⸗ 
fertig die beſten Entſchuldigunzen ſeines Herrn, den gewünſchten Urlaub 
und 50 Scudi Reiſegeld. Fröhlich feiert Michel Angelo in Floreuz 
das St. Johannisfeſt und beendet zu Neujahr 1510 glücklich ſeine 
Rieſenarbeit. Und wieder firömt Rom — und im Laufe der Jahr: 
hunderte die Welt — herbei, ein Bild von fo kühner Schönheit, Tiefe 
und Großartigkeit anzuſchauen, wie es nie ein ähnliches gab, noch 
geben wird. 

Zum offenen Himmelsgewölbe hat der Meiſter die Decke der Siflina 
erhoben. Gott Vater theilt Licht und Finſterniß, ſchafft Mond und 
Sterne, ſchwebt über dem Waſſer — und belebt den erſten Menſchen. 
Aus feiner Rippe ſchafft er die Eoa — das ſchönſte, reinſte Erden: 
weib. Aber es kommt die Schlange — die Sünde und der Engel 
mit dem feurigen Schwerte treibt das erſte Menſchenpaar aus dem 
Garten der Unſchuld und des Glücks. Die Sünde wächſt üppig fort 
— und ſie gebiert den erſten Brudermord. Um des Opferrauchs 
willen toͤdtet Kain den Abel... Rings umher ragen zwölf Rieſen⸗ 
figuren gen Himmel auf: Sibyllen und Propheten. Das iſt mit 
wenigen Worten der Inhalt von Michel Angelo's Gemälde. Seine 
wunderbaren Zauber laſſen ſich nicht beſchreiben. — Nur ſehen, 
fühlen! . 

A Durch die unnatürliche Lage bei der Arbeit hat ſich des Malers Auge 
ſo falſch gewöhnt, daß Michel Angelo ſich noch Monate lang immer 
wieder hintenüberlegen muß, wenn er etwas leſen oder zeichnen will. 

Fünfundzwanzig volle inhaltreiche Jahre ruht der Farbenpinſel des 
Meiſters. Da finden wir den 60 jährigen Mann wieder bei einem 
Rieſengemälde und wieder in der Siſtina. 

Papſt Giulio II., Leo X., Hadrian VI. und Clemens VII. ſind 
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Zweck verfolgte, den Grafen von Paris gegen die Angriffe der Leglti⸗ 
miſten zu wahren, die ibn ſeit acht Tagen des Wortbruchs anklagen. 


[Aus Sffoudun] erhält die „Republique Francaise“ ein Schrei⸗ 
ben vom 9. September, welches über den Urſprung der religiöſen 
Feſte, an denen auch die belgiſch⸗deutſche Pilgerſchaar Theil nahm, 
Aufſchluß giebt. 

In Iſſoudun, das eine Place Voltaire beſitzt und keineswegs wegen der 
Frömmigkeit ſeiner Bewohner bekannt iſt, ſtiftete vor ungefähr 15 Jahren 
ein Prieſter einen neuen Orden, den er die „Missionaires du sacré coeur 
de Marie“ nannte. Das Unternehmen hatte einen guten Fortgang. Der 
Orden baute ſich ein großes Kloſter mit einer prachwollen und reich geſchmück⸗ 
ten Kapelle und veranſtaltete alle Jahre am 8. September, dem Geburtstage 
der Jungfrau Maria, ein Feſt, zu dem zuerſt ſich nur die Leute aus der 
Umgegend einfanden, das aber beute das Stelldichein des ganzen päpſtlichen 


Europas geworden iſt. Die Miſſionare des heiligen Herzens von Iſſoudun 


fiquriren nicht in der 1861 vorgenommenen ſpeciellen Zählung der Congre⸗ 
gationen. Sie entſtanden alſo nach dieſer Zeit, aber ungeachtet ihrer erſt 
kurzen Lebensdauer üben ſie einen wirklichen Einfluß in der Stadt und der 
ganzen Umgegend aus, deren Bewohner durch das Feſt ſelbſt, welches ein 
wabrer Jahrmarkt iſt, und durch die vielen Pilger, die ſich ‚während der 
ganzen ſchönen Jahreszeit einfinden, viel Geld verdienen. Solche Beiſpiele 
der ſchnellen Entwickelung der religiöien Körperſchaften find in der jetzigen 
Zeit übrigens keineswegs ſelten. So beſaßen die „Petites Soeurs des 
pauvres“, welche 1840 von zwei Frauen in einem Zimmer gegründet wur⸗ 
den, im Jahre 1860 55 Klöſter und für mehr als 25 Millionen auf ihren 
Namen eingeſchriebenen Grundbeſitz. Beſonders wichtig erſcheint die Zu⸗ 
nahmr des clericalen Einfluſſes bei den Familien in Bezug auf die Erziehung 
der Jugend. Die Bourgeoiſte, welche darin mehr der Mode als der religid⸗ 
I Ueberzeugung gehorcht, läßt ihre Söhne und Töchter jetzt im Haß der 

rincipien erziehen, für welche ihre Großeltern fo hartnäckig gekämpft und 
ſo viel Blut vergoſſen haben. Die Enkel derer, welche die große Revolution 
bervorrieſen, find durch eine anti⸗nationale Erziehung ihre ſchlimmſten De 
worden. Die Entwickelung der Congregationen in Frankreich hatte haupt⸗ 
ächlich die Wirkung, daß ein großer Theil des Unterrichts in die Hände der 
Geiſtlichkeit gelangte. Die letzte Zählung von 1861 (ſeitdem iſt keine mehr 
gemacht) ergab für Frankreich damals 71,728 geiſtliche Perſonen, welche 
terricht ertheilten, nämlich 12,845 Mönche und 58,883 Nonnen. Von dieſen 
71,728 gehörten 46,000 den Elementarſchulen an, zehn Jahre vorher nur 
10,000. Im Jahre 1861 gab es in den Elementarſchulen der e 
443,732 Knaben und 1,166,942 Mädchen, d. b. die Hälfte der Kinder des 
Landes wurde von den Congreganiſten erzogen. Was den Gymnaſtal⸗Un⸗ 
terricht anbelangt, ſo batten in dem genannten Jahre die geiſtlichen Schulen 
55,151 und die Lyceen und übrigen öffentlichen Unterrichts⸗An talten 63,291 
Schüler. Seitdem hat die Schülerzahl in den geiſtlichen Anſtalten noch ganz 
bedeutend ſich vermehrt. 

Der Correſpondent der „Republique Francaiſe“ hält dieſe Lage 
ſelbſtverſtändlich für äußerſt ernſt, da die Grundlage des Unterrichts in 
den geiſtlichen Schulen der Syllabus ſei, nämlich die vollſtändigſte 
Verneinung alter freiheitlichen Grundfäge und des ganzen franzöſiſchen 
Staatsrechts. Die auf ſolchem Wege erzielte Erziehung ſei daher elne 
anti⸗nationale und könne nur zur Trennung der franzöfiihen Nation 


in zwei Parteien, d. h. zum Bürgerkriege führen. 


Spanien. 

Valcärlos, 7. Septbr. [Dorregaray's Rückzug.] Dorregaray, 
ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, hat ſich mit den Reſten ſeines Corps 
nach Navarra zurückgezogen. Dieſe Nachricht, die ſchon lange in der 
Luft lag, hat ſich jetzt verwirklicht und der Carliſtenkrieg iſt dadurch 
in ein weſeutlich anderes Stadium getreten. 

Bekanntlich lag es in der Abſicht Dorregaray's, in Verbindung 
mit den Generalen Savalls und Caſtells eine Entſetzung der Feſtung 
Seo de Urgel herbeizuführen; allein nicht nur die geringe numeriſche 
Stärke, ſondern auch die Bewegungen der Regierungstruppen unter 
dem Commando der Generale Reina und Delattre ließen die Befürch⸗ 
tung aufkommen, daß den Carliſten die Rückzugslinie abgeſchnitten 
würde, und ſo ſah ſich Dorregaray in erſter Linie veranlaßt, den Plan 
zur Befreiung Lizarragas aufzugeben und ſich die Verbindung mit 
Navarra zu erhalten, um unter allen Umſtänden dort noch für die 
carliſtiſche Sache kämpfen zu können. Die ganze Macht feines frühes 
ren Corps belief ſich auf etwa 2500 Mann und die Maſſen des 
Kriegs materials; mit dieſer Schaar zog ſich Dorregaray weſtwärts ab und 
überließ dem Regierungs⸗General Reina ſeine letzten Stellungen nach 
mehrſtündigem Kampfe, als der Rückzug ſeines Gros geſichert war. 


inzwiſchen in's Grab geſunken. Auf Petri Stuhl thront der ſtolze, 
glänzende Paul III. Farneſe. Michel Angelo muß feinen „Moſes““ 
verlaſſen und auf die fenſterloſe Schmalwand der Siſtina das „jüngſte 
Gericht“ malen. Ein Bild, ſo großartig, ſo tief, ſo kunſtvoll abge⸗ 
ſchloſſen und ſo erſchütternd, wie ein Geſang Dante's. Und dabei ſo 
maßvoll. Nicht die grauenhaften Martern der Verdammten, wie faſt 
alle Maler des jüngſten Gerichts, ſtellt der Maler dar. Nur die 
Schrecken — das zitternde Ahnen der Verdammniß und — die zu⸗ 
künftigen ewigen Freuden der Seligen. Im weitern Himmelsraum 
Chriſtus, der Richter, Maria zu ſeinen Füßen, umgeben von einem 
leuchtenden Kreiſe von Heiligen und Engeln .. tief unten die vom 
Poſaunenruf Auferweckten. Die Seligen zum Himmel ſchwebend, — 
die Verdammten von den Engeln des Zorns und finſteren Teufels⸗ 
geſtalten wieder hinabgezogen in das Reich der Nacht, der Strafe.. 
Das, in mehr als 300 Figuren, iſt — war das jüngſte Gericht 
Michel Angelo's. 


Sechs Jahre, von 1535—41 hat der Meiſter an dieſem Rieſen⸗ 
bilde gemalt, nachdem er bereits 1533 für Papſt Clemens die Skizze 
dazu gezeichnet. Die reichſten und wohl auch die glücklichſten Jahre 
ſeines Lebens. Mit dem ſchoͤnen feurigen Cardinal Ippolito dei Medici 
verbindet ihn zarte Freundſchaft. Für den Cardinal Ridolfi meißelt 
er zur Erholung von der anſtrengenden Arbeit in der Siſtina die 
Büſte eines Brutus. Sie bleibt leider unvollendet. Voll tiefer Trauer, 
die er in einem langen Gedicht ausftröint, erhält er die Nachricht vom 
Tode ſelnes greifen neunzigiährigen Vaters, für den er fein Leben lang 
mit rührender Liebe und Treue aufopfernd geſorgt hat. 

Ja, ſelbſt ein ſteinern Herz muß da wohl weinen, 
Wenn er, der Vater, der mich nährte, liebte, 
Auf Erden nimmer ſich mir will vereinen! 


Dein ſel'ges Sterben ſoll den Tod mich lehren, 
m Geiſte ſah ich, Vater, Dich erſcheinen, 
o einmal nur die Welt uns läßt einkehren. 

Die Stürme der deutſchen Reformation rütteln in dieſen Tagen 
auch das päpſtlich⸗ündige Rom auf.. . . Aber ein leuchtender Stern 
ſtrahlt am Himmel des Malers, da er das jüngſte Gericht in Farben 
dichtet: Vittoria Colonna, die edle hohe Frau, die erhabenſte Dichterin 
ihrer Zeit — die treueſte, zärtlich geliebte Freundin Michel Angelo“ s. 
Ihr ſingt der Bildhauer des Moſes, der Maler der Siſtina ſeine herr⸗ 
lichſte Sonette ... Als er nach Jahren an ihrem Sarge weint, iſt 
auch ihm die Blüthe des Lebens abgefallen 

Das jüngfte Gericht Michel Angelo's! Ja, es — war! Eng 
herzige Päpfte haben — zum Theil noch zu Lebzeiten des Malers — 
ſeinen herrlichen nackten Leibern durch rohe Farbenkleckſer bunte Ge⸗ 
wänder anmalen laſſen. Noch rohere Hände haben zur Befeſtigung 
des päpftlichen Thrones in dieſe Wand eiſerne Klammern und Haken 
ſchlagen laſſen ... und im Wandel der Jahrhunderte haben Wachs⸗ 
fackelqualm und Welhrauchwolken das einſt ſo klar leuchtende Bild in 
ein kaum entwirrbares Nebelchaos gekleidet... . . 


Armer, großer Michel Angelo! 


* 


* Canal] Die Leichenſchau an dem 
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Nach der Art und Welfe des Rückzuges zu ſchließen, muß Dorregaray 
es vorgezogen haben, lieber auf ftanzöfifches Gebiet überzutreten, als 
ſich den feindlichen Truppen zu ergeben; denn nur ſo iſt es zu erklä⸗ 
ren, daß er ſich unmittelbar an der Grenze ſeinen Weg ſuchte, und 
daß es mehreren Hunderten von Entmuthigten gelang, nach Frankreich 
überzutreten. Dorregaray würde ſich dem General Reina gegenüber 
gehalten haben; aber die rechtzeitige Kunde von dem Vorrücken der 
Generale Delattre und Golfin veranlaßte ihn zum ſchleunigen Ruͤck⸗ 
zuge, und daß es da ſchon faſt zu ſpät war, das lehrt der Verlauf 
der Sache. 5 

Das Anſo⸗Thal war gewonnen, ohne daß es den feindlichen Trup⸗ 
pen gelungen wäre, die Carliſten einzuholen. Eine Hitze von 38 Grad 
verhinderte das ſchnelle Nachdringen der Diviſton Delattre, erſchlaffte 
aber auch gleichzeitig die raſtlos marſchirenden Carliſten. Die über⸗ 
große Erſchoͤpfung und die Hoffnungsloſigkeit für die Zukunft waren 
es denn auch, welche einen Theil der Dorregarayſchen Truppen zum 
Abfall veranlaßte; zumal da Dorregaray zu verſchiedenen Malen 
franzöſiſches Gebiet betrat, ohne geſehen zu werden, fo lag nichts 
näher, als daß die Entmuthigten ſich auf dieſer Stelle weigerten, den 
Marſch fortzuſetzen, und es ſich gerne gefallen ließen, von den Fran⸗ 
zoſen gefangen genommen zu werden. Im Ganzen blieben 246 Mann, 
darunter ein Oberſt und 40 Offiziere mit 205 Mann, auf franzoͤſi⸗ 
ſchem Gebiet; ſie wurden von einem Detachement der Grenzſchützen 
entwaffnet und dann nach Bordeaux befördert, von wo fie in eine 
Feſtung des inneren Landes abgeführt werden. 87 Pferde, 136 Ge⸗ 
wehre, 61 Haubajonette und 60 Cavallerie⸗Säbel ließen fie in den 
Händen dieſes franzöſiſchen Detachements. Dorregaray hatte die weſt⸗ 
lichen Berge des Anſo-Thales überſchritten und ſtieg in das Roncal⸗ 
Thal hinab; ſeine Rückzugslinie war nun geſichert und der Zeitpunkt 
zur Raſt gekommen. Der wilde Charakter des Geländes zwang ihn 
noch in den letzten Stunden ſeines Marſches, die Bagage, aus einigen 
Maulthler⸗Karren beſtehend, zurückzulaſſen, und fo iſt es ihm gelun⸗ 
gen, mit 1500 Mann als Reſt ſeines Corps in Navarra anzukommen. 
Viele Leute blieben unterwegs noch liegen, die Hitze war zu groß und 
die Anſtrengung zu aufreibend, als daß ein Marſch, wie der zurück⸗ 
gelegte, ohne Verluſte hätte bewerkſtelligt werden koͤnnen. In den 
Grenzorten beider Länder kamen nach und nach immer mehr ermüdete 


Carliſten an und waren froh, wenn fie eine mitleidige Seele fanden, 


die ſich ihrer annahm und ſie erfriſchte. Geld hatte Keiner von ihnen, 
- aber Kleidung und Ausrüſtung waren gut, auch hatten die meiſten 
eine gefüllte Flaſche und hinreichend Mundvorrath für einen bis 
zwei Tage. 
Mir ſcheint es eine Inſtruction Dorregarays zu ſein, daß ſich jene 
246 Mann von den Franzoſen entwaffnen ließen, denn die Ermüdeten 
konnten vereinzelt ſehr gut Schutz finden und ſich zur Noth auch ver⸗ 
bergen. Man wollte die Aufmerkſamkeit der Grenzbeſatzung und der 


öffentlichen Meinung auf jenes Factum concentriren, damit der Reſt 


ſich je nach Belieben vertheilen konnte, um ſich in carliſtiſchen Ort: 

ſchaften zu verbergen und zu erfriſchen; denn merkwürdiger Weiſe will 
keiner jener Verſprengten von Unterwerfung etwas wiſſen, ſondern ab⸗ 
warten, wie die Sache ſich geſtaltet, um danach ſeine Maßnahmen 
treffen zu können, d. h. ſich zu ergeben oder wieder zur carliſtiſchen 
Truppe zurückzukehren. Vorläuſig tft es ſchwer, von Grund aus bie 
Motive zu begreifen, die Dorregaray veranlaßten, den Rückzug in fo 
rapider Weiſe auszuführen; ob feine perſoͤnliche Lage jo gefährdet 
ſchien, daß ihm nur dieſer Weg offen blieb, iſt bis jetzt nicht völlig 
zu erkennen, eben ſo wenig wie man annehmen kann, daß die car⸗ 

liſtiſche Sache in Catalonien überhaupt verloren ſei; denn Savalls, 


Gamundi und Miret find noch auf dem alten Standpunkt und wer: 


den ſich auch wohl noch halten. Dorregaray muß durch andere Ur⸗ 
ſachen zu dieſem Schritt gezwungen worden ſein, und das Wahrſchein⸗ 
lichſte iſt es, daß er fein Corps in Navarra reorganifiren will, um 
entweder in Navarra ſelbſt oder wieder in Catalonien und Aragon 


den Kampf aufzunehmen. 


Großbritannien. 
E. C. London, 11. September. [Der Zuſammenſtoß im Solent⸗ 
atroſen Turner“, der beim Zuſammen⸗ 


ern ſtatt. Die verſammelte Jury gab geſtern nach kurzer Berathung ihren 


1 ie der königlichen Pacht „Alberta“ mit der „Miſtletoe“ ertrank, fand ges 


ten, daß beſſer „Ausguck“ 
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ahrſpruch ab. Derſelbe lautete dahin, daß Turners Tod herbeigeführt 
worden ſei durch den zufälligen Zuſammenſtoß der beiden Schiffe. Dem 
Wahrſpruch folgte jedoch der 7 05 die Geſchworenen ſeien der Anſicht, daß 
die mit der Leitung des Schiffes betrauten Offiziere der „Alberta“ die Lage 
nicht ganz richtig aufgefaßt hätten, fie hielten ferner im Intereſſe der öffent: 
lichen Sicherheit eine geringere Fahrgeſchwindigkeit für angemeſſen und glaub⸗ 
d“ gehalten werden ſollte. Man Tb dem Ausſpruch 
der Jury, beſonders in Portsmouth, wo die Leichenſchau ftattfand, mit 
Spannung entgegen. Die Volksmeinung hatte ſich gegen die Offiziere der 
„Alverta“ gewandt; es wurde deshalb der Wahrſpruch der Geſchworenen mit 
- Dikten aufgenommen und, als die Offiziere den Gerichtshof verließen, ver⸗ 
lieb die verſammelte Menge ihrer Mißbilligung lauten Ausdruck, eine De⸗ 
monſtration, die gebührender Weiſe unbeachtet blieb. Die Angelegenheit 
kann jedoch noch nicht als erledigt betrachtet werden, da die erſte zu Gosport 
verſammelte Jury vor das 1 in Wincheſter verwieſen ist, um ſich 
bier entweder über einen Wahrſpruch zu einigen oder von dem Richter, der 
allein hierzu befugt iſt, ohne einen ſolchen entlafjen zu werden. 
Ilder „Vanguard“.] Die kriegsgerichtliche Unterſuchung über den Un: 


tergang des le „Vanguard“ wurde geſtern am Bord der „Ade⸗ 


laide“, des Flaggenſchiffes Admiral Keppels, das bei Devonport vor Anker 
liegt, eröffnet. Capitän Dawkins, der Commandant der „Vanguard“, gab 
eine ausführliche Beſchreibung der Umſtände, unter denen der Zuſammen⸗ 
ftoß mit dem „Iron Duke“ erfolgte. Ihm zufolge waren alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, die Nebelſignale wurden gegeben, die waſſerdichten Abthei⸗ 
geile en u. ſ. w. Als jedoch der „Vanguard“ einem Segelſchiffe 
auszuweichen hatte, machte ſie aa KO für einen Augenblick Halt und 
hiervon ſcheint der nur wenige Kabellängen entfernte „Iron Duke“ nicht 
durch Signale in Kenntniß geſetzt worden zu ſein. Von dem Präſidenten 
des Kriegsgerichtes befragt, ob er gegen einen Offizier oder Jemand von der 
Eye Klage zu führen habe, erklärte Capitän Dawkins, er müfje gegen 
das Benehmen eines der Offiziere, Capitän Collings von der Marine⸗In⸗ 
fanterie ſeine Mißbilligung ausſprechen. Worin jedoch das Vergehen deſſel⸗ 
7 Tat, iſt aus den Verhandlungen, ſoweit fie bis jetzt vorliegen, nicht 
erſichtlich. 
Fräulein Dickinſon.] Londoner Blätter theilen mit, daß Fräulein 
Dickinſon, bekannt durch den Proceß des Oberſten Baker, bereits über zwei⸗ 
ndert Heirathsanträge erhalten hat. Unter den Bewerbern um ihre Hand 
ollen ſich mehrere Mitglieder der hohen Ariſtokratie und der beiden Parla⸗ 
mentsbäuſer beſinden. > } . 
[Beſchwerde.] In einer Zuſchriſt an „Daily News“ führt ein Eng- 
länzer Namens Robert Annan Klage über die Koblenzer Polizei, die ihn 
und ſeinen Landsmann Wilcox am 17. v. M. bei einem Spaziergange durch 
die Stadt verhaftet, ins Geſängniß geführt, unterſucht und dann, nach drei⸗ 
ſtündiger Haft, allerdings entlaſſen babe, ohne aber eine Erklärung oder 
eine Entſchuldigung für das Verfahren anzugeben. (Genaueres wird abzu⸗ 


warten ſein.) 
Nußland. 

E. St: Petersburg, 9. September. [Rußland und die 
Balcanhalbinſel.] Ueber die Stellung der ruſſiſchen Geſellſchaft 
zu der Bewegung anf der Balcanhalbinſel liegt ein unzweideutiges Zeugniß 
vor, das zugleich auf's Neue beſtätigt, daß panſlaviſtiſche Utopien über: 
haupt in Rußland keinen Boden mehr haben. Die „Ruſſiſche Welt“ 
hat ſeit der vorigen Woche eine Subſcription für die „Bewohner“ der 
Herzegowina eröffnet; bei der Sympathie, welche das Blatt von Ans 
fang an dem Aufftande geſchenkt hat, war es klar, daß mit den „Be ⸗ 
wohnern“ die Inſurgenten gemeint waren. Hier war denn nun 
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die Gelegenheit geboten, die Theilnahme der ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaſt für die „ſlaviſchen Brüder“ kennen zu lernen. Das Er⸗ 
gebniß iſt: es exiſtirt keine andere Theilnahme als die der 
ruhigen Beobachtungen etwa des ftiedlichen allgemeinen Wunſches, es 
mochte der chriſtlichen Bevölkerung der Türkei durch thatſächliche Re⸗ 
formen, vielleicht durch Gewährung der Autonomie für die betreffenden 
Gebiete ein beſſeres Loos bereitet und geſichert werden als bisher. 
Die „Ruſſ. Welt“ hat mit der von ihr eröffneten Subfeription ein 
vollſtändiges Flasco gemacht; fie ſteht vollſtändig iſollrt da, und unfere 
Geſellſchaft ſteht auf dem Standpunkt der übrigen maßgebenden Or⸗ 
gane, der eben der bezeichnete leidenſchaftsloſe, von jedem panſlaviſti⸗ 
ſchen Chauvinismus weit entfernt iſt. Ob dieſer Erkenntniß iſt denn 
die „Ruſſ. Welt“ ſo erbittert, daß ſte die Maske gänzlich fallen läßt. 
Sie klagt, ſchmerzlich bewegt, daß man wohl die Angehörigen aller (2) 
anderen Nationalitäten Geld und Blut für die Aufſtändiſchen opfern 
fieht, die Söhne des großen ſlaviſchen Reiches aber vergeblich in ihren 
Reihen, vergeblich unter denen ſucht, welche den Unglücklichen Unter⸗ 
ſtützung gewähren.“ „Man ſagt, wir ſeien Slaven. Iſt dem wirk⸗ 
lich fo? Gehören wir wirklich dieſem großen Stamme an, und unfere 
Brüder ſtoͤhnen unter dem Joche der Muhamedaner? Der künftige 
Hiſtoriker wird es feſthalten müſſen, daß die ruſſiſche Geſellſchaft ſich 
am Ende des dritten Viertels des 19. Jahrhunderts feierlich, wenn 
auch ſchweigend von feiner allgemein⸗ſlaviſchen Wurzel losgeriſſen hat.“ 
Und das ganze Unglück liegt für die „Ruſſ. Welt“ darin, daß die 
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ruſſiſche Geſellſchaft fih im „deutſchen Schraubſtock“ gefeſſelt fühlt. | D 


„Moͤchten wir endlich zu der klaren Erkenntniß gelangen, daß, wie 
auch in den einzelnen Fällen die Richtung unſerer auswärtigen Poli⸗ 
tik ſein möge, wir doch nicht in einem deutſchen, ſondern in einem 
großen, ſlaviſchen Lande leben!“ Folgt dann der Aufruf, wenigſtens 
reichlich zu ſammeln für den verlaſſenen Bruderſtamm. Der „Golos“ 
kennt die ruſſiſche Geſellſchaft beſſer. Er ſpricht es wohl aus: „Die 
muhamedaniſche Herrſchaft über eine chriſtliche Bevölkerung iſt eine 
mit den Anforderungen unſerer Zeit nicht übereinſtimmende Erſchei⸗ 
nung ... . in Europa iſt nicht mehr Platz für die türkiſche Herrſchaft“, 
und er meint, es konne leicht fein, daß das Ende derſelben in Europa 
nicht mehr ſehr fern und daß wir gegenwärtig am Anfang des Endes 
ſeien, aber er iſt weit entfernt, irgendwie für eine active Betheiligung 
an der Bewegung zu agitiren, oder ja panſlaviſtiſche Ideen zu äußern. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ beſchränkt ſich darauf, die ſichere 
Erwartung auszusprechen, die ottomaniſche Regierung werde keinen 
Augenblick verlieren, um diejenigen Maßregeln zu ergreifen, welche die 
Quelle der wiederholten Erhebungen ein für alle Mal zu verſtopfen 
vermögen; die Rathgeber des Sultans würden ohne Zweifel es ſich 
zur Ehre anrechnen, die erforderlichen Reformen zu empfehlen und 
mit derjenigen Schnelligkeit Thatſache werden zu laſſen, welche den 
Werth eines Zugeſtändniſſes verdoppelt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. September. [Tages bericht. 

* [Das Gartenfeſt,] welches die Commune Liegnitz 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu Ehren veranſtaltete, hat einen günſtigen 
Verlauf genommen. Der Himmel, der Anfangs mit höoͤchſt ſtörenden 
Feuchtigkeits⸗Niederſchlägen drohte, hatte allmälig ein freundliches An⸗ 
ſehen gewonnen, ſo daß er all den Herrlichkeiten, die ſich in dem 
ſchön reſtaurirten Schießhauſe und in deſſen ebenſo ausgedehnter als 
angenehmer Umgebung entfalteten, keine Hinderniſſe in den 
Weg legte. Um 8 Uhr erſchienen der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, 
die übrigen Prinzen des königlichen Hauſes, ſowie die anderen hohen 
Gäſte. Eine halbe Stunde ſpäter kam Se. Majeſtät der Kaiſer, der 
von den Magiſtrats⸗ und Stadtverordneien⸗Mitgliedern, an der Spitze 
der Magiſtrats⸗Chef (Herr Oertel) empfangen wurde. Die Frau 
Kronprinzeſſin war von der Frau Bürgermeiſter Oertel in Beglei⸗ 
tung noch einiger Damen empfangen worden. Alles Uebrige verlief 
in beſter Ordnung; ſo der Zapfenſtreich, der von den Muſikkapellen 
des fünften Corps ausgeführt wurde; ſo der Fackelreigen, den 
die Schüler der ſtädtiſchen Unterrrichtsanſtalten darſtellten, ‘fo endlich 
das Feuerwerk, welches den brillanteſten Schluß⸗Effect bildete. Da 
natürlich auch für Stärkung des Leibes in umſichtigſter und opulente⸗ 
ſter Weiſe geſorgt war, pries man mit Recht das Feſt als ein gelun⸗ 
genes; auch Se. Majeſtät der Kaiſer gab in huldvoller Weiſe ſeine 
Zufriedenheit zu erkennen. — Die Stadt prangte dieſen Abend in 
der prachtvollſten Illumin ation. 


„ [Bon den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerstag den 16. September, erwähnen wir nur 
folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 1000 Mark zur 
Deckung der Koſten für die Aufnahme der Kirche zu St. Maria Mag⸗ 
dalena und Anfertigung von Zeichnungen zum Zweck der Renovation 
derſelben. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des 
Antrages. 

2) Antrag auf Bewilligung von 1108 Mark 13. Pf. zur Deckung 
der durch die Renovation der Wohnungen in dem Pfarrhauſe Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 8 eutſtandenen Mehrkoſten. — Die betr. Commiſſton 
empfiehlt die Genehmigung. 

3) Antrag auf Bewilligung einer Gehaltszulage von 150 Mark 
für den Kirchſchaffner an der Kirche zu St. Salvator, Werbs. — 
Die betr. Commiſſton empfiehlt: 1) die beantragte Summe von 150 
Mark zunächſt nur für ein Jahr, als Entſchädigung für die zu lei⸗ 
ſtenden Dienſte, nicht aber als Gehaltszulage zu bewilligen; 2) im 
Uebrigen den Antrag des Magiſtrats zu genehmigen. 5 

4) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an die Oppelner Port⸗ 
land⸗Cementfabrik, vormals F. W. Grundmann zu Oppeln, auf Lie⸗ 
ferung von 340 Tonnen Cement zum Uferbau an der Vordom⸗ und 
Frohnleichnamsbrücke. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Geneh⸗ 
migung des Antrages. 

5) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an die C. H. L. Kärger'ſche 
Steinbruch⸗Verwaltung zu Strehlen auf Lieferung von 433 Cubikmeter 
Granit⸗Bruchſteine zum Uferbau der Vordombrücke. — Die beir. 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Antrages. 

6) Antrag auf Zuſchlags⸗Ertheilung an den Steinſetzmeiſter Herr⸗ 
mann zur Pflaſterung der Hirſch⸗ und Monhauptſtraße und an die 
Unternehmer Marks und Ikus zur Pflaſterung der Loheſtraße. — Die 
betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Antrages. 


7) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an den Steinfegmeifter | ftelligt, wo verſelbe hoffnungslos darniederliegt. Das herrenloſe Fuhrw 


Herrmann zur Pflaſterung der Wallſtraße. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die nachträgliche Genehmigung. 

8) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an die Metallgießerei 
von Weinmann und Lange in Gleiwitz auf Lieferung von Anbohr⸗ 
und Abſperrhähnen zu den Zweigwaſſerleitungen. — Die betr. Com⸗ 
miſſion empfiehlt die Genehmigung des Antrages. f 

9) Antrag auf Uebertragung der Lieferung von 10 Schieberhähnen 
zu der Rohrleitung in das Reinwaſſer⸗Baſſin des neuen Waſſerwerkes 
an den Fabrikbeſizer Dehne in Halle für den Geſammtpreis von 
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12,520 Matk. — Die beir. Commiſſon empfiehlt dem Antrage des 
Magistrats unter der ausdrücklichen Bedingung zuzuſtimmen, daß der 
in den Submiſſions⸗Bedingungen fefgeftellte Lieferungstermin pünklich 
innegebalten wird. 2 
* (Berfonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Apothekers Pobl zu 
Naumburg a. Q. zum unbeſoldeten Rathmann, des Fabrikbeſizers Borr⸗ 
mann zu Goldberg zum unbeſoldeten Raths herrn und die Wiederwahl der 
Rathsherren Thomas und Vogdt zu Goldberg zu unbeſoldeten Raths⸗ 
berren dieſer Stadt. Befördert: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Haack zu Liegniß 
zum Stadtrichter bei dem Stadtgericht zu Berlin. Verſetzt: Der Kreis⸗ 


richter Wagner zu Carolath als Stadtrichter an das Stadtgericht zu Berlin. 


Der Referendar Buch zu Löwenberg an das Kreisgericht zu Bunzlau. 

+ [Ihre Königliche Hoheit die Frau Großherzogin 
Sophie von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach! langte vorgeſtern Vor⸗ 
mittag um 9% Uhr in Begleitung ihrer beiden Prinzeſſinnen Töchter, 
des Oberhofmeiſter Baron v. Zedlitz, der Hofdame Gräfin v. Watz⸗ 
dorf und großem Gefolge von Weimar kommend mittelſt eines Se⸗ 
haratzuges auf hieſigem Centralbahnhofe an. Nach einem viertelſtün⸗ 
digen Aufenthalt ſetzte die hohe Frau ihre Weiterreiſe nach Schloß 
Heinrichau mittelſt der Glatzer Eiſenbahn fort. Ihre Königliche 
Hoheit gedenkt bis Mitte November daſelbſt zu verweilen. Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog und Erbgroßherzog von Sachſen, welche den 
gegenwärtigen Mandoern bei Hainau beiwohnen, beabſichtigen nach 
Beendigung derſelben einen mehrtägigen Aufenthalt dort zu nehmen. 

* [Zoologiſcher Garten.] Der vorige Sonntag war nicht nur der 
einträglichſte, ſondern auch ſtärkſt beſuchte Tag ſeit Beſtehen des Gartens. 
er bis dahin ergiebigſte iſt einer der Elephanten⸗Sonntage des Jahres 
1873 geweſen, wo bei allerdings erhöhtem Entree 5 bis 6 Tauſend Perſonen 
zu rechnen wacen, während am letzten Sonntage, Kinder und Actionäre ein⸗ 
gerechnet, die Zahl der Beſucher auf etwa 8000 Köpfe ſich belaufen haben 

nag. Natürlich war aller Orten Ueberfüllung, kaum Platz zum Stehen oder 
Gehen, noch weniger zum Sitzen und die oh der Hungernden und Durftens 
den groß. Wer ſich einmal ein Plätzchen errungen, verharrte auf feinem 
Sitz, ſelbſt auf die Gefahr hin zu verſchmachten, um es nur nicht zu ver⸗ 
lieren, bis General⸗Feldmarſchall Graf Moltke, der unſeren Garten beehrte, 
bei ſeiner Recognoscirung am Reſtaurationsplatz vorüber die bartnäckigen 
Belagerer unſerer Tiſche, Bierzelte und Kaffeeſchenken zum Weichen brachte 
und in Strömen nach ſich 45 Trotz des Gedränges aber wurde dem 
ſeltenen Gaſte allerwegen mit wahrhaft rührender Ehrerbietung Platz gemacht. 
Schienen doch ſelbſt unſere beiden bengaliſchen Tiger die Bedeutung des Mo⸗ 
mentes zu füblen; fie ergingen ſich eden in einer von uns bisher noch nie 
beobachteten Vielſeuigkeit zierlicher Bewegungen und ausgelaſſenſter Spiel’ 
luft, fo daß von allen Thieren am meiſten wohl dieſe unſere allerdings aus? 
geſucht ſchönen Thiere vollſte Anerkennung fanden. Nach dieſem anmuthen⸗ 
den Schlußtableau der bunten Scenerie unſeres Gartens verapſchiedete ſich 
der werthe Gaſt. — Durch den ganzen Garten zerſtreut lagerten Menſchen⸗ 
linder an den Wegrändern maleriſch gruppirt. Sämmtliche auch in dieſem 
Jahre wiederum vermehrten, in den Anlagen vertheilten Ruheplätze waren 
dauernd in Beſchlag genommen, ja ſelbſt die Granitwerkſteine am Raubthier⸗ 
hauſe galten als erquickende Oaſen in der Wüſte. Natürlich gab s Noth 
überall. Es war eben ein Tag, da alle Gerechtigkeit aufhört. Dennoch 
aber trotz alles Ungemachs konnte man auf dem Antlitz der Beſucher die 
Freude ſchauen darüber, daß die Erkenntniß des Werthes eines Unternehmens, 
wie der zoologiihe Garten, ſich im Publikum mit Macht Bahn gebrochen hal 
und das ift der Troſt, das die Lehre des Tages. 1 

* (Entlaffung.] Die Inhaber der hieſigen Bankfirma Heymann und 
Steuer ſind geſtern aus ihrer ſiebenwoͤchentlichen Unterſuchungshaft 
entlaſſen worden, nachdem das Gutachten der gerichtlichen Bücher⸗Reviſoren, 
und die durch zablreiche Zengenvernehmungen unterſtützte Beweisaufnahme 
ergeben hat, daß die auf betrügeriſchen Bankerutt gerichtete Denunciation 
jeglichen Anhalts entbebrt. \ 0 5 

[Lobetbeater.] Von der Direction dieſes Theaters erhalten wit 
folgende Erklärung: „Die Direction des Stadttheaters hat wiederholt be. 
kannt gemacht, daß fie als nächſte Schauſpiel⸗Novität eine Aufführung 
letzten Schweitzer'ſchen Stückes „Großſtädtiſch“ vorbereite. Ich muß mir er⸗ 
lauben, hiergegen Einſprache zu tbun, denn das genannte Stück iſt mein 
alleiniges Eigentbum für Breslau und wird demnächſt nach Beendi⸗ 
digung des Robert ſchen Gaſtſpieles im Lobetbeater zur Aufführung ge 
langen. Ebenſo iſt es BEN daß Herr Theodor Lobe im biefigen Stadt⸗ 
theater gaſtiren wird; Herr Lobe hat über die Zeit ſeines Winterurlaubs 
bereits verfügt, und zwar durch einen mit mir abgeſchloſſenen Gaſtſpielvertrag 

a Adolf VArronge.“ 

+ [Bauliches.] Im Laufe dieſes Sommers iſt das auf der Reuſche⸗ 
und Büttnerſtraßen⸗Ecke belegene Gebäude „zur Grüneiche“, dem Herrn 
Brauereibeſitzer Ender gehörig, in der geſchmackvollſten Weiſe durch Herrn 
Maurermeister Urban umgebaut, und mit einer böchſt eleganten Facad 
verſehen worden, ſo daß dieſes Haus jetzt zu den ſchönſten in unſerer Stadt 
gehört, und der genannten Straße zur Zierde gereicht. Die zierliche Ball 
ſtrade ie dem Fronton des Daches, die reiche Stulfaturarbeit an den Simſel 
und Fenſtern, das an der Ecke Über der erſten Etage angebrachte Wappen’ 
ſchild mit der „Grüneiche“, die über dem Eingangsportale angebrachten 
kunſtvoll gearbeiteten Figuren des König Gambrinus tragen zur Verſchö⸗ 
nerung des Hauſes, welches durchweg mit Spiegelſcheiben und mit einem 
freundlichen Oelanſtrich verſehen ist, weſentlich bei. 1 

A. L, Die projectirte Waſſer⸗Verſorgung der Stadt Neiſſe“ 
Eine hygieiniſche Studie von Dr. Louis Skutſch. (Reiſſe, Joſef Graveurs 
Verlag Guſtar Neumann) 1875).] Die bochwichtige Frage über den Ein⸗ 
fluß des Trinkwaſſers bei Epidemieen und auf die menſchliche Geſundbeit 
überhaupt, beſchäftigt in unſeren Tagen die beſten Geiſter, und übera 
werden die weitgehendſten Opfer gebracht, jenes wichtige Lebensbedürfni 
nach den Reſultaten der wiſſenſchaſtlichen Forſchung befriedigen zu können. 
Wie ein großes Ausrufungszeichen erſcheinen uns dabei die Aquäducte der 
Dim dieſe grandioſen Quellwaſſerleitungen, die unbeſtritten als geſund⸗ 
eitliches Heil für die Menſchen anerkannt werden. Der Verf. der obenge⸗ 
nannten Schrift hat ſich das große. Verdienſt erworben, laut ſeine Stimme 
5 eine Qnellwaſſerleuung zu erheben, ihn unterſtützen bei ſeiner ernſten 

ahnung langjährige ärztliche Erfahrungen, und auch die Stimme bekannter 


Autoritäten führt er an, um die Väter ſeiner Stadt vor einertzllebereilung 


zu warnen. Was aber für dort geschrieben ift, iſt giltig überall — wo die 
Unmöglichkeit nicht ihr „veto“ ſpricht; gewiß, die Flußwaſſerleitungen mit 
ihren forgfältigen. Filtrir Vorrichtungen find gut in mannigjaltigem Sinne, 
aber das Beſſere iſt der Feind des Guten, und es ift unklug mit dem Guten 
zufrieden zu fein, wenn man das Beſſere haben kann. Der Verf. weiſt uns 
in ſeiner geiſtreichen Studie überzeugend nach, daß abſolut reines Trinkwaſſer 
un Quellen uns ſpenden, noch jo farblos filtrirtes Flußwaſſer ift nut 
ein Surrogat. h 
* [(Simmenauer Bierhaus.] Von heute ab finden, zur Unterhaltung 
des Publikums im Simmenauer Bierhauſe auf dem Ja Ste Abends 
ei⸗Concerte, veranſtaltet von den preisgekrönten Solo⸗Züther⸗ Spielern 
Lohr und J. Lenz, ſtatt. — Die Vortragspiecen betreffen theils Lieder, 
änze, theils pern⸗Compoſitionen von Verdi, Meyerbeer und anderen. 
Beide Künftler ſpielen ihr Inſtrument meiſterhaft, wie wir bereits Gelegenheit 
— dieſelben im Etabliſſement des Herrn P. Scholz zu hören. Auch 
uſammenſpiel der beiden Künſtler iſt vollendet, und hatten ſich dieſelben 
ſtets des lebhaften malte zu erfreuen. ‚ 
+ [Unglüdfälle) Der in Dienſten beim Fuhrwerksbeſitzer Funke, 


Mauritiusplatz Nr. 6, ſtehende 38 Jahr alte Kutſcher Carl Gärtner a 


Schüͤtzendorf, Kreis Grottkau, hatte geſtern Mittag vom Oberſchleſiſchen Bahn? 


hofe aus Scheitholz nach der Hubenerſtraße zu jahren, bei welcher Gelegen 
beit der betreffende Kutſcher auf dem Sitze des mit 2 Pferden beſpannten 
Brettwagens eingeſchlafen war. Leider ſtürzte unterweges der Bedauern 
werthe vom Bode fo unglücklich zur Erde herab, daß das linke Vorderra 
über ſeinen Kopf hinwegging, und er außer einer Quetſchung, auch noch e 
große Wunde, verbunden mit einem Schädelbruch, erlitt. Der unden 
dem auch noch das linke Ohr abgeriſſen war, wurde ſpäter von or 
gehenden im befinnungslofen e vorgefunden, und ſeine 1 au 
terbringung in der Kranlenanftalt des barmberzigen Brüderklojters bew — 
wurde ſpäter dem Beſitzer wieder zugeſtellt. 
+ [Gasexploſion.] Geſtern Abend um 7% Uhr wurde in dem Sch 
wandwaarengeſchaft von Iſidor Lewy, Zwingerplatz Nr. 1, der dort 4m 
ditionirende Handlungscommis Sorauer beauftragt, die Gasjlammer, 
Schaufenſter anzuzünden. Als der Genannte mit dem brennenden Spir eich 
Anzünder in das bisher gut verſchloſſene Schaufenſter trat, erfolgte PT er 
eine heftige Exploſton, in Folge deſſen der erwähnte junge Mat 
hebliche Brandwunden im Geſicht erlitt, und eine Strecke weit forige 
N (Fottſetzung in der erſten Beilage.) f 
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dert wurde. Aller Wahrſcheinlickeil mach hatte ſich in dem Schaufenster bab 


dis, angeſammelt, welches entweder aus einem nicht geſchloſſenen oder un. 
ichten Rohre ausgeſtrömt war und durch die Spiritusflamme entzündet 
lade. Der durch dieſen Unfall entſtandene Schaden beträgt gegen 600 
& ak, zumal außer den darin befindlichen Leinwandwaaren auch ein im 
chaufenſter vorhandenes, dem Maler Bruckſch gehöriges und demſelben 
Aillieheneg Delgemälde, — das Portrait des Kaiſers — beſchädigt worden 
Die welches als Decoration während der Cinzugsfeierlichkeit gedient hatte. 
wu erbeigerufene Feuerwehr kam nicht erſt in Thätigkeit, da bereits jede 
eitere Gefahr bejeitigt war, Der 
3 [ Statiſtiſches.] Im Polizei⸗Gefängniß befanden ſich ultimo 
Juli 55 Gefangene, nämlich 28 Männer und 27 Weiber. Im Auguſt wurden 
eingeliefert 662 Männer 335 Weiber, dagegen entlaſſen 647 Männer 334 
eiber; es verbleiben alſo im Gefängniß 71 Perſonen und zwar 43 Männer 
N eiber — Außerdem hatten in der „Verwabrungs⸗Anſtalt für Obdach⸗ 
gie 591 Perſonen Aufnahme gefunden, 485 Männer, 95 Weiber und 11 
Bader, durchſchnittlich daher pro Tag 19 Perſonen. Zieht man nun in 
etracht, daß im Aſyl für Obdachloſe, Höſchener Weg Nr. 11, im Auguſt 
532 Perſonen oder durchſchnittlich 17 Unterkommen gefunden, waren demnach 
in gedachtem Monate 1123 Köpfe, durchſchnittlich alſo 36 pro Tag obdachlos. 

+ [Rohheit.] In keiner Stadt Deutſchlands find fo viel Hunde an⸗ 
zutreffen, als gerade in Breslau. Man mag in irgend einen öffentlichen 

arten, oder in ein Concert kommen, überall wird das Publikum von ſolchen 

ieren, groß und klein, beläſtigt. Ebenſo iſt die von Seiten der Behörde 
angeordnete Maßregel, daß Hunde Maulkörbe tragen müfjen, ganz obne Be⸗ 
ang, da in dergleichen Lokalen in der Regel die Beſitzer ihren Thieren die 

aulkörbe abnehmen. — Geſtern Abend entſtand in einem hieſigen Bier⸗ 
Ctabliſſement wegen eines großen Neufoundländer Hundes, dem der Eigen: 

umer den Maulkorb abgenommen hatte, ein Wortwechſel, der damit endete, 
daß der Hundebeſizer einem feiner Gegner, welcher das Anlegen des Maul: 
orbes wünſchte, eine gehörige Ohrfeige applicirte. Dieſe Rohheit fand aller⸗ 
ings bei den zahlreich anweſenden Gäſten die höchſte Mißbilligung, denn 
der Uebelihäter wurde von hundert Händen aus dem Lokale auf unſanfte 

eiſe ſammt ſeinem Hunde verwieſen. Ein herbeigerufener Schutzmann 
ennte bei dieſer unliebſamen Scene weiter nichts thun, als Namen und 

tand des Betreffenden zu eruiren, der wegen Zuwiderhandlung gegen das 

aultorbgeſetz beſtraft werden wird. Mas die gegebene Ohrfeige anbelangt, 
ſo bildet dieſelbe den Gegenſtand einer Injurienklage. 

‚+ [Polizeiliches.] Einem Bauunternehmer wurde geſtern von ſeinem 
Stiefſohne — einem Kellner — unter Anwendung von Nachſchläſſein aus 
derſchloſſener Commode die Summe von 69 Mark und eine ſilberne Cilinder⸗ 
fich im Wertbe von 18 Mark entwendet. Der Beſtohlene bat gegen den 

uchtigen Thäter, auf welchen ſtark gefahndet wird, den Strafantrag geſtellt. 
Ein Müllermeiſter in Jeſchwitz. batte ſich vor ca. 14 Tagen ein Dienſt⸗ 
mädchen gemiethet, welches unter Mitnahme eines türkiſchen Umſchlagetuches 
a Werthe von 30 Mark heimlich feinen Dienſt verlaſſen batte. Geſtern 
Dal der Beſtoblene bei feiner Anweſenheit in der Stadt zufällig die freche 

tebin auf der Reuſchenſtraße, doch ehe es ihm gelang, einen Schutzmann 
te eizurufen, war es der ſchuldigen Thäterin bereits zu entwiſchen geglückt. 
fr uf dem Buttermarkte des Ringes wurde geftern einer Reſtaurateurs⸗ 
Ihn von der Höſchenſtraße im Gedränge ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
rg Mark Inhalt heimlich aus der Rocktaſche des Kleides von Taſchen⸗ 

n entwendet. 


Grünberg, 13. September. [(Zur Tageschronik.] Geſtern in den 
Veornageſtenpen brannten von dem Gehöft des Müßhlenbeſitzer Jänſch in 
der: <a. 1 Meile von hier entfernten Ochelhermsdorf Stall und Scheuer nie: 
oder die eigenen Kinder des J. ſollen durch Spielen mit Streichhölzern in 
Ca. dor der Scheune den Brand veranlaßt baben; der Mann war nur mit 
a. 500 Thlr. derfihert und bat feine gganze Ernte verloren Da die Mühle 
dagleich Bretlſchneide iſt, waren auch Bretter — fremdes Eigenthum — an 
er Scheune aufgehäuft, welche zum großen Theil mit verbrannt ſind. — 

ie es ſcheint, will ſich das bisher fo Wu Wetter ändern; der Thermo⸗ 
meter zeigt jetzt um Mittag bei NRW⸗Wind nur 15 Grad; ſollte fetzt Regen 
eintreten, ſo dürften manche Hoffnungen unſerer Weinbauer zu Waſſer wer⸗ 
en, denn gerade in dem gegenwärtigen Stadium der Reife iſt die Schale 
der Trauben am empfindlichſten gegen Näſſe. 


h * Liegnitz. 14. Sept. [Die landwirihſchaftliche Mittelfhulel 
eendigt mit Schluß dieſes Semeſters das zweite Jahr ihres Beftehens. Sie 
urde während dieſer Zeit im Ganzen von 56 Schülern beſucht und entläßt 

hat 25. September ihre erſten Abiturienten. Die junge Anſtalt iſt jetzt be⸗ 

b us 9a ang bin auf das vollkommenſte ausgeſtattet; außer den 
eiten Le kräften und Lehrmitteln beſitzt fie ein eigenes Laboratorium und 

ae Verſuchsgarten. Freurſionen nach den in unmittelbarer Nähe gelegenen 

8 5 ern erleichtern die Demonſtrationen ganz weſentlich. Es ftebt in Ausſicht, 

— das einjährige Freiwilligenrecht durch den Beſuch der Anſtalt erworben 

en kann. Mit dem 14. October beginnt das Winterſemeſter. Schriftliche 

Lie mündliche Anmeldungen nimmt der Director Dr. Birnbaum in 
legnitz zu jeder zeit entgegen. Der neu aufzunehmende Schüler braucht 

vr mit guten Volksſchulkenntniſſen ausgeſtattet zu fein; doch iſt es er 
unſcht, wenn er bereits das 13. Lebensjahr zurückgelegt hat. 


s Gleiwitz. 13. September. [Circus Moritz Blumenfeld, der be 
fel ſchon 14 Tage hier in Gleiwitz it, giebt täglich Abends 8 Uhr Bor: 
wa ung. Sonntags werden auf vielſeitiges Verlangen, um es auch dem aus⸗ 
2 rtigen Publikum möglich zu machen, die Vorſtellungen zu beſuchen, deren 
Wochen und zwar die erſte um 4 Uhr Nachmittags, die zweite, wie alle 
ſcha entage, um 8 Uhr Abends. Die außerordentlichen Leiſtungen der Geſell⸗ 
boaſt werden immer mehr und mehr anerkannt. Nach 7 Uhr Abends gehen 
— bier die Eiſenbahnzüge nach allen Richtungen ab und hat auch der ent⸗ 
ernt Wohnende Gelegenheit zeitig zu Haus zu ſein. 


T. Neuberun, 13. Sept. [Diviſtons⸗Mansver der öfter: 
reichiſchen Truppen.] Am 12. d. Mts. rückten in das von hier 


nur drei Viertelmeilen entfernte galiziſche Grenzdorf Chelmek 5000 I 


kann Militär ein und zwar ein Regiment ungariſche und ein Regi⸗ 
ment deutſche Infanterie, ein Bataillon Jäger, ein Regiment unga⸗ 
che Ulanen und eine Abtheilung Artillerie mit 8 Geſchützen, bivoua⸗ 
ten geſtern, als am Sonntage, und lockten durch ihre Muſik und 
bends durch die vielen Wachtfeuer eine große Zahl Bewohner der 
ingegend an. Heute Früh find dieſe Truppen in der Richtung nach 
Krakau abmarſchirt, um gegen den aus Krakau entgegenrückenden 
Ken zu mandveriren. — Heute Nachmittag 12% Uhr explodirte ein 
eſſel in der Dynamit⸗Fabrik in Altberun, dem Fabrikbeſitzer 
* Katz in Nicolai gehörig, und fanden leider der Betriebs director 
err Dr. Fuchs und zwei Arbeiter ihren Tod. 


IRNoti der Provi „ (Hart: RT, . 
zen aus der Provinz.] Görlitz Der „Anzeiger“ meldet: Ein 
Aücgenswerther Unfall bat ſich am Sonntag ereignet. Der Eiſendreber 
Nachber von hier ging mit ſeiner Frau und einem achtjährigen Knaben 
chmitlage gegen 2 Uhr in ein unweit Kunnerwitz liegendes Gebüſch, um 
eine ſelbſtfabricirte Stockflinte zu probiren und um Hafelnülle zu 


ort 
ſuchen. Als das neue Gewehr nach viermaligem Verſuche nicht losgehen] Begeh 


mochte, wurde daſſelbe wieder in den Stack eingele i 
2 3 } gt und feſtgeſchraubt Beim 
das Geben eines Haſelnußaſtes mit der Stodtrüde ift nun, wie erzählt wurde, 
leib ewehr losgegangen und die Schrotladun dem ꝛc. Rother in den Unter⸗ 
10 „gedrungen. Nachdem derſelbe am Sonntag Abend mittelſt eines Fuhr⸗ 
denkes als iödtlich verletzt in das biefige Stadikrankenbaus überliefert wor⸗ 
ver war, ift er daſeldſt an den Folgen der inneren Verletzungen in ber 
und uffolgenden Nacht geſtorben. Rother hinterläßt feine Witwe und drei 
der nl, e Er war kaum 42 Jahre alt und ein treuer Ernährer 
* Gr. Glogau. Der „Nied. Anzeiger“ berichtet. Ein ganz nichts ⸗ 
Mürbigeg Attentat iſt am Sonnabend Abend hier verübt worden. Am Nach, 
ittage des genannten Tages kam ein Arbeiter in die Wohnung des Herrn 
Dprieſters 17 und verlangte von dieſem die Abnabme der Beichte. 
8 Erzprieſter Menzel erklärte dem Mann, daß dies jetzt nicht anginge, er 
Me früh in die Kirche kommen. Nach mehrfachen Sträuben vermochte Hr. 
m endlich, daß der Mann ſich entfernte. Als der Herr Erzprieſter Abends 
N 6 Uhr von einem Spaziergange heimkehrte, trat ihm am Eingange 
dos Gartens jener Mann nebſt einer Frau in den Weg; letztere verlangte 
1 dem Geiſtlichen Aufklärung über ſie betreffende Aeußerungen, die er 
geiban Manne gemacht baben ſolle. Als Herr Menzel erklärte, dieſelben nicht 
And 0 u haben, wurde er von dem Manne auf das Thätlichſte angegriffen 
fh berlor bei dieſem Attentat feine Brille, die danach von jenem Mann an 
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Brille von dem Manne geholt und dem Herrn Erzprieſter wieder zugeſtellt 


aben. 

Habelſchwerdt. Der „N. Geb.⸗31g.“ wird von bier geſchrieben: 
Wie vor einiger Zeit mitgetheilt worden, ſucht die Commune Landeck das 
Moͤglichſte Ana und Herr Bürgermeiſter Birke von dort ſcheut keine 
Mühe, um bei der Königlichen Regierung dahin zu wirken, daß das hieſige 
Seminar nach Landeck perlegt werde. Um nun über die Abſicht der hohen 
Behörde Klarheit zu erlangen, wurde Seitens der biefigen ſtädtiſchen Be⸗ 
börden beſchloſſen, dieſerhalb an den Herrn Oberpräſidenten ein Schreiben 
zu richten, und Herr Bürgermeiſter Schaffer, ſowie Herr Apotheker Weeſe 
deputirt, daſſelbe Sr. Excellenz perſönlich zu überreichen. Der Herr Ober⸗ 
präſident hat nun den genannten Herren eröffnet, daß es nicht in der Ab⸗ 
ſicht der Königlichen Regierung liegen könne, das Seminar in Habelſchwerdt 
zu errichten reſp. dort zu laſſen, da die daſelbſt herrſchende ultramontane 
Strömung auf die Zöglinge des Seminars hoͤchſt nachtheilig wirke. Herr 
Bürgermeiſter Schaffer ſuchte zwar den Herrn Oberpräſidenten zu überzeu⸗ 
gen, daß die bieſige Bürgerſchaft zum allergrößten Theil regierungsfreundlich 
ſei, wie fie dies gelegentlich der Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenwahlen 
bewieſen habe, und daß wohl nur der hier erſcheinende ultramontane „Ge⸗ 
birgsbote“ die Urſache zu jenem ungünſtigen Urtheil über unſere Stadt ſei, 
— der Herr Oberpräſident ſchien jedoch anderer Meinung zu fein. — Darnach 
hätten wir alſo wenig Ausſicht, das Seminar hier zu behalten, obwohl in 
der That die ultramontane Partei hier nicht ſo ſtark vertreten iſt, als man 
böberen Ortes glaubt. So zählt das Magiſtrats⸗Collegium nur ein, das 
Stadtverordneten ⸗ Collegium böchſtens drei ultramontane Mitglieder; 
15 u wohl nicht auf eine ultramontane „Strömung“ in unſerer Stadt 

ießen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 14. Septbr. [Von der Börfe) Die geſtrigen Abend⸗ 
börſen in Frankfurt und Hamburg waren recht feſt und namentlich für 
Creditactien animirt. Demgemäß ſetzte auch unſere heutige Boͤrſe für 
dieſes Effect mit gegen geſtern 5% Mark höherem Cours ein. Gute Wiener 
Vorbörſencourſe unterſtützten dieſe Tendenz, nachdem eine kleine Abſchwächung 
eingetreten war und wetzten dieſe ſchnell wieder aus, ja bewirkten ſogar eine 
noch fernere kleine Coursbeſſerung. Gegen Schluß der Börſe wurden Ber⸗ 
liner Anfangscourſe als ermattend gemeldet und bewirkten auch bei uns 
eine Abſchwächung, jo daß wir % Mark unter Anfangscours ſchließen. 
Franzoſen hatten geringes Geſchäft und Lombarden profitirten von der 
allgemeinen Feſtigkeit wenig, blieben ebenfalls in ſchwachem Verkehr. Laura⸗ 
Actien wenig beliebt, veränderten ihren Cours nicht. Rumänen etwas 
hoͤher. In 1860er Looſen wurde Mehreres zu ferner ſteigendem Cours um: 
geſetzt. Eiſenbahnwerthe etwas mehr belebt, Banken vernachlaſſigt . 
Fonds und Anlagewerthe in geringem Verkehr. Oeſterr. Noten waren 
heute ſehr ſtark begehrt und erfuhren nicht unweſentliche Steigerung, 
ruſſiſche ein wenig feſter. Die Steigerung für öſterreichiſche Valuta reſultirte 
lediglich aus ſtarkem Caſſabedarf; auf Lieferung per einige Tage waren 
Noten unter Cours erhältlich und per ultimo d. Mts. waren fie 181,60 offerirt. 


C. Wien, 13. Septbr. [Wochenbericht.] Wir befinden uns ſeit An⸗ 
fang dieſes Monats in einer Hauſſe, welche nur Demjenigen gering erſcher⸗ 
nen kann, der noch in der Erinnerung an die Ziffern einer auf lange ent⸗ 
ſchwundenen Periode lebt. Creditactien notirten am 31. v. M. bis 206%, 
baben ſeither den Cours von 213 geſehen und find nach einer kurzen Er⸗ 
mattung an heutiger Nachbörſe zu eben dieſem Courſe zurückgekehrt. Bei 
ungariſche r Greditbant gewinnt die Repriſe, welche zwiſchen der No: 
tirung vom 31. Auguſt (207%) und jener von heute (208) gelegen iſt, an 
Bedeutung, wenn man bedenkt, daß es der Contremine gelungen war, den 
Cours i esse bis 201 zu werfen. Anglo find innerhalb der bierzehn- 
tägigen Periode, welche ich zur Erſtattung der Coursvergleichung gewählt 
habe, von 97½ bis 110 faſt ohne Unterbrechung geſtiegen. Unionbank 


reagirten von 85 bis 82% und nahmen dann einen rapiden Aufſchwung bis 


über 92. Eine analoge Erhöhung des Courſes von 84 bis 90 haben Actien 
des Wiener Bankvereins erfahren. 

Aehnliche Reſultate ergeben ſich bei den wichtigeren Eiſenbahn⸗Actien. 
Die Notirung der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbabn bob ſich 172½ bis 176 
pCt. und behauptet & 174½ eine Avance von 2 pCt. Alföld find von 
121 auf 126, Eliſabet von 175% bis 179 nach 180%, Franz Joſef 
von 156% bis 16244 nach 163%, Kaſchau⸗Oderberger von 122% bis 
126, Deiterr. Nordweſtbahn von 142 auf 146%, Theißbabn von 
185% bis 188, Premysl⸗Luptower von 105 auf 108, ungariſche Nord: 
oſtbahn von 112½ bis 120, ungariſche Oſtbahn von 47 auf 4874 155 
ſomit um ſehr beträchtliche Beträge geſtiegen. Die Actie der Rudolfs⸗ 
bahn, welche & 122 Fl. oder 61 JCt. kaum anbringlich war, obwohl dieſer 
Cours gegenüber der ein gleiches Erträgniß liefernden Silberrente um 
12 pCt. im Rückſtande blieb, hat ſeitber einen raſchen Aufſchwung bis 13144 
. und notirt etwas abgeſchwächt à 130 Fl. noch immer mit einem 

orſprunge von 8 Fl. oder 4 pet. Relativ, das beißt, mit Rückſicht auf 
das ausgewieſene Minus des Ertrages noch immer ſehr beachtenswerth iſt 
die Avance, welche die Actie der galiziſchen Carl⸗Ludwigsbahn von 219 
bis 222 nach 224% erfahren hat. Staatsbahn (Franzoſen) haben ſich 
von 267% bis 273 nach 274 und Südbahn (Lombarden) don 98½ bis 
103 nach 106% gehoben. 

Aber nicht blos die Haupteffecten aus der Branche der Bank: und Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien participirten an der günſtigen Strömung; auch nicht wenige 
der beſſeren Induſtrie⸗Papiere wurden aus ihrer bisherigen Vergeſſenheit 
gesaen und derlaſſen die Berichtsperiode mit ganz nambafter Beſſerung des 

ourjes. Ich nenne hier nur die hervortretendſten Repraſentanten dieſer 
Effecten⸗Categorie: Wienerberger Ziegelfabrik, Innerberger Pauptgewerk'⸗ 
chaft, Egydy Lindberger Stahlgewerkſchaft, Papierfabriks⸗ und Verlagsgeſell⸗ 
ſchaften, Elbemühle und Steirermühle. Man wußte rückſichtlich jedes dieſer 
letztgenannten fei irgend einen ſpeciellen Grund des Steigens anzu⸗ 
geben. Ich laſſe die Richtigkeit dieſer Gründe dahingeſtellt ſein, will ader 
als charakteriſtiſchen Moment hervorheben, daß dieſe Gründe bereitwilligen 
Glauben fanden, während zu anderen Zeiten ganz ebenſo ſtichhaltige einer 
nicht zu brechenden Apathie begegneten. 

Bei den Prioritäten zeigt eine Vergleichung der Courſe minder rele⸗ 
vante Unterſchiede. Es iſt aber der Charakter des Geſchäftes ſehr verſchieden 
von jenem, welcher noch vor 14 Tagen dominirte. Damals war auf der 
ganzen Linie das Angebot überwiegend, die Courſe fielen procen tweiſe oder 
wurden nur Seitens der Verkäufer nach Möglichkeit und in der Abſicht, 
den Markt für weitere Conſignationen offen zu halten, geſchont, was zur 
Folge hatte, daß Schlüſſe, welche unter dem Niveau der offiziellen Notirung 
zum Vollzuge gelangten, durch Einverſtändniß von Käufer und Verkäufer in 
das Coursblatt nicht aufgenommen wurden. Heutekiſt das Verhältniß weſent⸗ 
lich anders. Zwar iſt die Kaufluſt noch immer gering, allein das Angebot 
bat ſich vermindert; nambafte bisher ſchwebend gebliebene Verkaufs⸗Aufträge 
wurden zurückgezogen, die officielle Notirung, jo tief fie iſt, eniſpricht doch 
wenigſtens dem effectiven Marktpreiſe und nach und nach zeigen ſich die 
Beine eines vorerſt noch ſchüchtern auftretenden, aber unverkennbaren 

ehrs. 

Im ſcheinbaren Widerſpruche mit dem Geſagten, eigentlich aber der Markt⸗ 
tage ganz entſprechend iſt es, daß in dem Maße, als die Speculation ſich 
regt, das Geſchaft in zinstragenden Papieren (Rente, Pfandbriefe, Commu⸗ 
nal⸗Obligationen und Grundentlaſtungs⸗Obligationen) ſich in engere Gren⸗ 
zen zurückzieht. Der Umſatz in dieſen Effecten iſt in den letzten Tagen be: 
deutend geſunken, zeigt aber noch immer eine ziemlich feſte Tendenz. Bei 
relativ unbedeutenden Umſatze iſt die Rente (am 31. Auguſt 69, 55 pet., 
heute 70, 40 pCt.) um faſt ein Procent geſtiegen. Desgleichen hat die Sil⸗ 
berrente nicht in forcirten Sprüngen, ſondern ſacht anſteigend von 73,05 
bis 73,75 pCt. nach 74 pet. eine Avauce von % pCt. erfahren. Faſt ein 
Procent beträgt auch der Coursgewinn der 1860er Looſe zwiſchen 111% 
als Anfangscours und 112% pCt. als Schlußcours der Beobachtungsvperiode. 
1864er Looſe find von 134 bis 134%, ungariſche Looſe von 78½ bis 
79% pCt., Donau⸗Regulirungs⸗Looſe, in welchen ausnahmsweiſe ſehr 
bedeutende Umſatze ſtatifanden, von 102% bis 103% pt. geſtiegen. Die 
ungariſche Eiſenbahn⸗Anleihe bat ſich von 100% auf 101 Gulden 
per Stück, die ungariſchen Schatzanweiſungen haben ſich von 104% 
bis 106 pCt., die an Stelle der Oſtbahn⸗Seconde⸗ Prioritäten getre⸗ 
tenen Staatsobligationen von 72% bis 74% pCt. gehoben. Bei unbedeu⸗ 
tendem Verkehr iſt der Cours der in Bankvaluta verzinslichen Wiener 
Communal⸗ Obligationen von 91,6 bis 92,5 nach 92,9 pCt. geſtiegen. 
Eine ſehr ſtarke per Saldo günftige Coursfluctuation & 47,51% und 49% 


genommen wurde. Wie wir hören, ſoll ein Polizeibeamter ſpäter die] haben die Türkenlooſe durchgemacht, welche übrigens weniger der Anlage! hieſigen Schlächtern recht lebhaft gekauft wurden, 


Mittwoch, den 15. S pleuber 1873. 


als der Speculation dienen, was bei der Natur der für dieſes Papier maß⸗ 3 


err 


gebenden Verhältniſſe vollkommen begreiflich iſt. ; 

Rechnen Sie zu dem Geſagten, daß die leichte Reportirung auf den Forte 
beſtand vieler Contremine⸗Engagements deutet, welche event. als Sicherheits⸗ 
ventil dienen können, daß der Privat⸗Escompte ſich conſtant auf der unbe⸗ 
deutenden Höhe von 4% für allererſtes, 4% für zweites Pavier erhält und 
daß der Deviſenverkehr keine auffallende Erſcheinung zeigt (London variirte 
per comptant nur zwiſchen 111.60 und 112,10, per Termin zwiſchen 112 und 
112%), fo gewinnen Sie das Bild einer bedeutenden Erholung. 

Es bleibt abzuwarten und ich wage nicht zu prognoſticiren, ob dieſelbe 
von Dauer ſein werde. 


Welchen Umſtänden ſie ihre Entſtehung verdankt? Die Gerüchte, welche =. 


im Kreiſe der Tagesſpeculation entſtanden und als ſolche ihre Schuldigkeit 
tbaten, laſſe ich hier ganz außer Anſchlag, weil fie nur die Folge, nicht die 
Urſache der günſtigeren Dispoſition geweſen ſind. Den erſten wirkſamen 


Anſtoß hat das von dem Bankverein und der Anglobank mit franzöſiſchen : 


= 


inanzkreiſen gemachte Financirungsgeihäft betreffend die Fortſetzung der 
Rudolfsbahn in das Salzkammergut gegeben, worüber ich bereits geſchrieben. 


Hieran ſchloß ſich die mit jedem Tage neue Beſtätigung erhaltende Anſicht, 5 


daß die internationalen pohtiihen Verhältniſſe keine ernite Störung in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. Da die Reportsverhältniſſe zeigen, daß vorerſt nur der gerin⸗ 
gere Theil der Börſe ſich in Hauſſeſpeculation befindet, konnte die Befeſtigung 
der politiſchen Verhältniſſe ganz wohl die Meinung erregen, daß die Contre⸗ 
mine über kurz oder lang zu bedeutenden Deckungskäufen werde ſchreiten 
wollen. Unterſtützend wirkte der Umſtand, daß wir nun ſchon feit einiger 
Zeit von Hiobspoſten aus den commerciellen Kreiſen verſchont geblieben find 
und daß im Gegentheile die Nachrichten aus der Manufactur⸗Branche und 
aus den Kreiſen der Eiſen Induſtriellen etwas günſtiger lauten. Dazu kommt, 
daß die Beſtrebungen der Regierung, etwas für die Belebung des Eiſenbahn⸗ 
Credites zu thun, greifbare Geſtalt anzunehmen beginnen. Man verzichtet 
gerne auf umfangreiche Neubauten, wenn nur wenigſtens rückſichtlich der be⸗ 
ſtehenden Objecte der Standpunkt der ſtarren Degen verlaſſen wird und 
dies ſcheint nach Inhalt von Verhandlungen, welche allerdings noch nicht 
zum Abſchluß gelangten, aber doch auf die beſtehenden Tendenzen ſchließen 
laſſen, in der That der Fall zu fein. All dies zuſammengenommen iſt wohl 
geeignet, den Peſſimismus zu bannen und die Contremine zu veranlaſſen, 
ihre Poſition mit Nutzen zu derlaſſen. Es iſt durchaus in der ſo ſehr ge» 
ſchwächten Conſtitution unſerer Börſe begründet, daß ein ſehr beſcheidenes 
Geldgebot ein raſches Emporſchnellen der Courſe bewirkt, wie ja auch umge⸗ 
kehrt ein nur geringes Angebot von Waare ſofort ein ſtarkes Fallen zur 
Folge bat; denn da der Zwiſchenhandel, welcher bei regelmaßigen Verhält⸗ 
niſſen gleichſam als Stoßballen functionirt, nur mehr ſehr ſchwach vertreten 
iſt, übt das unvermittelte Auftreten von Angebot und Nachfrage verſtärkte 
Wirkung. Das aber ift der Kern meines heutigen Berichtes: Die Courſe 
ſind emporgeſchnellt, ohne daß die Summe der per Saldo aus dem Markte 
gend amenen Effecten eine bedeutende genannt werden könnte. 


Breslau, 14. Septbr. [Amtlicher Prooucten⸗Börſen⸗ Bericht] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., abgel. Kündigun 
ſcheine —, pr. September 155 155,50 Mark bezahlt, September⸗October 
155 155,50 Mark bezahlt, October⸗November 155 —155,50 Mark bezahlt, 
November⸗December 157 Mark Gd., 157.50 Mark Br., April⸗Mai —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Cir., pr. laufenden Monat 195 Mark 
Br., September⸗October 195 Mark Br., October⸗November 195 Mark Br., 
November⸗December —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.] ge — Cir., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. laufenden Monat 153 Mark 
Gd., September⸗October 153 Mark Gd., October⸗Novemder 154,50 Mark Br. 
und Gd., November⸗December —, April⸗Mai 159 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 267 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., abgel. Kündigungs⸗ 
heine —, loco 59,50 Mark Br., pr. September 59 Mark Br., Sepiember⸗ 
October 59 Mark Br., October⸗November 59 Mark Br., November⸗December 
60 Mark Br., December⸗Januar 61 Mark Br., April⸗Mai 62,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) wenig verändert, get. — Luer, loco 
50,60 Mark Br., 49.60 Mark Go., pr. September 50,70 Mark Br., Septem⸗ 
ber⸗October 50,60 Mark bezahlt und Gd., October⸗November 50,50 Mark Br., 
November⸗December 50,50 Mark Br., December⸗Januar —, Januar⸗Jebruar 
—, April⸗Mai 52 Mark bezahlt und Br. : 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 46,36 Mark Br., 45,44 Gd. 

Stat ſeſt. Die Börſen⸗Commiſſſon. 


Breslau. 14. September. (Bericht über Eiſen von Stentzel und 
Rehtz.] In Oberſchleſiſchem Walzeiſen hat ſich die Sachlage nicht geändert, 
die Preiſe ſind feſt, das Geſchäft jedoch ftil. Walzeiſen Rmik. 15,50 bis 
16,00. Sturzbleche 32,00 bis 34,00. Coaksbleche 24,00. Keſſelbleche 25,00. 
Schmiedeeiſen 27,00 bis 2900. Grundpreis per 100 Kilo ab Werk. 

Gießereiroheiſen 3,70 bis 400. Puddelroheiſen 32,50 bis 33,50. Holz⸗ 
kohlenroheiſen, grau 4,40 bis 5,00, weiß 4,00 bis 4,30 per 50 Kilo ab Werk 


Breslauer Discontobank Friedenthal & Co.] Der Semeſtralabſchluß 
der Breslauer Discontobank Friedenthal u. Co. ergiebt in den drei wich⸗ 
tigſten Zweigen des Bankgeſchäfts, nämlich dem Wechſel⸗, dem Comocorrent⸗ 
und dem Intereſſen⸗Conto ungefähr ein ähnliches Erträgniß wie in dem 
gleichen Zeitraum des vorigen Jahres. 

Das Wechſelconto ſchließt dei einem Umſatz von ca. 58 Millionen mit 
einem Gewinn von Mk. 159,000, — das Contocorrent⸗Conto bei einem 
Umſatze von 130 Millionen mit einem Proviſionsgewinne von Mk. 137,000, 
und war der nur aus dem Contocorrent⸗Verkehr ſich ergebende Zinsgewinn 
Mk. 117,000. Das Effecten⸗Conto dagegen weiſt, abgeſehen davon, daß das 
darin indeftirte Capital keine Zinſen erbracht, noch einen Verluſt von 60,000 
Mk. nach. — Es iſt dies nicht zu verwundern, wenn man den erneuten 
Rückgang der Courſe aller Effecten ſeit dem 31. December vorigen Jahres 
gegen den 30. Juni d. J. berückſichtigt. — Das Bruttoerträgniß beziffert ſich 
auf Mk. 562,000. ! g N 

Wie wir hören, iſt bei der Leitung der Bank die Abſicht vorhanden, um 
die Anlagen der Geſellſchafts⸗Capitalien endlich vollſtändig zu purificiren, 
den Beſitz der Bank an Waagthalbahn⸗Effecten durch Generalverſammlungs⸗ 
Beſchluß aus dem Effecten⸗Conto auszuſcheiden und einem Extra⸗Reſerve⸗ 
Conto zu überweifen, für welches die betreffenden Beträge aus dem Haupt ⸗ 
Reſervefond, welcher heut in 1,692,000 Mk. beitebt, zu entnehmen ſein 
würden. Die Verhältniſſe der Bank würden ſich dann ſo ſtellen, daß von 
dem Actiencapitale nichts mehr in Waagthalbahn⸗Effecten angelegt wäre, 
während für dieſelben, welche nach früheren Abſch eibungen mit 1,587,000 
Mk. zu Buche ſtehen, ein Extra⸗Reſervefond in gleicher Höhe angelegt würde. 
Hinter den Geſellſchafts⸗Capitalien würde dann außer dieſer Reſerve die 


— 


Special⸗Reſerve von 1874 mit Mk. 600,000 und der Reſt der ordentlichen 


Reſerve mit Mk. 104,000 ſtehen. 1 
Wenn dieſer Modus die Billigung der Generalverſammlung findet, iſt 
die Breslauer Discontobank an dem Schickſale der Waagthalbahn nur inſo⸗ 
fern betheiligt, als der aus den Waagthalbahn⸗Effecten ſpäter zu erlöjende 
Betrag ſeiner Zeit zur Verfügung der Generalverſammlung verbliebe. 


$ Striegau, 13. September. [Productenmarkt.] Bei dem heutigen 
Wochenmarkte ftellten ſich die Preiſe für 100 Kilogramm wie folgt: Weißer 
Weizen 18,00 19,00 20,00 0 
15,00—16,00—17,00 Mt, Gerſte 14,00—15,00—16,00 Mt. Hafer 16,00 
17.00-18.00 Mt., Kartoffeln 150 Pfd. 2,50 — 3,00 Mk., Butter a 7 Klgr⸗ 
1,20 —1,30 Mk. Erbſen # Liter 25 Pf., Bohnen 40 Pf., Linſen 40. 
Eier pro Schock 2,80 Mk., 
Schock = 600 Klgr. 30 —42 Mt. uhr 
wegen des Manöders gering. 


Poſen, 13. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) matt. Gek. — Wſpl- 
Kündigungspreis 145. September 145 G. September⸗October 145 G. 
Herbit 146 bez. u. B. October ⸗ November 147 bez. u. B. November⸗ 
December 143 B. u. G. December⸗Jannar 149 G. Frühjahr 1876 154 
bez. u. B. — Spiritus (pr. 10,000 Luer &) matt. Betündet — Ltr. 
Kundigungspreis 50, 3. September 50 bez. u. G. October 49, 8 bez. u. 
G. . November 49, 8 bez. u. G. December 49, 8 bez. u. G. Januar 
1876 50, 1 bez. u. G Februar 50, 4 bez. u. G. April⸗Ma 52—51, 7 bez. 
u. B. Frühjahr 1876 —. — voco Spire obne Fab — —. 


Berlin, 13. Sept. [Biebmarkt.] Zum heutigen Markte ſtanden zum 
Verkauf: 2016 Rinder, 7453 Schweine, 1216 Kälber, 12,237 Hammel. Trog⸗ 
dem circa 400 Stück weniger Rindvieh als am vorigen Montag am Platze, 
war das Geſchäft im Ganzen genommen kein beſſeres, im Gegenteil ging 
der Handel der ſchlechten Fleiſchmäikte wegen ziemlich flau, To daß die dor⸗ 
wöchentlichen Preiſe nur mit Mühe erreicht wurden. — Es wurde bezahlt 
für 1. Qualität ee für #5 re =” für III. 12 DS ne 
100 Pfd. Schlachtgewicht. Wenn ſchon Schweine in beſter Quali on 
on fo fehlten die dem Martte 


Der Markt war unbelebt und die 


k., gelber 17,00 18,00 19,00 Mk., cee ‚ 
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Heu pro Ctr. 5,20 — 5,50 Mk, Stroh pro 
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landwirthſchaftlichen Centralvereinen und den Magiſtraten unſerer 


ſich vollſtändig an das Reichs⸗Bankgeſetz an, namentlich in den 


7 es ee a r N 


Deen 
ſo daß durch den Ueber⸗ 
uß die Preiſe etwas ge 185 n. —. Es galt I. Qualität 5 155 
47 50 R.⸗Mark pro 0 clachtgewi t. Hammel l A 
Waare waren heute gar nicht am Platze, vielmehr war der Markt mit ge: 
ringer, ſebr ſchwer unterzubringender Waare Überſchwemmt; es trat deshalb 
für dieſe Waare ebenfalls eine Preisreduction ein. Der Kälberhandel war 


ein langſamer und nicht über Mittelpreiſe zu erreichen. 


Wien (St. Marx), 12. Septbr. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige 
Markt bekundete einen überaus freundlichen Charakter, da ſich zu der ſeit 
Wochen berrichenden günſtigen Tendenz ein auffallend geringer Auftrieb ge⸗ 
ſellte, der zur Befeſtigung der Stimmung und zur Vorwärtsbewegung der 
Courſe weſentlich beitrug. Für Maſtochſen, die nun ſeltener werden, ver⸗ 
ſteifte ſich der Preis um fl. 1 per Centner. 
dürfte gleichfalls nicht geringer fein. Die zugeführten 3361 Stück Ochſen 
ſetzten ſich zuſammen aus 1766 Stück ungariſchen, 1255 Stück galiziſchen, 
81 Stück ſerbiſchen, 113 Stück deutſchen und 96 Büffeln. Man bezahlte 
ungariſche Maſtochſten von fl. 31 —34,50, Weidochſen fl. 28—32,50, galiziſche 
Maſt fl. 32,50 — 34. Weideochſen fl. 28 — 33,25, deutſche Ochſen fl. 3334,50. 
Beſſarabiſche Weide⸗Ochſen wurden bis fl. 32% per Centner ohne Verzeh⸗ 
rungsſteuer gehandelt. Es wurde Alles verkauft. 


Delegirten⸗Conferenz der deutſchen Seehandelsplätze.] Das Vor: 
ſteberamt der Königsberger Kauſmannſchaft ſtellt den Antrag auf ſchleunigſte 
Berufung von Delegirten der Seehandelsplätze Behufs Berathung über weitere 
Maßnahmen zur Bekämpfung ſchutzzöllneriſcher Beſtrebungen. Das Schreiben 
lautet: Schon im November b. J. machten wir unſern Vertreter im deutſchen 
Reichstage auf die wiedererwachende Agitation der Schutzzöllner aufmerkſam 
und baten ihn, uns von jedem etwa eingebenden bedenklichen Antrage oder 
Geſuche ſofort Nachricht zu geben. Auf die im Zollvereinsgebiete belegenen 
wichtigeren Seehandelsplätze und die landwirthſchaftlichen Centralbereine 
unſerer Gegend forderten wir ſchon damals zu gleicher Achtſamkeit auf. Da 
die wiederaufgetauchten Schutz⸗Zollbeſtrebungen keineswegs verſchwanden, 
wandten wir uns im Mai d. J. an Sie als zeitigen Vorort der Delegirten⸗ 
Conferenz deutſcher Seehandelsplätze mit einer Vorſtellung, ob es nicht an 
der Zeit ſei, auch die freihändleriſche Agitation wieder aufzunehmen, indem 
wir uns zunächſt mit Ihnen darüber zu verſtändigen wünſchten, ob ſich da⸗ 
zu am meiſten eine Berufung der Conferenz oder die Anregung ihrer 
einzelnen Mitglieder zu ſelbſtſtändigen Schritten eigne. Sie entſchieden ſich 
für letzteren Weg, und wir traten ihnen damals bei, namentlich in Rückſicht 
auf die kurz vorhergegangene Erklärung des Herrn Finanzminiſters im 
preußiſchen Landtage. Ihrem demgemäß erlaſſenen Circular entſprechend, hat 
dann zunächſt das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig auf den 
25. huj. eine Conferenz mit Delegirten der übrigen Handelsvorſtände und der 
landwirthſchaftlichen Vereine ſeiner Gegend angeſetzt, um einen Proteſt gegen 
die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen zu verlautbaren. Wir haben vorerſt in 
unſerm Jahresberichte die Frage eingehend beſprochen und werden außerdem 
Eingaben an den Reichstag, das Reichskanzleramt und den Bundesrath rich⸗ 
ten mit dem Geſuche, allen ſchutzzoͤllneriſchen Gelüſten energiſch entgegenzutreten 
und die durch die internationalen Handelsverträge eingeleitete Handelspolitik 
unbeirrt weiter ſortzuſetzen. Wir machen den übrigen ET 25 

egen 

Mittheilung von unſerm Verfahren und ſtellten ihnen entſprechende ähnliche 

Schritte anheim. Wir ſetzen voraus, daß auch alle anderen größeren frei⸗ 

bändleriſchen Handelskörperſchaften unverzuglich in gleich energiſcher Weiſe 

vorgehen werden. Alle dieſe vereinzelten Schritte ſcheinen uns aber bei der 
egenwärtigen Lage der Dinge nicht mehr ausreichend. Die Agitation der 
chutzzöllner hat einen Umfang gewonnen und eine Rührigkeit entwickelt, 
die bisher ohne Beiſpiel war. Sie wird offenbar planmäßig von einem be⸗ 
ſtimmten Centrum aus und mit Aufwendung beträchtlicher Geldmittel geleitet. 

Schon hat fie auf dem volkswirthſchaftlichen Congreſſe, ſonſt dem zuberläßigiten 

Vorkämpfer freier volkswirthſchaftlicher E einen entſchiedenen Sieg 

errungen. Die Gefabr iſt unläugbar, ſie auch im Reichstage Erfolge erlangen 

zu ſeben, wenn nicht die Freihandelspartei endlich ebenfalls energiſch auftritt, 

überall zu regerer Thätigkeit übergeht, neben allen Einzel⸗Schritten aber auch 

einen gemeinſamen Vereinigungspunkt gewinnt. Wir beantragen daher: 
unverzüglich und ſo ſchnell als irgend möglich die Delegirten⸗Conferenz 
deutſcher Seehandelsplätze nach Berlin zu berufen. 

Sie erkennen gewiß ebenſo gut wie wir den ganzen Ernſt der Lage und 
find hoffentlich gleich uns entſchloſſen, ohne Zögern, gleichviel ob mit wenigen 
oder mit vielen Theilnehmern, vorzugehen. In 8 bis 10 Tagen kann der 
Zuſammentritt der Conferenz erfolgen. Auf die Tagesordnung derſelben be: 
aniragen wir: 

1) Beſchlußfaſſung über Collectiv⸗Eingaben an Reichstag, Bundesrath 
und Reichskanzleramt zur Abwehr jedes ſchutzzöllneriſchen Rückſchrittes und 
zur dringenden Befürwortung energiſcher Fortſetzung der bisherigen Handels⸗ 
politik beim bevorſtehenden Ablauf der Handelsverträge 

zu ſetzen. Aber auch dies genügt noch nicht. Da die ſchutzzöllueriſche Agi⸗ 

sation weit über alles bisherige Maß binaudgebt, darf auch die Delegirten« 

Conferenz ſich nicht auf ihre gewöhnliche bisherige Thätigkeit beſchränken. 

Wir beantragen daher: . 1 

2) Berathung über weitere Maßregeln zur Bekämpfung der ſchutzzöll⸗ 
neriſchen Beſtrebungen a 
auf die Tagesordnung der bevorſtehenden Delegirten⸗Conferenz zu ſetzen und 

erlauben uns dabei den Vorſchlag, 5 
unter Zuziehung weiterer bewährter volkswirthſchaftlicher Kräfte unſerer 
Richtung eine freihändleriſche Gegen⸗Agitation zu organifiren. a 

In welcher Weiſe dies geſchehen ſoll, ob außerdem noch andere Mittel 
zu ergreifen find, wird ſich aus der mündlichen Berathung ergeben. Wie⸗ 
berholt bemerken wir nur noch, daß nach unſerer Anſicht neden den Daß: 
nahmen der Delegirten⸗Conferenz auch alle Separat⸗Schritte der einzelnen 
Körperſchaften und Vereine unbeirrt, nur unendlich lebhafter und zahlreicher 


als bisher, vor fi gehen müſſen 


Vorſte beramt der Kaufmannſchaft. 


IBaieriſche Notenbank.] Das Statut der baieriſchen Notenbank lehnt 

0 1 

11 und 12, welche den Geſchäftskreis des Inſtituts betreffen. as das No⸗ 
tenprivilegium der Bank anlangt, ſo beſtimmt der § 2 des Statuts Folgen: 
des: „Die Baieriſche Notenbank unterwirft ſich vom Tage ihrer Gründung 


an den Bestimmungen des $ 44 des Reichs⸗Bankgeſetzes. Dieſelbe darf nach 
Eniſchließung der Königlichen Staatsminiſterien des Innern, Abtheilung für 


noncxen dieſer 


deijahr, mit de n ö ) 
die Bilanz gemäß Art. 239, 3 des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches 
und § 8, Abſ. 3 und 4, des Bankgeſetzes errichtet wird. 


Landwirthſchaft, Gewerbe und Handel, und der Finanzen vom 6, Auguſt 
1875 Banknoten bis zum Höchſtbetrage von 70 Millionen Mark ausgeben. 
Als derjenige Betrag, welcher außer dem baar gedeckten Theile des Noten⸗ 
umlaufſs nach $ 9 des Reichs⸗Bankgeſetzes von der Reichsſteuer befreit ſein 

fol, iſt der Bareriichen Notenbank die volle, in der Anlage zum Reichspank⸗ 
geſetze für Vaieriſche Banken beſtimmte Summe von 32 Millionen Mk. zu 


gewieſen, Die Baieriſche Notenbank darf ohne Genehmigung der K. Baieri⸗ 
ſchen Staatsregierung auf die ihr ertheilte Befugniß zur Ausgabe von Bank⸗ 
noten weder ganz noch theilweiſe verzichten, noch auch wegen einer derartigen 
Verzichtleiſtung mit einer anderen Bank eine Vereinbarung abſchließen.“ Aus 


dieſer Faſſung geht bervor, daß die Bank den 32 Millionen Mark überſtei⸗ 
genden ungedeckten Notenumlauf gemäß dem Bank⸗Geſitz zu verſteuern hat, 


daß ſie aber andererſeits auch mit den der Beſteuerung unterliegenden Noten 
den Geſammtbetrag von 70 Millionen (ungedeckt) nicht überſteigen darf. 


Das Grundea tägt 15 Millionen Mark, eingetheilt in 30,000 Stück 


ital bet 
Aetien zu je 200 Mf. auf Inhaber lautend, wovon % der Baieriſchen Staats⸗ 


Regietung, % der Baieriſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbant und 9 den Ac⸗ 

Bank nach Verhältniß ihres Actienbeſitzes zum Nennwerth 
zur Verfügung gestellt werden. Das Geſchäftsjahr der Bank iſt das Kalen⸗ 
jahr, mi en Ablauf am 31. December die Rechnuag geſchloſſen und 
Aus dem ſich er⸗ 
9 2 Reingewinne wird zunächſt den Actionären eine ordentliche Dividende 


bon 4¼ % des eingezahlten Grundcapitals berechnet, ſodann von dem Mehr⸗ 
ertrage eine ! 


Quote von 20% dem Neſervefond gutgeſchrieben, fo lange der 
ſelbe nicht % des Grundcapitals beträgt, aus dem alsdann verbleibenden 


Ueberreſte iſt die Tantieme des Aufſichisraths und die etwaige Tantieme der 
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Direction zu beſtreiten und der Reſt zur Verſtärkung der Dividende für die 


Actionäre zu verwenden. Der Reſervefond iſt zur Deckung möglicher Ver⸗ 


lluſte beſtimmt, bildet einen Theil der Betriebsmittel der Bank und ſteht 


nicht unter beſonderer Verwaltung. 


.. 
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Die Auszahlung der Dividende erfolgt 
am 1: April jeden Jahres. W anz 
I Braunſchweigiſche Ereditanſtalt.] In der am 23. Juni d. J. abge⸗ 

ö e eee der Ackihnäte der Braunſchweigiſchen Cxedit⸗ 
Anſtalt wurde bekanntlich eine Commiſſion eingeſetzt, welche die geſammte 


Lage des Inſtituts unterſuchen und über die Reſultate ihrer Unterſuchung 
ceeiner anderweit einzubetufenden e en eneun Bericht eratten follte. 


Dieſe Reviſionscommiſſion hat nunmehr ihre 


* f 10 ericht erſtattet, über verſchledene von deiſelben vorgeſchlagenen Stamtände; | gehabter 


IN 


u 


ihre Aufgabe durchgeführt und es 
werden deshalb auf den 27. d. Mts. die Actionäre zu einer außerorventlichen 
eneralverſammlung eingeladen, in welcher ſeitens der Reviſtongcommiſſion 
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[Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Der Inſeratentheil unſerer 
heungen Nummer enthält das Verzeichniß der ausgelooſten, mit 10 pCt. Zu: 
ſchlag rückzahlbaren 4½ und 5proc. ſchleſiſchen Boden⸗Creditpfandbriefe. Die 
Rückzahlung erfolgt vom 2. Januar 1876 ab. 


[Berliner Stadtanleife.] Die am 1. October fälligen Zinſen der 
Berliner Stadtanleihe werden vom 16. d. M. ab außer in Berlin auch hier 
bei Jacob Landau bezahlt (Vergl. Inſerat.) 


IMeſſe in Niſchni⸗Nowgorod.] Die große Meſſe in Niſchni⸗Nowgorod 
iſt am 8. September officiell geſchloſſen worden; für den Abſchluß der Ab⸗ 
rechnungen zwiſchen in⸗ und ausländiſchen Händlern iſt eine definitive letzte 
Friſt bis zum 22. September angeſetzt. So weit ſich das Ergebniß bisher 
überblicken läßt, iſt das diesjährige Reſultat, in Folge des geſteigerten Um⸗ 
ſatzes und der Herabſetzung der Preiſe für Rauch⸗, Manufactur, und 
Eiſenwaaren während der letzten Woche ein mittelmäßiges, die erzielten Preiſe 
ſtellten ſich günſtiger, als die vorjährigen, die auf Lager bleibenden Vorrätbe 
ſind geringer als im Jahre 1874. Der Geſammibetrag der proteſtirten und 
nicht eingelöſten Wechſel vom vorjährigen Termin (faſt alle Waaren werden 
bekanntlich in Niſchni⸗Nowgorod auf Jahreswechſel a iſt ganz unbe 
deutend. Am ſchlechteſten bat ſich das Geſchäft in ausländiſcher Waare, beim 
Handel mit Amerilaniſchem raffinirten und rohen Petroleum geſtaltet, theils 
in Folge der verſpäteten Anfuhr neuer Waaren, theils wegen der noch 
lagernden großen Vorräthe von 1874 und der behaupteten hohen Preiſe. 


Zur Eiſenzollfrage.] Das ſtatiſtiſche Amt in Berlin hat die ſämmt⸗ 
lichen Provinzial Steuer⸗Directionen der Monarchie aus Anlaß der in der 
Herbſtſeſſion des Reichstages zu erwartenden Debatten über die Eiſenzollfrage 
auf Veranlaſſung des Reichskanzleramtes angewieſen, ſpäteſtens bis den 
5. October d. J. die Nachweiſungen über die Cin: und Ausfuhr aller unter 
Poſition 6 und Poſition 15 b. 1 und 2 des Zolltarifs fallenden Gegenſtände 
— das find: Eiſen, Eiſen⸗ und Stahlwaaren und Maſchinen ganz oder über⸗ 
wiegend aus Eiſen — für vie erſten Quartale des laufenden Jahres ihm 
vorzulegen. Das ſtatiſtiſche Amt bat den Auftrag, die von ſämmtlichen 
Provinzialbezirken der Monarchie zuſammengeſtellten Nachweiſungen der be⸗ 
ſagten Art unfehlbar bis zum 15. October dem Reichs kanzleramte einzu 
reichen. Aus dieſer Thatſache wird man den Schluß ziehen dürfen, daß die 
Regierung ihren bisherigen Standpunkt in der Elſenzollfrage zu vertheidigen 
und feſtzuhalten beabſichtigt. 8 


[Produetenbörfe in Mannheim.] Aus Mannheim wird geſchrieben: 
„Die Bedeutung des bieſigen Landesproducten⸗Handels hat in letzter Zeit 
in betheiligten Kreiſen das Project reifen laſſen, unſerer Stadt auch als 
Börſenplatz Anſehen und Bedeutung zu verſchaffen. Es iſt zu dieſem Zwecke 
die Creirung einer Productenbörſe, wie fie Köln, Amſterdam, Berlin ꝛc. bes 
ſitzen, in Ausſicht genommen, wodurch ſich der bieſige Getreide- und Mehl: 
bandel nicht mehr blos auf die Cultivirung des, zwar die Solidität und den 
Ruf des Platzes begründenden, Effectiv⸗Geſchäfts beſchränken würde. 


Kartoffelernte in Schleſien.] Nach dem „Landwirth“ zugegangenen 
Berichten dürfte der Ertrag der Kartoffeln im großen Durchschnitt der Pro⸗ 
vinz Sich günſtiger geſtalten, als die anhaltenden Regen im Juli und die 
Nachrichten über das Auftreten der Peronospora annehmen ließen. Hier⸗ 
bei müſſen wir leider alle jene Gegenden mit ſchweren und undurchlaſſen den, 
nicht drainirten Bodenarten ansnehmen, weil auf dieſen das Erträgniß ein 
durch Fäulniß der Knollen ſehr geſchmälertes iſt; wo letztere noch geſund 
geblieben find, das Kraut jedoch abgeſtorben iſt, entwickelt ſich eine Wieder: 
rüne und ein neuer Knollenanſatz — natürlich auf Koſten des alten. Dieſe 

iedergrüne des Krautes und der neue Fruchtanſatz können bei der vor⸗ 
geſchrittenen Jahreszeit zu einer normalen Entwickelung nicht mehr gelangen; 
vielmehr werden die Erträge ſolcher Felder quantitatıw und qualitiv ſich als 
äußerſt unbefriedigende nothwendigerweiſe herausſtellen. Von den Brenne⸗ 
reien ſind bereits ein großer Theil im Gange; bislang aber lauten die Ur⸗ 
theile über die Ausbeute der diesjährigen Frucht noch wenig übeteinſtimmend. 
der een jedoch und überwiegend ſcheint der Stärkemehlgehalt zu 
efriedigen. 


Ein Falliſſement in der Waarenbranche in Berlin.] Seit einiger 
Zeit ſchon, ſchreibt die „Neue Börſenzeitung“, macht die Inſufficienz der 
Manufacturwaarenſirma Leßmann Lepſer viel von ſich reden. Als Reſultat 
einer ftattgehabten Gläubigerverſammlung iſt zu verzeichnen, daß die Gläu⸗ 
biger ein Comite von drei Herren und zwar die Herren Berthold Meyer, 
Joachim Seemann und einen Vertreter der Dannenberg'ſchen Cattunfabrit 
erwählt haben. Dieſes Comite hat bereits ausgefunden, daß die Unterbilanz 
des Hauſes im Jahre 1873 ca. 6000 Thlr., im Jahre 1874 ca. 22,000 Thlr. 
und im Jahre 1875 ca. 40,000 Thlr. beträgt. Von dieſen letzteren 40,000 
Thalern laſſen ſich ca. 26 28,000 Tblr. Verluſte bis jetzt durchaus nicht 
nachweiſen, 10,000 Thlr. ergeben die Haushaltungs⸗ und Handlungsunkoſten 
des Hauſes allein vom 1. Januar bis 1. Juli 1875. Das Haus verweigerte 
die Vorlage des Waarenlager⸗Buches, ſo daß eine klare Ueberſicht der Lage 
des Hauſes immer noch nicht zu erzielen iſt. An eine Einigung der Gläu⸗ 
biger im außergerichtlichen Wege dürfte kaum zu denken ſein, da angenom⸗ 
men wird, daß das Haus ſchon fallit war, als der alte Leßmann Leyſer, der 
übrigens heute noch im Geſchäſt tbätig iſt und trotzdem von der ſchlechten 
Lage deſſelben durchaus nichts wiſſen will, daſſelbe feinen Söhnen verkaufte. 
Die Bücher des Hauſes ſelbſt waren nicht in ſolcher Ordnung, daß das 
Comite klare Ueberſicht daraus gewinnen kann. Ein großer Theil der Schuld 
an dem Zuſammenbruch des einſt großen, ſehr geachteten Hauſes wird dem 
alten Leßmann Leyſer ſelbſt zugeſchrieben. Das fallite Haus offetirt, nachdem 
es erſt ſehr unzugänglich war, jetzt bereits 40% 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


In Sachen der Berliner Nordbahn.] Wie wir vernehmen, iſt dieſer 
Tage von Seiten eines Beſitzers von Stamm⸗Prioritäten der Berliner Nord⸗ 
bahn, der dieſelben ſeiner Zeit bei Gründung der Geſellſchaft erworben hat, 
eine Klage gegen einige ſeiner Zeit bei der Gründung der Berliner Nord⸗ 
bahn betbeiligte Perſönlichkeiten, darunter Prinz Biron von Curland und 
Fürſt Putbus, auf Rücknahme der Prioritäten zum Uebernahme ⸗Courſe ein: 
gereicht worden. 


Ausſchließung der Selbſtabholung von Stückgütern.] Die König: 
liche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn wird am 25. Novbr. 
eine abermalige Conferenz mit den in ihrem Bahngebiet beſtehenden Handels⸗ 
kammern und landwirthſchaftlichen Vereinen (die Bustehung der letzteren er: 
folgt auf beſondere Weiſung des Miniſteriums) abhalten, auf deren Tages⸗ 
Ordnung die Berathung über die Ausſchließung der Selbſtabholung don 
Stückgütern zunächſt im Berliner Verkehr ſteht. Die Direction befürwortet 
dieſe Ausſchließung der Selbſtabholung in der entſchiedenſten Weifer fie 
glaubt, daß die Schnelligkeit der Stückgüter⸗Beförderung bei ausgeſchloſſener 
Selbſtabholung weſentlich gewinnen würde, erkennt aber andererſeits auch 
an, daß die Durchführung der neuen Einrichtung übermäßig erſchwert werden 
würde, wenn es nicht gelingen ſollte, in der öffentlichen 2 e re 
Unterſtützung für dieſelbe zu finden. Daher ſoll die ganze Angelegenheit 
zunächſt in der erwähnten Conferenz durchberathen werden. 

r R —— P.. — 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolfſ's Telegr.⸗Bureau.) b 

Berlin, 14. Sept. Bei der Discontogeſellſchaft und S. Bleichröder liegen 
bereits heute auf neue Köln⸗Mindener 4½ proc. Prioritäten ſehr beträchtliche 
Anmeldungen vor. Sehr günſtiges Reſultat unzweifelhaft in Ausſicht. 

Wien, 14. September. Das Telegraphenbureau erhält aus Con⸗ 
ſtantincpel eine Privatmeldung: Die Inſurgenten hätten Trebinje in 
Folge De für die Türken ungünſtiger, Anfang voriger Woche ſtatt⸗ 


eſechte neuerdings cernitt, auch einen Provianttran port deferred 
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64 Familien im Diſtricte Stolatz unterwarſen ſich den Regierung“ 


behörden. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Liegnitz, 14. September. Früh 9 Uhr iſt der Kaiſer abgefahren 
an Hainau vorbei. Um 10 Uhr wurde auf der Höhe von Stein“ 
dorf gehalten und zu Pferde geſtiegen. Das Corps⸗Mandoer beginn 
an der Wilden Deichſa bei den Defileen und endet auf den Woite 
dorfer Höhen mit einem allgemeinen Sturm der Infanterie auf die 
ſelben und einer glänzenden Cavallerie-Attake in die Flanken de 
markirten Feindes. Dem Vernehmen nach war der Kaiſer ſehr si 
frleden. Als Zeichen der Zufriedenheit erfolgte Parademarſch der ge 
ſammten Cavallerie der Corps im Trabe. Um 2 Uhr war der Kalle! 
in Liegnitz zurück. 
Liegnitz, 14. Sept. Nach dem Corps⸗Manöver war Diner ul 
5 Uhr im Schloſſe; die Givilbehörden wurden dazu eingeladen. Del 
15. d. 87 Uhr fährt der Kaiſer mit einem kleinen Gefolge nac 
Camenz. Die Kronprinzeſſin giebt um 10 Uhr ein Dejeuner für bad 
Offiziercorps ihres Regiments und reift Mittags nach Potsdam zurück 
Der Großherzog von Mecklenburg begiebt ſich am 15. d. in die Can 
tonnements des 6. Armee⸗Corps, welches im Vormarſch gegen dal 
5. Corps iſt. Am 15. d. Abends kommt der König von Sachſen 
hier an und wohnt beim Stadtrath Prager. Der Kaiſer wird dotl 
ſoupiren, ſobald er aus Camenz zurück if. | 
Poſen, 14. September. Die Polizeibebörde eröffnete den Carme 
litern protokollariſch, ſie hätten bis zum 1. October den preußiſchen 
Staat zu verlaſſen. 5 
Wien, 14. September. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet 
daß die Auſtro⸗ungariſche Regierung auf Erſuchen des Fürſten von 
Montenegro behufs Pflege der zahlreichen in Montenegro befindliche 
Verwundeten ärztliches Perſonal dahin abſandte. Desgleichen wurde 
auf Erſuchen des Fürſten von Montenegro anläßlich der Nothlage del 
in Montenegro befindlicher 30,000 Flüchtlinge aus Humanitätsrück 
ſichten der Statthalter von Dalmatien beauftragt, die nothwendigen 
Quantitäten an Cerealien und Lebensmitteln nach Montenegro ab“ 
gehen zu laſſen. 
Paris, 14. September. Der „Golos“ erklärt die Meldung, daß 
ein franzöſiſcher Oberſt behufs Pferde⸗Ankäufe nach Rußland geſendel, 
für unbegründet. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. Septbr. 


Bar. Abweich. Wind: ; 
Ort ar. Tberm. pom richtung und Allgemeine 
din |Heaum.| el. itte Himmels-Anfict 
Auswärtige Stationen: * 
7 Haparanda 338,6 9,00 — SW. ſchwach. wenig bewölkt. 
7 T 342,6 1,91 — Windſtille. faft bedeckt. 
a —— — — — — 
4 5 au — — — — — 
7 Stockholm 342,0 1101 — Windſtille. wenig bewölkt. 
7 Skudesnas 342,8 12,0 — Windſtille. Nebel. 
7 Groͤningen 340 9 1111 — O. ſtill. bewölkt. 
7 Helder 340,7 12.7 — ONO. mäßig — 
7 Hernoöſand 340,9 9.91 — SO. ſchwach. faſt bedeckt. 
7 Chriſtianſd. 341,80 104) — [ WSW. mäßig. ganz bedeckt. 
7 Paris 338,4, 12,44 — NNO. mäßig. wenig bewölkt. 
** Preußiſche Stationen: 
6 Memel „341,1 5,6, — 2,5 NO. ſchwach. völlig heiter. 
7 Königsberg 339,7 73 — 1,5 IND. ſtark. beiter. 
6 Danzig 339,7 125 22 — ' |bebedt. 
7 Coͤslin 343,4 9,5 14 NO. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Stettin zo 11,8 2,9 — bewölkt. 
6 Puttbus 339,0 128 3,1 IND. ſtark. bezogen. 
6 Berlin 348,2 11,2 32 N. ſchwach. bewoͤltt. 
6 Poſen 336,3 10,8 3,5 N. mäßig. trübe. 
6 Ratibor 329,4 10,6 38 N. lebhaft. trübe. 
6 Breslau 333,1 10,2 27 N. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Torgau 336,3 10, 2,1 NW. ſchwach. bedeckt. 
5 Münſter 338,4 0,2 O. ſ. ſchwach. völlig heiter. 
Köln 838,1 10,2 0,1 O. mäßig. zieml. heiter. 
6 Trier 333,1 10,2 1,4 Io: mäßig. heiter. 
7 Flensburg} 340, 99 — IND. ſchwach. beiter. 
6 Wiesbaden 334,9 106° — IND. ſchwach. völlig beiter. 
c c —— ne 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolljf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. Septbr, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs Courſe.] Credih 
Actien 378, —. 1860er Looſe 123, 50. Staatsbahn 493, —. Lombard 
181, —. Italiener 72, 50. 85er Amerikaner 99, 60. Rumänen 28, —. öpre 
sent. Türten 35, 75. Disconto⸗Commandit 154, 25. Laurabiitte 90, 75, 
Dortmunder Union 14, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 92, 25 Rheiniidt 
10,3 e e 80, 25. Galizier 100, 40, Reichsbank —, — 
— Ermattend. 

Weizen (gelber) September⸗October 205 50, April⸗Mai 216, —. — 
Roggen: Sepiember⸗October 150. —, April⸗Mai 156, —. — Rüböl: Se’ 
tember-Ortober 60, 10, April⸗Mai 64. 20. — Spiritus: September⸗Octobet 
52, —, April⸗Mai 54 —. 


Berlin, 14. 7 jeans ourfe] Schluß ſchwach. 
epeſche, 2 Uhr 30 Minuten. 

Cours vom 14. | 13. Cours vom 14. 13. 
Bei Credit Actien 877, — | 375, 500 Brest. Mat B. B. —, —| , 7 
Deit. Staatsbahn 492, 50 490, 50 Laurabütte 91,75 90, 7 
Lombarden 180, — 180, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 47, er a8, 
Schleſ. Bankverein 94, — 93, 751Wien kur 181, 20 181, 2 
Bresl. Digcontobank 69, 25 69, 25 Wien 2 Monat 180, 10 180, — 
Schiei. Vereinsdan! 88, 75 88, 60 Warſchau 8 Tage 278, 70 278, 60 
Fresl. Wechslerbant 67. 50 67, 50 Leſterr. Noten. 181, 70. 181, 79 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 280 — 279. 
do. Matlerbant .- — — ] —, —IDeft. 1860er Looſe 123, 25] 123, — 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Wan. 

A proc. preuß. Anl. 105, 75, 105, 75 Köln- Minvenet 92, 50 92, 80 
abrc. Staatsſchud 92, 70| 92, 70 Galen 00, — 1080 
dener Pfandbriefe 95, — 95, —Oſtdeuſche Bank. 75, 50 75, — 
terr. Silberrente 67, 10) 67, 10 Disconto⸗Comm.. 154. 158, 3 
Oeſterr. Papierrente 63, 70 63, 80] Darmſtädter Credit 126, 60 126, 90 
Türk. 5 18657 Anl. 35, 60) 35, 60 Dortmunder Union 14 90 14 0 
talienifche Anleihe —, --| 72, 40 Fami excl. 80 25 86, % 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 71, 70, 71, 50 London lang.. 20,27% — 7 
m. Giſ.⸗Obligat. 27. 751 27, 75 Paris kurz 80. + 7 
Oberſchl. Litt. A.. 144, — 144, 40 Moriphütte . ..- 30, 30 75 
Breslau⸗Freiburg 79, 75 79, 750 Waggonfabrik Linke 52, 75 5% 4 
N. O.⸗U.⸗St.⸗Actie 104, 850 108. 90 Oppelner Cement . —| 50 
Eu er⸗Si.⸗Br. 108, 20 108, 201 Ver. Br.Delfabriten 52, 50) 52, — 
Berlin⸗Görliher . 44, 45, —Schle. Gentralbant — — , 50 

Vegi else 80, 25] 80, 25 Reichsbank 155, 50! 155, 
achbarſe: Grevitachen 375, 50. Franzoſen 491, 50. Lompar 0, 


180, —. Discontocommandit 153, 50. Dortm. 14, 90. Laurahütte 90, 
Reichsbank „ —. 1860er Looſe —, —. ; pie 
2 0 recht feſt, namentlich Credit, ſchwächten türkiſche mae 


Tendenz Bahnen, Intern. ſchließlich wenig verändert. Banken ge 


Ruſſiſche Wertbe beliebt. Disconto 4% pt. 
Glasgow, 14 September, Nachm. Roheiſen 65 Sb. — 5 gie) 
Frankfurt a. M., 14. Septbr, — Up — Min. (Unrangd-Couf, 

Creditactien 288, 25. Staatsbabn 247, 25. Lombarden 89 %. Galizien _, 

—. Silberrente —. Papierrente —. 1860er Lonfe —. Reichsbank —’ 


— Animirt. a Uhr — M. (Schluß Courſe. 
g. „Sept., Nachm. — Uhr — M. uß⸗ iſch 
1 Feanzeſen 216, 25. Lombarden 89%. Bob 


., 
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7 Bap und ' —, . 18600 ’ oſe Ins 86 * 
5 1882 —. Ruſſen 1872 103%. Ruſſ. Bodeneredit 92%. 
Darmſtadter 127. Meininger 85%. Franfiuter erein 74. Wechs⸗ 
Febant 74%. Habniſche Effectendant 107 Ae Bank 79%. 
Schleſ. Vereinsbank 88%. —. Feſt. 
Wien, 14. Sepibr. i (Sal un-Gousfel Matt. 


4 14. 13. 
NK 70, 35) 70, 35 Staatz · Gienbedu⸗ | 
National-Anfehen.. 73, 80 73, 75] Actien⸗Certificate . 273, 25272, 75 
1889er Sosse. . 112-50| 112; 40|2omb. Eisenbahn . 102, 75102, 75 
ger oſe. 134 70134, 70 Condenn 11, 70 111, 80 
tedit⸗Actien 211 80| 211, So Galizier 222, 25 222, 25 
Nordea 146, 50 146, 25 Unionsbant 91, 91, 70 
Auddann 74, — 174, 50 Kaſtenſcheine 165 25/165, 25 
Srl . 108 30 109, 30 Napoleonsdoer 8, 90% 8, 90% 
Urgu ed. 31, 251 31, 50 Boden⸗Credit —. 1 —. — 
x Paris, 14 Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent Rente 66, 70, 
uleihe 1872 104, 55. do. 1871 —. Italiener 72, 65. Staats 
bahn 611, 25. Lombarden 230, — Türken —, —. Spanier — Felt. 
z Fondon, 14. Septbr [Anfangs Confſe.] Conſols 94, 09. Italiener 
2. Lombarden 9, 03. Amerikaner 106%. Türken 35, 15. — Wetter: 


8° 
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Paris, 14. September, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl matt, pr. September 61, —, per November⸗December 61, 75, 
pr. November⸗Februar 62, 25, Januar⸗April —, —. Weizen behauptet, pr. 

eptember 27, —, pr. November⸗December 27, 75, pr. November⸗Febhruar 

„25. Spiritus matt, per September 47, —, per Januar April 47, 50. 

etter: Schön. 4 

Hamburg, 14. Septemb. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

ermin⸗Tendenz matt, per Septbr. 205, —, per OctoberNovbr. 206, —, 
oggen ruhig, pr. September 152, —, per Oct.⸗Nov. 153, —. Rüböl be⸗ 
auptet, loco 63, per October 62, per Mai 1876 65. Spiritus rubio, 
der September 37%, pr. October⸗November 37%, April⸗Mai 40%. Wetter: 
ededter Himmel. 1 

Amſterdam, 14. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
per November 285, —, per März 299. Roggen per October 180, 50. 
Köln, 14. Septbr. [Getreide⸗Marki.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
„Nopember 21, 25, März 1876 22, 30. Roggen behauptet, November 
3 „05, März 1876 16, —. Rüböl matt, loco 33, —, Oct. 32, 60, Mai 1876 

4, 10. Hafer feſt, loco 16, —, November 16, 10. 

D Derlin, 14. Septbr. (Schluß ⸗ Bericht.! 1271 75 beſſer, September 

etober 207, 50, October⸗November 208, —, April⸗Mai 218, —. Roggen 

ö A8haupttt, Septbr.⸗ October 150, 50, Oetober⸗Nopbr. 150, 50, April⸗Mai 
6, 50. Rübol feſt, September⸗October 60, 20, October⸗November 60, 40, 
prilʒ⸗Mai 64, 20. Spiritus feſt, September⸗October 52, —, October⸗No⸗ 
ember 52, 10, April⸗Mai 54, — Hafer: September⸗Octeber 164, —, 
pril⸗Mai 165, —. 

D Stettin, 14. Septbr., 1 Uhr 12 Min. Weizen: Unverändert, per Sept. 

ſatober 200, 50, October⸗Novor. 201, 50, April⸗Mai 211, —. Noggen 

Ruten Sedtbr.⸗Oetoder 143, 50, October⸗Rop. 145, —, April⸗Mai 152, 50. 

Abol behauptet, Sept.-Detbr. 57, 50, April: Mai 62, 50. "Spiritus loco 50, —, 

8 ber 5 October 50, 30, April⸗Mai 52,80. Petroleum per September⸗ 

— 


16 Kewpork, 13. Sept., Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
bi 4 Wechſel auf London 4,81%. Bonds de 1885 ½ 119%. 5% fun. 
Mar Anleihe 118. Bonds de 887 ½ 120%. Erie 17. Central; 
kite —, —. Nem⸗Hork Centralbabn —, —. Baumwolle in Newport 
Raffunı im New» Orleans — Raffinirtes Petroleum in N 
mi tes Petroleum in Philadelphia — Mehl 6, 05, 
D. Mother Frübiabrsweizen 1, 40. Kaffee Rio 19%. Havanna⸗ 
W rr 64. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſhort 
60 


Celle — Oeſterreichiſche 
redit. Acuen 186 
110, 25. 80%. 
Feſtlich geſchäftsles. Glasgow 61 
( Frantſurt a. SH., 14 Septbr. Abends. — Ubr — Hin. [Abendboörſe.] 
Origin. Dep. der Brest. Ztg.] Crevit⸗Actien 187, 50. Defterreichiick⸗ 
ransötiihe Staatsbabn 247, 87. Lombarden 89, 50. 1860er Looſe 123. 
eutſche Reichsbank 155, 50, Albrechtsbahn 69. 50. Nordweſtbahn 130 
„ Speculationswerthe recht feſt, beſonders Staatsbahn. ng 
ver Nur 14 Septbr. Nachm. 3 Uhr — M. [Schlutz⸗Courſe (Orig.⸗Dev. 
62 Sean tg) awer. Rente 66 70 Neue Steh Anteibe 1873 108 
” . . — b. Tabals⸗ ie 3, —. 
Oeſterr. Staats-iſend⸗Acten 617. Neue do. —, — Roron 


Dankſagung. 
licher m geehrten Vorſtande und Jämmts 
lichen Mitgliedern der Conſt. Roſſource 
ur Weißgarten meinen innigſten Dank 
Di das mir gewidmete und durch eine 

Putation überreichte Ehrendiplom. 
[2939] Hertfurth, Hauptlebrer. 


Warnung! 


Den don mir an den' Haufirer 
Goldberg unterm 9. huj. ausgeſtell⸗ 
N u Prima⸗Wechſel über 90) R.⸗Mark, 
ablbar 2 Mon. a dato bei Herrn 
10 ernhard Schiffer in Breslau, An⸗ 
unenitraße Nr. 5, erkläre ich für 
ngiltig und warne vor deſſen Ankauf, 

oſephsdorf bei Kattowitz, 
den 12. September 1875. 

] Friedrich Höhne. 

Meine Sprechstunden 50381 
balt ur Hals⸗ und Ohrenkranke 
Na e ih Vormittags von 9—11 Uhr, 
mittags von 3—5 Uhr. 

Für Unbemittelte unentgeltlich. 


T. B. Riesenſeld, 


Ohlauer- Stadtgraben 28, 2. Et. 
Meine Sprechſtunden für [3510] 


Hautkranke 

alte ich Ahern ee un, 
Nachmittags 3— 5 Uhr. 

Fr Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


— Blumenftraße Ka 


Englisch. I 
eri And. gedieg. Unterricht im Engl: 
d h. Albert Haaſe a. London, Prof. 


Clavier⸗Unterricht. 


Eine anerkannt tüchti i 

f 5 lige Clavier |} 

dung den 1 e empfohlen, 
5 ön Di 
[2940] iq den Muſik⸗Director 


Schön, 
. Grabſchnerſtraße Rr. 16. 


Pianinos 


. a 190-220 Thlr. 
in Nußbaum, Mabageni, Poly⸗ 


Ital. proc Rente 72 65. 
50 


alten Locale. 


Die Pommerſche 
Bank i 
ſchnellſter Realiſtrung 


lehne, jedoch nicht unter 5000 Thlr. 


— 


ſſich dafür intereſſirenden Theilnehmerinnen der Selecta frei. 


ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt angewandt. 


BE” Aufdiein Berlin, 
. erscheinende 


as Winterſemeſter beginnt Donnerstag, den 14. 
nahme neuer Schüler erfolgt am 13. October. 


Landwirthſchaftliche Mittelſchule khh 


e Strumpfwaaren “mE 
in allen Neuheiten ſind für Herren, Damen und Kinder angekommen und 
verkaufe dieſelben zu feſten billigſten Preiſen ſchrägüber von 115625 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße, Paſſage 
Nr. 9 Königsstraße Nr. 5 a In 


pe 
(landesberrlich genehmigt durch u . Cabinetsordre vom 1. Octo⸗ 


ber 1806) gewahrt unter collanten Bedingungen bei 


ſtücke. Jede nähere Auskunft erlheilt 


Die General⸗Agentur für Schleſien 
Eduard Wentzel, Breslau, 
Junkernſtraße 28. 


en 


25. do. Prioritäten 239, . Urker 
Zürtenlaoie 117, —. 
Feſt, animirt. 


Ae. tt. 5 } 7 
Ser 
en Brei St. Per Ir 
BY. Berlin 20 62. Ham bure 
Wien 11 40 Paris 25 45. 


56, > 00. D 869 26 
Spanier inter. —, — 
London, 14. Septbr., Nach 
Conſols 94, 09. Italieniſche 5 
Ruſſen de 1871 102. „de 1 


e eee, Der Kreisrichter von Heyden in Ro⸗ 
fenberg OS. iſt zum Advokaten im Bezirke des königlichen Appellations⸗ 
er zu Frankfurt a. M., mit Anweiſung feines) Wohnſitzes daſelbſt, er: 
nannt. — 


Anlaß feines Dienſtjubiläums der Rothe Adler⸗Orden IV. Klaſſe verliehen. 
Dem Kreisgerichts⸗Secretär und Canzlei⸗Director Schmidt in Naugaxd iſt 


bei feiner Penſionirung der Charakter als Canzlei-Rath verliehen. Dem iR 


Gerichtsboten und Executor Kabitzky in Reichenbach iſt in Veranlaſſung 
ſeiner Penſionirung das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Prospect 
des Fortbildungs⸗Curſus für erwachſene Mädchen. 


(Neleeta.) 


Es iſt nun allgemein anerkannt, daß auch die wiſſenſchaftliche Bildung 
des weiblichen Geſchlechts beim Verlaſſen der Schule im 15. oder 16. Lebens⸗ 


„Jahre keineswegs als abgeſchloſſen betrachtet werden darf. — Gerade in dieſer Ki 


Lebensepoche tritt das perſönliche Intereſſe für die eigene geißige Ausbildun 
bei den Mädchen hervor und die Werthſchätzung wie das reifere Verſtändni 
für dieſelbe erwachen. — Daher vermag ein angemeſſener, Geiſt und Gemüth 


mabrbaft bereichernder Unterricht, welcher auch zu gleicher Zeit eine anregende 10 


Selbſtthaͤtigkeit bervorruft, gerade in dieſer Epoche den bedeutungsrollſten 


Einfluß auf die Entwickelung des inneren Weſens wie auf die ganze Geiſtes⸗ 


richtung der heranwachſenden weiblichen Jugend zu üben. 


Der fortgeſetzte Unterricht in den fremden Sprachen und in der Muſik „Mi 


allein vermögen keineswegs dieſem Zwecke zu dienen. 5 
Es müſſen ſolche Lehr⸗Gegenſtände an dieſe ſich anreihen, welche dem 


Denken, Urtheilen, Empfinden eine erweiterte und veredelte Richtung geben ie 


und wirkliche Aufklärungen über die uns umgebende Welt in ſich tragen. 
Die enge Verbindung und den inneren Zuſammenhang des gewonnenen 
Wiſſens mit dem wirklichen Leben darzulegen, muß hierbei ebenfalls die Auf⸗ 
gabe des Unterrichts ſein. a 5 
Im Hinblick auf dieſe Ziele nimmt die Selecta geleitet von der Unter⸗ 
5 0 m unterſtützt von bewährten Lehrkräften folgende Lehrgegen⸗ 
tände auf: 
Deutſch, Styl, klaſſiſche Leetüre, Literatur. a 2 
Weltgeſchichte. Neue und neueſte Geſchichte mit Berlckſichtigung der 
gegenwärtigen Cultur⸗ und politiſchen Verhältniſſe. 
Naturwiſſenſchaft. N x 
Allgemeine Geſchichte der Literatur (die Griechen, Römer, Italiener, 
Spanier, Franzoſen und Englaͤnder u. ſ. w.). 


ie } Gramm., Styl, Lectüre, Conderſation, 


Engliſch, 
Die Unterrihtäffitnben finden täglich des Morgens von 9—11 Uhr ftatt. 
Der Zeichenunterricht — Montag von 2—4 Uhr Nachmittags — ſteht den 


Das Honorar beträgt monatlich 6 Thlr. 20 Sgr. 0 5 
W werden täglich in meiner Wohnung Tauenzienſtraße 79 
von 9 — 12 Uhr Vormittags und von 2 — 4 Uhr Nachmittags 860 


2 Amalie Thilo, 


geprüft als Lebrerin und Schulvorſteherin, 


orſteherin des Lyceums. N 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden. 
wird ſeit Jahrhunderten don den berühmteſten Aerzten und zablloſen 
familien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 
Önige von Preußen der Kölner — einzig und allein echte a 


Dieſe wellberühmte Kölner Specialität — ſowie das echte Eau de Cologne 
(Kölniſch Waſſer) führt Breslau, B. v. Donat's Kölner Bazar. 
Flaſche nebſt Gebrauchs Anweiſung 7% Sgr. Chocolat Paris 1761, 


do. Nordweſt⸗ Schweidnitzerſtr. 8, gegenüber der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


— — 
2 


Spanier erte 


.) 
1. 
Al 


„Dem Gerichtskaſſen⸗ und Depoſital⸗Rendanten bei dem Commerz. 
und Admiralitäts⸗Collegium in Danzig, Rechnungs⸗Rath Knopmuß iſt aus 


Hahn’s Clavler-Institut, | 


Scehmiedebrücke 24. Eingang Mensergasa 


e 
eröffnet Anfang October neue Curse. 816 


Einen großen Poſten 
prachtvoller Seiden⸗ Stoffe 
habe ich direet von Lyon 
billig an mich gebracht und 
empfehle unter Anderem 
vorzüglichen ſchwarzen Sei⸗ 
den ⸗Cachemir, Poult de 
sie und Failles, deren 
reeller Werth der Meter 
2% Thlr., heute ſchon für 
I Thlr. 


Julius Jungmann, 


Albrechts ſtraße AA, 
1. und 2. Etage. 


13656 


e Tr ES EEE ENTER EEE 
Eltern, welche sich vom Schulwechsel ihrer Söhne einen Erfolg 
versprechen, oder der Beaufsichtigung derselben ausser der Schulzeit 
nicht die nöthige Fürsorge zuwenden können, werden auf die Erfolge 
aufmärksam gemacht, welche das Pädagogium Ostrau (Ostrowo) bei 
Filehne durch eigenartige Lehrverfassung und stete Beaufsichtigung 
seiner Pflegebefohlenen während einer 25 jährigen Wirksamkeit nach- 
zuweisen hut. Am zweckmässigsten ist es, der Anstalt junge Zöglinge 
zu übergeben, die in normalen Classen bis Prima (Gymn. wie Resl- 
schule L ‚Ordn.): ausgebildet werden können. Pension inel. Schulgeld 
beträgt 250 Thir. pro Jahr. — Aeltere und zurückgebliebene Zöglinge, 
namentlich solche, die noch rechtzeitig die Berechtigung zum einj. 
Freiwilligendienst erwerben wollen, finden in Speeial-Lehreursen, die 
parallel zu den normalen Classen laufen und nur je 12—15 Zöglinge 
umfassen, schnellere und sichere Förderung. Pension ‚inel. Schulgeld 
350 Thlr. pro Jahr. — Die Anstalt ist berechtigt, Zeugnisse zum ein]. 
Freiwilligendienst auszustellen. — Näheres beésagen Prospecte und 
Rechenschaftsberichte. 


r-Billards 


mit patentirten Billardbanden, ganz neu, 
empfiehlt unter Garantie die Billard-Fabrik von 


A. Wahsner, wu 
Breslau, Weissgerberstrasse Nr. 5. 


Zeitungs 


f -Spediteure linden 
Pf vierteljährlich 


ür beide BlältttBo 


Dr. E. Birnbaum. 


vom 1. October c. an eine 


vis-a-vis dem Springbrunnen. 


vorräthig halten werde. 


öslin 


kündbare und unkündbare Dar⸗ 
auf ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
f ſtädtiſche un ch 13620 


ander von vorzüglicher Güte 


empfreblt 3182 
Th. Müller, 


Ohlauerſtraße 79. 


ächte Havanna’s, per Mille 


[1263] 


atavia, ächte Hol. 
74er Ernte, mild u. weissbrennend, ff. Qual: bester Ersatz für 


13 M. geg. Nachn., bei Posten über 4 Mille 3% Rab. y 
Julius Schmidt, Hoflieferant, Hannover. 


65 Mark. Probekisten à 200 Stück 


"mitAusmaltmb der Ihge nach.den Sonn und Feertagen= 


SS EM 


nehmen alle hel- Anstalten und 


Etabliſſements-Anzeige. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt bekannt zu machen, daß ich 


Niederlage 
von meinen neuen Kutſchwagen 


in den neueſten, modernſten Formen in 


Beuthen 0s. 


Gleichzeitig bemerle ich ergebenſt, daß ich daſelbſt Werk⸗ 


ſtätten errichten werde, um im Stande zu ſein, alle vorkommen⸗ 
den Reparaturen ausführen zu können. 


fein, allen Anforderungen in dieſen Artikeln zu genügen und Aütige 
— 4855 ſoltde und zu moͤglichſt billigen Preiſen — 1 
empfeh 


e mein neues Etabliſſement einem geneigten 


G. Kloske, 
Wagenfabrik in Leobſchütz. 


Bauhölzer, 


FREE LTE 22 kantig und rund, wie auch Schnittholzer in allen Dimenſionen, 
Plantagen-Cigarre, RT zu zu zeitgemäß billigſten Preiſen und verſenden 1 2483 und dureh den Unterzeichneten zu 


Neu⸗Salzbrunn, zer 13, Stender 1875. 
Wengler & Weinstein. . Ur. 


Singakademie. 
an ane Veränderungen 
in der Universität muss der Wie- 
derbeginn der Uebungen bis auf 
Mittwoch, den 22. September, 
verschoben worden. 13586] 


Die Vorübungsklasse 
beginnt ihre Uebungen Donnerstag, 
den 16. September. Zur Aufnahme 
neuer Mitglieder für dieselbe bin 
ich täglich von 9—10 Uhr Vor- 
mittags zu sprechen, Schaeffer. 


Humboldt Verein 


für at 
Sonnabend, den 18. Septbr., 
Abends 74 Uhr, 0 
im Calé restaurant 


Humholdt⸗Jeier 
mit Prolog, Feſtrede, muſikali⸗ 
ſchen Vorträgen und gemein⸗ 
ſchaftlichem Abendbrot. Tafel⸗ 
Billets à 2% Mark find außer 
bei dem Vereinsboten noch in 
Priebatſch's Buchhandlung, 
Ring Nr. 58, bis zum 16. d. 

zu haben. — Gäſte willkommen. 


Neue Akademie 
der Tonkunst, 


Grosse Friedrichsstrasse 94, 
unweit den Linden. — 
Am 4. October: beginnt der neue 
Cursus: [2916] 
1) Elementar- und Compositiöns- 
lehre; 2) Methodik; 3) Pianoforte; 
4) Solo- u. Chorgesang; 5) Violine; 
6) Violoncello; 7) Partitur- und 
orchestrales Clavierspiel; 8) Quartett- 
klasse; 9) Orchesterklasse; 10) Ge- 
schichte der Musik; 11) Declamation. 
Mit der Akademie steht in Ver- 
bindung 
ein Seminar 
zur specielien Ausbildung von Cla- 
vier- und Gesangs-Lehrern und 
Lehrerinnen. ? 
Ausführliches enthält das durch 
die Buch- und Musikbandlungen 


[3622] 


Preis von nur. 
NN 


11075 


Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben 


Daher 
oblwollen. 


52) peziehende Programm, 
Berlin NW., im August 1875. 


Theodor Kullak, 


Hofpianist. 


[3633] 


(2795) 


Erneſtine Cohn, 

Emil Rieſenfeld, 

15. Verlobte. 
Breslau, den 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter 

Lina mit dem Kaufmann Herrn 


[291 


! 


14. September 1875. [2920 


san 


nahme bei dem Tode ihres jeligen 
Mannes jagt den herzlichſten Dau 
Anna Krügermann. 
Hirſchberg, den 12. Sept. 1875. 


Stadt-Theater. 


Ernſt Scholz aus Liegnitz zeigen Mittwoch, den 15. Septbr. „Donna 
ie und Bekannten ergebenſt an 
291 


„Hermann Arndt 
und Frau. 
Zittau, 8. September 1875. 
Lina Arndt, 
Ernſt Scholz, 
Verlobte. 


Die Verlobung 

elene mit dem Gymnaſiallehrer 

errn Dr. phil. Paul Kirſch in Glei⸗ 
witz, zeigen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an a 25] 

Großgrundbeſitzer Niedenführ 
und Frau, geb. Baucke. 
Reichenau b. Camenz, 
den 12. Septeber 1875. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Olga mit Herrn A. Simlinger aus 
Breslau beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 2 43639 

Nieder⸗Weichau, Kreis Freiſtadt, 

den 12. September 1875. 
Der Rittergutsbeſitzer 
E. F. Naſſow und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Olga Raſſow, 

Anton Simlinger. 
Nieder⸗Weichau. Breslau. 
Durch die beute Vormittag 10 Uhr 

lücklich erfolgte Geburt eines kräftigen 

Knaben, wurden erfreut [ 1118] 

Georg Oelsner und Frau. 
Militſch, den 13. September 1875. 
Fi 
Heute wurde meine liebe . 
Frau Emma, geb. Nebfeld, 
von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. [2911] 
Krotoſchin, d. 12. Septb. 1875. 35 
Rn Paul Biedermann. J 
Geſtern ſtarb im Alter von neun 
Wochen unſer geliebter Sohn Ehrich. 
Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den 14. September 1875. 

Guſtav Schweitzer 

[2944] und Frau. 


2 
2 


Am 12. d. Mts. ſtarb nach 
langen ſchweren Leiden unſere 
gute Frau und Mutter, 


Adelheide, 
geb. Guttmann. 


Allen Freunden und Belannten 
widmen dieſe traurige Anzeige 
Natibor. M. Stern 
[3651] und Kinder. 


2 Allen Verwandten und Freunden 
die ſchmerzliche Anzeige, daß der Tod 
uns unſern theuren Gatten, Vater 


und Großvater, den Wirthſchafts⸗ 
2929 


Inſoector a 11 2 
Herrn Heinrich Göhler 


in dem Alter von 60 Jahre 10 Mo⸗ 
naten am 13. d. M., Abends 11 Ubr, 
entriſſen hat, mit der Bitte um fille 
Theilnahme. 

Beerdigung: Donnerstag den 16. c., 
Mittags 1 Uhr. 


j inder 2 
‚Billet3 à 30 Pf. in den 


ihrer Tochter Mittwoch. 7 Gaſtſpiel des Herrn 


Diana.“ Luſtſpiel in 3 Akten nach 
dem Spaniſchen des Moreto von 
C. A. Weſt. 
Donnerstag, den 16. Septbr. „Mar⸗ 
1 Große Oper mit Tanz in 
Akten. Muſik von Gounod. 


Lobe -Theater. 


Emerich Robert: Auf Ver⸗ 

langen: „Uriel Acoſta.“ Trauer⸗ 

ſpiel in 5 Akten von Gutzkow. (Uriel 

Acoſta, Herr Robert.) 3644] 

NE 3. 10. M: „Gebrüder 
0 * 


Varleté- Theater. 


Mittwoch. Concert. Ballet. Des 
Teufels Antheil, Operette. Ballet. 
Anfang 7% Uhr. [2915] 
Historische Seetion. 
Donnerstag, den 16. September, 
Abends 7 Uhr: [3627] 
Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 
hagen: Preussen und England in 
den ersten Monaten der Regierung 
Friedrich des Grossen; nach archi- 
valischen Quellen. 


Zoologiſcher Garten. 
Täglich geöffnet. 3034 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 


Concert 


der Preslaner Concert-Kapelle, 
Direction Herr Bilſe. 


Auftreten 
der berühmten 


Minos Campanologos 
(waniſche Glockenſpiel⸗Concertiſten) 


Geschwister Spira. 
Erſtes Auftreten 


N des berühmten Gymnaſtikers und 


quflibriſten 


Mr. Wilson 


aus Paris, 
unübertrefflich in ſeinen Productionen. 
Anfang 7 Uhr. [3645] 
Entree an der Kaſſe 50 Pf. 


20 9 f. 
Commanditen, 


Gebr. Roesler’s 
Etabllssement. 


Täglich 


Großes Concert 


von der Capelle des Herrn C. Fauſt. 
„Abends: (3567 
Brillante Gas⸗Illumination. 


Zelt Harten. 
ag 
Großes Concert 


unter Leitung 


Tſchechnitz u. Kattern, Septbr. 1875. des Muſikdirectortz Herrn A. Kuſchel. 


Die gebeugten Hinterbliebenen. 


Geſtern verſchied am Schlage auf 
ſeiner Urlaubsreiſe, zu Habelſchwerdt, 
unſer lieber College, Herr Kreis⸗ 
gevichts:Burcan«Afltent 


Auguſt Loske. 


Sein ehrenwerther Charakter wird ihm 
ein dauerndes Andenken in den Herzen 
ſeiner Freunde ſichern. [1129] 
Brieg, den 14. September 1875. 
Die Bureau: und Kaſſen Beamten 
des Königl. Kreisgerichts. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung) 
Donnerstag Abend, gegen 9 Uhr, 
verſchied in Schillersdorf nach kurzen 
aber ſchweren Leiden unſere Mutter, 
die verwittwete [1120] 


2 Kempner, 
in ihrem 67 Lebensjahre. Friede ihrer 
Aſche! 


David Oppler im Namen 
Adolph Oppler | der übrigen 
Joſeph Oppler Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: dem Hof⸗ 
kammer⸗Rath e Herrn Hildebrandt in 
Berlin, dem Herrn Paſtor Dr. 
Schmidt in Schollene, dem Br.:Lient. 
im 4. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 72 Herrn 
v. Keſſel in Torgau, dem Herrn Ober: 
Pfarrer Dr. Dickmann in Friedland 
NL, dem Maxine⸗Maſchinenbau⸗Di⸗ 
rector Herrn Bauck in Berlin, dem 
Hrn. Rechtsanwalt Cohn in Sommer⸗ 
feld, d. Hrn. Kreisrichter Dölle in Czar⸗ 
nikau. — Eine Tochter: d. Hrn. Pfarrer 
sn in Pakoſch, d. Hptm. im Ges 
nera ſtabe 8. Armeecorps Hrn. von 
Weiſe in Coblenz. 

Todesfälle: Hr. Dr. med. Krauſe 
in Berlin. Major a. D. Hr. von 
Germar in Stolzenfelde. Verw. Frau 
Hptm. Gieſecke in Erfurt. Frau Ge⸗ 
neralmajor v. Winterfeld in 5 7555 
berg. Hr. Gerichts⸗Director Wacker⸗ 
mann in Frankfurt a. O 


— 


Anfang 7 Uhr. [3061] 
Entree à Perſon 10 Pf. 


Simmenauer Bierhaus, 
Zwingerplatz 3. 
Heute und folgende Tage 
CONCERT 


der Salon⸗Zitherſpieler 
F. Lohr und J. Lenz. 


Ohne Entree. 
Anfang 7% Uhr. [3625] 


Rieſen⸗ ZU 
Bier⸗Tunnel, 


Schweidnitzerſtraße 31. 


Tyroler 
National⸗Concert 


der berühmten Innthaler 
Sänger ⸗Geſellſchaft [3443] 


Hans Lechner. 
Anfang 7 Uhr. Obne Entree. 
Seillert's Etabliſſement 

in Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
morgen, Donnerstag, [2943] 


amilien: Seit 


mit Concert, Ball, Illumination 


und Feuerwerk ſtattfindet. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 


Llte Riege. 


Heute Abend 8 Uhr, [3623] 
Wiederbeginn des Turnens. 


Chem. Waſchanfalt 
0. Shibe, 


a 
Junkernſtr., gegenüb. d. g. Gans. 


Damen finden gute Auf⸗ Breslau, Nin 


nahme bei der Hebamme Fr. 


Richter, 
Vorwerksſtraße 22, 42358 


Fir die vielen Beweiſe der Thel 


Dean nz 


2 Königliche 
Go Hof-Musikalien-, 
buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


e Jorderungen 


[112 A 
N. Naczenski, Nybnik. 


Geld en Sösere Beamte, 


etatsmäßig angeſtellt, iſt in beliebiger] 
Höhe, bei ſtrengſter Diseretion jeder 
Zeit zu vergeben. 828 

S. Schiftan, Nicolaiftr. 28/29. 


34000 Thlr. ſ. ohne jed. Abzug! 
auf ländl. Goſtcke., ab. nur geg. vup. 
Sicherh., a 6%, bald. zu berg. Off. u. Mi 
Nr. 33, Exped. d. Bresl. Zeit. 


4 bis 5000 Thaler 


werden auf ein ſchönes rentables | % 
Grundſtück in beſter Lage, Oblauerſtr., 


Herbſt⸗ u. 
ſind in allen Abtheilungen unſerer Geſchäftsräume in großen Sortimenten 


zum Verkauf geſtellt und gewähren wir auswärtigen geſchätzten 
Abnehmern gern fraukirte Muſterſendungen. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen, 


Breslau, Ohlauer⸗Str. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Die jetzigen 


Wintermoden 


[3626] 
In der 


Damen Confections⸗Brauche 


(eine ſtets gepflegte Specialität des Hauſes) 
And nach neueſten Pariſer Modellen arrangirte Herbſttoiletten, 
Tuniques, Jaquets, Radmäntel ꝛc. in großer Auswahl 


bereits vorräthig. 


Die von Sammet hergeſtellten Gegenſtände werden in unſerer Gonfection — wie 
dies vielſeitig anerkannt — mit außergewöhnlicher Sorgfalt ausgeführt; nur beſte Qualitäten 
Lyoner Sammete verwendet und bei vorzüglicher Arbeit preismäßig geliefert. 


Die Handelsgeſellſchaft | 


geſucht. Näheres J. 8. 100 poſtlagernd 
Breslau. [2932] 1 eee, e DDD DDD 
Bekanntmachung. Schlesisch | 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die am 
1. October c. falligen Zinſen von Berliner Stadtanleiheſcheinen be⸗ 
reits vom 16. d. Mis. ab im Berliner Rathhauſe, Zimmer Nr. 2, 
Eingang von der Jüden⸗Straße, an den Wochentagen, mit Ausſchluß 
der beiden letzten Geſchäftstage des Monats, Vormittags von 9 bis 
1 Uhr gezahlt werden. 

Jeder Intereſſent hat bei Einlieferung der Zinsſcheine ein Ver⸗ 
zeichniß derſelben, nach den verſchiedenen Sorten geordnet und mit 
Auswerfung des Geldbetrages, der Kaſſe vorzulegen. 

Diejenigen Zinsſcheine, für welche binnen vier Jahren nach dem 
Fälligkeitstermine der Betrag nicht abgehoben wird, ſind nach dem 
Inhalte derſelben verfallen und iſt ſomit jede Forderung aus dieſen 
Zinsſcheinen mit dem Ablauf der angegebenen Friſt verjährt. 

Ferner bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß die fälligen 
Zinſen in gleicher Weiſe, wie von unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe, von dem 
Bankhauſe der Herren M. A. von Rothschild und Söhne in Franuk⸗ 
furt a. M. und dem Bankhauſe des Herrn Jacob Landau 
in Breslau gezahlt werden. 

Berlin, den 6. September 1875. 


N „ Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Abonnements ⸗Einladung 
Breslauer Morgen Zeitung. 


Haupt⸗Redacteure: 


A. Semrau und Dr. Moritz Elsner. 


Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, welche täglich in einer Auflage von 
23,500 Exemplaxen erſcheint, bringt in jeder Nummer populäre Leitartikel, 
eine überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Tagesereigniſſe, alle poli⸗ 
tiſchen, ſowie Börſen- und Handels⸗Depeſchen, Local: und Provinzial⸗Nach⸗ 
richten unabhängiger Correſpondenten, ein reichhaltiges Feuilleton ꝛc. 

Sämmtliche Poſt⸗Anſtalten und Commanditen der 
Abonnements zum Preiſe von 3 Mark 75 Pf. an. 


[3648] 


Provinz nehmen 
[36 


Don 
verzollte ich geſtern am hieſigen Steueramte 


die bis jetzt für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon er: 
ſchienenen 


Neuheiten in Herren Artikeln, 
welche in enorm großer Auswahl vorräthig ſind. 


Auch unterhalte ich ſtets, wie bekannt, das größte 
Lager von engliſchen: Unterjacken, Unterhosen, 
Strümpfen und Socken ꝛc. aus den bewährteſten 
Quellen in anerkannt beſter Qualität. 


Eduard Littauer, 
Ning 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


[3638] 


Korte & Co., Teppich-Sabrikin Herford, 

0 45 (Naſchmarktfeit 1. sage N 9 5 reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos ⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Boden-Credit-Actien-Bank. 


Verlooſung 4Vproc. und Iproc. unkündbarer 
Pfandbriefe Serie I. 


Bei der am 14. Juni 1875 in Gegenwart des Notars Leonbarb ſtall 
an Verlooſung unſerer Pfandbriefe ſind folgende Nummern gezog 
worden: 

1) 4 proc. unkündbare Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe 


Serie I., rüczablbar mit 10 pCt. Zuſchlag. 


Lite. A. über 1000 Thlr., rüczahlbar mit je 1100 Thlr. 
. 550. 595. 712. 914. 1151. 


m. über 500 Tblr., rückzablbar mit je 550 Thlr. 

. 309. 441. 629. 989. 1781. 1814. 1852. | 
©. über 200 Thlr., rückzablbar mit je 220 Thlr. | 
. 122. 296. 336. 361. 487. 488. 585. 612. 724. 1423. 1488. 149% 
1550. 1675. 1780. 1920, 2140. 2424. 2491. 2531. 4182. 4345. 4807 
4811. 4895. 4946. 5329. 5418. 5419. 5420. | 


D. über 100 Thlr., rückzablbar mit je 110 Thlr. 

. 248. 439. 808. 890. 909. 1035. 1233. 143. 1943. 1961. 1980. 200% 
2167. 2454. 2455. 2682. 2718. 2720. 2804. 2809. 2070. 3175. 327% 
3299. 3466. 3468. 3503. 4001. 4129. 4216. 

Litt: E. über 50 Thlr., rückzahlbar mit je 55 Thlr. 

Nr. 15. 127. 321. 354. 502. 569. 605. 631. 1131. 1133. 1136. 1 

1308. 1431. 1594. 1622. 1777. 1905. 2081. 
2) 5proe. unkündbare Schleſiſche Boden-Eredit-Pfandbriefe 
Serie I., rückzahlbar zum Nennwerthe. 

Litt. A. über 1000 Thlr. Nr. 200. 814. 991. 1318. 

Litt. W. über 500 Thlr. Nr. 776. 1122. 1191. 1280. 1588. 2092. 

List. C. über 200 Thlr. Nr. 9. 11. 32. 60. 344. 375. 415. 475. 5% 

562. 614. 666. 724. 739. 786. 894, 99 

1071. 1171. 1177. 

39. 125. 146. 180. 333. 395. 516. 

535. 536. 625. 696. 697. 722. 

1111. 1160. 1259. 

2. 1643. 1646. 1705. 

5. 2136. 2148. 2150. 2 

2532. 2627. 2674. 

. 3262. 3276. 3278. 33 

4412. 4608. 4699. 

. 5413. 5414. 5415. 

5418. 5511. 5622. 

17. 111. 141. 143. 168. 561. 639. 77 

917. 962. 1039. 1104. 1211. 1362. 149% 

1615. 1735. 1736. 1943. 2257. 231 

2364. 2470. 2543. 2556. 2572. 2598 

: 2836. 3020. 3034. 

Die Rückzahlung erfolgt vom 2. Januar 1876 ab an der Geſellſchaftz 
Kaſſe in Breslau, Herxenſtraße Nr. 26, gegen Einlieferung der Pfandbrie 
und der nicht fälligen Zinscoupons nebſt Talons, jedoch lann die Einlöſun 
aut leſcheinſerg der voßfihend Pfandbrief v. 

ie Verzinſung der vorſtehend gezogenen Pfandbriefe endet mit 

31. December 1875. 45 

Aus der Verlooſung von 1874 find bis jetzt noch nicht eingelöft: 

310 proc. unkündbare Pfandbriefe Serie I. 

Litt. A. & 1000 Tolr. Nr. 1228 


22 


155 


Lite. D. über 100 Thlr. 


5 525. 
Nr 1028 


Litt. E. über 50 Thlr. Nr. 


Litt. B. a 500 — — Nr. 909. 998. 
Litt. ©. a 200 Thlr. Nr. 975. 1236. 1462. 4237. 4326. 4777. 
Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 363. 1185. 1213. 1883. 4012. » 
Litt. E. à 50 Thlr. Nr. 773. 917. 

5 proc. unkündbare Pfandbriefe Serie I. 5 
Litt. C. à 200 Thlr. Nr. 232. 365. 690. 306 
Litt. D. a 100 Thlr. Nr. 89. 271. 293. 1090. 1549. 1989. 2226. 25 
Litt. E. 3 50 Thlr. Nr. 1019. 1314. 


Die Inhaber dieſer Appoints werden aufgefordert, deren Beträge geh 
Rückgabe der Pfandbriefe und der zugehörigen Zinscoupons nebſt Talons 
unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 35 

Breslau, den 14. Juni 1875. [365 


Die Direction. 5 


Gewächshäuser, 


[2780] Glas- Salons und Fenſter 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


ch miedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


MI. G. Schott, Mattbiasſtraße 280 


A 


* 2 


8 
N — 
* hr 31 


Schaefer & Feiler, 
Ohlauerſtraße Nr. 4, 
gaprplen ihr reichhaltig aſſortirtes Lager 


. Seidenband und 
Weisswaaren-Confection, 


ſowie 


i Damen- Hüte | 
in neueſten und geſchmackvollſten Arrangements. 
7 e eee e eee mee N at 2 


13643 


7 7 
en 


vormals Hotel „zum blauen Stern“ in Trauienan. 
m Dem geschätzten P. T. Publikum, ‘Geschäftsreisenden und 
Huristen mache ich hiermit die erjrebene Mittheilung, dass ich 
„ich von nun an ausschliesslich auf die Verwaltung des mir ge- 
lörigen [3564] 
Hötel Stark, vormals „blauer Stern“, 
am Ringplatze in Trautenau, 


chränke und nach jähriger Geschäftsthätigkeit für freund- 
chen Besuch mieh auch ferner bestens empfohlen halte, 
tu Elegante Fremdenzimmer, Equipagen nach allen Rich- 
ngen, vorzügliche Spoisen und Getränke. 
Preise der Zimmer: 60 Kr. pr. Tag. e 
Pas Vom 1. October an verkehrt zur Bequemlichkeit des 
ubſikums von und. zu jedem Zuge der Station Trautenau ein 
mumibus. 
Trautenau, 30. August 1875. 


bes 
15 


Hochachtungsvollst 
Anton Stark, Otelbesitzer. 


Ten ee ee 


Fe —— en 222 — 55 D 
Plano-Magazin von Julius Mager, 


Ielfr. 42, neue Stutzſlügel und Pianino's, auch zu vermiethen. 


„Th. Weidenslaufer, 
Pianoforte Fabrik, 


Export, Berlin N. W., n gros. 


kiefer Broße⸗Friedrich⸗ und Dorotheenſtraßen Ecke, 
0 hie das Vollkommenſte der Neuzeit in. böchſter Eleganz mit ſchriftlicher 
Deni und verſendet Pianinos in Eiſenconſtruction nach allen Plätzen 
bi Iblands zum Engros⸗ Fabrikpreiſe von 150.320 Thlr. (20 Brocent 
niclger, wie Händler) auf Wunſch zur Probe. Gefällt das qu Inſtrument 
„ſo wird es, koſtenfrei für den Käufer, zurückgenommen. Preistourante 


; ie. Ratenzahlungen bei ſolchen Preiſen nicht zuläſſig. Bezahlung erſt 
ice ler Zufriedenheit nach Empfang der Sendung. Wo die Firma noch 


13649 


t vertreten iſt, werden geeignete Re 


— | Ihre Thonmanren-Fabrikate { . 5 5 4 
Figuren, Bafen, Traillen zc., 
glaſtrte Röhren, Chamotten, Verblender, 


ſowie feine weiße und couleurte 


Schmelz Deſen 


empfiehlt die [3041] 0 


Schleſiſche Thonwaaren⸗Fabrik 
zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 5 


n 


n 


N C ˙ ERHEBEN NE BET REEL 
Das echte 
= mi 


Glöckner'ſche Zug Heilpflaſter) 
führt auf der Schachtel den Stempel M.RINGELHARD l 


iſt arztli 
Riechen 


und den meiſten öwen » Apotheke in 


515 (Th. Czerwenka), 
Görli 


ziegni 
dig. 


NB. Ohne das Pflaſter nicht echt. B 
Wr Rh EEE RAR 25 


net, v Nl 


Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir vom 1. Oetober 
a. C. ab dem Herrn ; [3619]! 


S. Hammer. 
in Kattowitz Oberſchl. 


den alleinigen Verkauf der Geſammt⸗Kohlen⸗Förderung unferer 


| Gruben „Fanny“ und „Chassse“ zum Ver · 


6 ſande yer Eiſenbahn übertragen haben. 


Jannygrube, den 11. September 1875. 
Die Verwaltung 


ny-· und chassée-Gruben. 


der Fanny- uı | 


1 


i ſeßge 0 worden. 


i Kos Verbeke 


in dem an hieſiger 


es 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über den A 


ves Schiffbaumeiſters Hellmut! 
belm Piefke 1 2 9 iſt der Rechts⸗ 
Anwalt Geiß 


er hier zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Zugleich iſt zur Anmeldung der For⸗ 


derungen der Concurs⸗Gläubiger noch 


eine zweite Friſt 
bis zum 15. October 1875 
einſchließlich 


e Gläubiger, welche ihre Anſprüͤche 


noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen be⸗ 


reits rechtshangig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
0 dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in 


der Zeit vom 20. Juli 1875 bis 


einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 


angemeldeten Forderungen iſt 


auf den 1. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗ 
Rath Engländer im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
5 einer der Friſten angemeldet 

aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. ne 

— 4 ubiger, welcher nicht in 

unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaſten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Freund und Löwe und die 
Juſtiz⸗Rätbe Fiſcher und v. Dazur 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [201] 

Breslau, den 7. September 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei der 

sub Nr. 317 eingetragenen Firma 
Negulator-Uhren⸗Fabrik 

Sileſia, Gottlieb Brauner 

in Colonne 4 Folgendes: 478 
„Die Firma iſt erloſchen“ 

heute eingetragen worden. 
Schweidnitz, 11. September 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung der 
erſt nach dem Ablauf der be⸗ 
ſtimmten Friſten angemeldeten 
Forderungen. 


Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft H. Car⸗ 


ädt's Erben zu Miltelwalde hat die 
& Borrmann zu 


and eine Waaren⸗ Forderung von 
1467 Francs 70 Cent oder 1203 Mark 
51 Pfennige nachträglich angemeldet. 


Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 


auf den 9. October 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar A; 
= 


Termind = Zimmer des Gericht? 
bäudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen an⸗ 
gemeldet haben, in Kenntni 


werden. 


10 

479 

Habelſchwerdt, den 11. Septbr. 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Commifjar des Concurſes. 


9 


Bekanntmachung. 
Der im Jahre 1857 don 
Altmann ausgeſtellte, von dem frü⸗ 


I beren ne Paul Theiner, 


damals in Bullendorf hieſigen Kreiſes, 
acceptirte, und von Ernſt Altmann 


an den Kaufmann Auguſt Tobias 
J girirte Wechſel über 100 Thlr. iſt an⸗ 
geblich verloren gegangen. Der Wechſel U 


ſoll mit der Klage in der Proceßſache 
Tobias % Theiner im Jahre 1857 
eingereicht und demnächſt mit den 
Akten caſſirt worden ſein. In der 
gedachten Proceßſache ir Theiner in 
contumaciam biruribeilt worden, 100 


Thaler nebſt 5% Zinſen ſeit dem 


5. Auguſt 1857 an den Kläger, bei 
Vermeidung der Wechſel⸗Execütion zu 
ahlen. Der unbekannte Inhaber dieſes 
echſels wird aufgefordert, ſpäteſtens 
erichtsſtelle vor 
dem Kreisrichter Scheibel, auf den 
30. December 1875, Mittags 
Uhr, anberaumten Termine den Wechſel 
vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel 
für kraftlos erklärt werden wird. 
Freystadt, den 16. Juni 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Hertenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthi : x 
Credit ⸗Anerkenntniſſe 
Tauf:, Trau ⸗ und Begräbniß 


Bücher. ö 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher 

Voxlodungen und Atteſte. 
En entarien. k 
Mieths-Contraete und Verträge. 
Miethsguittungsbücher. 

P t-Adreſſen. 
2 1 115 Sent te. 
Vormundſchafts⸗Derichte. 
a Agelgnife 15 Meiſtet 
und Geſellen. 


Fremden⸗Meldezettel und Quit ⸗ 


tungsblanquets. 


* 


Breslauer Zeitung. 


Preis⸗Ausſchreiben. 


Bei dem * Hädtiſchen Waſſer⸗ 
werk ſoll ein Waſſer⸗Hochbehälter 
errichtet werden. . [8573] 
Für den beften, den Bedingungen 
des Programms am vollſtändigſten 
entiprehenden Entwurf, wird ein 
Preis von Nmark. 750, und für 
den zweit beſten Entwurf von 
Numark. 450, ausgeſetzt. f 
Die prämiirten Entwürfe bleiben 
Eigenthum der Stadt Brieg, die nicht⸗ | 
prämiirten werden zurückgeſandt. 
Die Einſendung der Entwürfe und | 
Anſchlaͤge muß bis ſpäteſtens den 
15. November d. J. erfolgen, und 
werden das ſpecielle Bauprogramm, 
ſowie die Zeichnung des Bauplatzes 
von uns auf Erfordern mitgetheilt. 
Brieg, den 1. September 1875. 
Der Magiſtrat. 
| 
| 


Offener 
Bürgermeiſter⸗Poſten. 


1 
Das Amt des Bürgermeiſters hieſi⸗ 
ger Stadt, mit welchem ein Gehalt 
von 2400 Mark nebſt 300 Mark Woh⸗ 
nungsberaütigung jährlich und, falls 
die Kgl. Regierung dem neuen Bür⸗ 
germeiſter die Polizeianwaltſchaft be⸗ 
läßt, eine Remuneration von ca. 300 
Mark verbunden iſt, ſoll vom 1. Juli 
1876 ab wieder beſetzt werden. 
Geeignete Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufes bis zum 1. No⸗ 
vember a. cr. bei Unterzeichnetem 
melden. 69 
Nicolai, den 6. September 1875. 


. Kern, 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 


Pferde Verkauf. 


Am Mittwoch, den 22. d. M., 


Vormittags von 10 Uhr ab, 


werden auf dem Löwenplatze in Lüben 
circa 64 ausrangirte Pferde des Re⸗ 


giments meiſtbietend gegen 47770 ö 
5 


Baarbezahlung verkauft. [477 
C⸗Qu. Rüſtern, 
den 9. September 1875. | 
1. Schleſiſches | 
Dragoner -Regiment Nr. 4, 


Auction. 


Dinstag, den 21. September c., 
Vormittags von 9 Uhr ab und die 
folgenden Tage werden im Ae 
des hiefigen Kreisgerichts in der Ebel⸗ 
ſchen, früher Luſtig ſchen Möbel und 
Parquetfabrik zu Oſtrog bei Ratibor 
die vorhandenen Tiſchler⸗ u. Schloſſer⸗ 
Werkzeuge und Geräthſchaften meiſt⸗ 
bietend derkauft. 1061] |; 

Ratibor, den 8. September 1875. 
Klucznuy, Kanzleirath. 


Leiſtungsfähige Firmen, welche 
Vertretung ſuchen, werden ge⸗ 
beten, ihre Adreſſen unter H. 
22856 in der Annoncen Expe⸗ 
dition v Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau niederzulegen. 


r 


Eine bochelegante, herr⸗ 
ſchaftliche Villg, % Meile 


von Breslau, zu verkaufen durch 
[3628] duard Wentzel, 
Junkernſtraße Nr. 28. 


Derr 


Mühlen Verkauf. 


Meine Beſitzung, beſtehend aus 
Wind⸗, Waſſer⸗ und Dampſmühle, mit 
36 Morgen gutem Acker inel. Wieſen, 
in beſter Lage, flottes Mehlgeſchäft, 


in beſtem Betriebe, feſte Kundschaft, Oderſtraße Nr. 1, find fämmtlice 
a Min. | Specereiwaaren, 
von der Stadt entfernt, beabfichtige | Geſchäfts⸗Utenſilien billig zu ver⸗ 
ich unter günſtigen Bedingungen zu kaufen. 2931] 


5 Minuten vom Bahnbofe, 10 


verkaufen reſp. zu verpachten. Die 
ebergabe kann eventuell ſofort er⸗ 
folgen. Reflectanten bitte ich, ſich 
direct an mich zu wenden. 1121 

J. Cohn in Neumarkt i. Schl. 


2 r 
Eine Oelmühle 
mit Dampf⸗ oder Waſſerkraft wird zu IE 
pachten, eventuell auch zu kaufen ges | N 


ſucht. Offerten sub J. A. 7176 beför- 
dert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Eine Gutspacht 


12 von 800 —1000 Morgen wird von 


einem ſtrebſamen tüchtigen und aufs 
Beſte empfohlenen Landwirih bald 
oder fpäter zu übernehmen geſucht. 
Ditecte Offerten sub J. M. 1207 durch 
das Stangenſche Annoncen⸗Bu⸗ 
reaux, Carlsſtraße 28 in Breslau 
erbeten. [3640] 


Pacht 


einer Brauetei mit ausgebreiteter Brieg, Zoͤllſtraße, R.⸗B. Breslau. 


Kundſchaft iſt mit allen Rechten und 
Pflichten bald zu cediren. Offerten 
unter W. C. 861 befördern Haaſen⸗ 
ſte in & Vogler, Berlin, 8. W. [3635] 


Ein rentables 


Deſtillations⸗Geſchäft 
Eugros⸗Kundſchaft 


wird zu kaufen 94 1124] 
rien unter 


der Bresl. Ztg. 


— Mittwoch, den 15. September 1875. 


Kleider : i wird nach einer ber 4 

von währten Metkope und 
a Gebr. Taterka, Wartung befeitigt. | „m. 
| Albrechtsſtr. 59, | 3 | Anenevongiatnh ße | 8 $ 
Schmiedebrück.⸗ = | dein seloft nach 1 2. 
Ecke. F 

7 anderen Fur wider. 2 
Viſitenlarten 3 tandenem Leiden m 
in neueſter Art angeferligt: [3252] | & | großer. , 4 
0 PR —.— Carton E. e 
1 0 0 5 armor⸗ 22% 2 nacdtialen Tantpen de⸗ 8 . 
„ Sammet - 25 e | Müll mio nun vie 2 
2 2 
5 1 

& = 


u: Spiegel und!! 


Siegfried Brieger, 


r. 34 an die Sp | Ohlauerſtraße Nr. 21. 


x Meintrauben, 


10 Pfund incl. Verpackung poſtfrei, vom 25. d. Mts. bis 


20 


2 N 10. October für 3 Mark, 1057 
ee G. Sebauer, 
2% C  BReinbergs-Befiker in Grünberg i. Schl. 


+ 
Grünberger Weintrauben 
verſende ich wie ſeit 22 J auch dieſes Jahr in ausgeſuchter Qualität 

vom 16. d. Mis. ab, a Pfund 3 Sgr. 
Kuranleitung vom Herrn Regierungs⸗ und Medicinal⸗Rath Dr. 2784 
gratis. [2794 
Grünberg i. Schl., im September 1875. 
Ed. Köhler, Weinbergsbeſitzer. 


CC C ˙ . ˙ RER 
n Folge vorgenommener Vergrößerung meiner Brauerei habe ich 
nachſtebend verzeichnete Sachen zu verkaufen: 
a. 1 kupferne Pfanne, 44 Hekto⸗ d. 2 Hopfenſeiher, 
liter baltend, e. eine Partie Drabtborden, 
b. 1 kupferner Keſſel, 30 Hekto⸗ ft. 1 Centrifugalpumpe, 
liter haltend, g. 1 Field'ſchen Röhrenkeſſel, 
c. 1 eiſernen Grand, 11 Hekto⸗ h. 1 Dampfmaſchine von 6 bis 
liter haltend, 8 Pferdekraft. 
Die Sachen von c. bis h. find nur fünf Jahre, von 1870 —1875, 
in Gebrauch geweſen. 1119) 
Oppeln, im September 1875. 


M. Friedlaender, 


Schloßbraucreibeſitzer. 


ae 


P 


Ein en e auf 8 be⸗ . A—2—x. —— 
ebteſten Straßen zu Berlin, mit 4 17 } 
einem Umſatze von 9 — 10000 Thlr. Amtlich geprüfte 
jährlich iſt zu verkaufen. Näberes — 
Weidendamm Nr. 1 bei Dobberke. | Wasse =: 


tic fen d I 
i r die 

Reiſe, Mantel Fabrik TE 
Dede zu 


gleich von waſ⸗ Mei N 
N Meinecke. Breslau. Patent 
N fowie ungariiche| . zum 
KReiſe⸗Paletots, 

vorräthig im 
azar 


—— — — NE Dan. 


Magen-Katarrh 


ſein möchte, der über: 
—— —— 
winde jegliches Miß⸗ 


Monogramme, 


auf Briefbogen und Couverts 
2 100 25 Sgr., 
empfiehlt die Papierhandlung 


Gustav Steller, us 1. 


Möbel!!! 


trauen u. wende ſich an 

J. 8. F. Pop»: | 

in Heide (Holitein). 
it verbund. Ne 


dam 
e r 


28357 


0 Bintormett, erfi i, 
u Bleidfuht, Stronbilone) Nervöse 8 


Leiden und 


1 Polſterwaaren 11“ prauenfcrankhelten 


in nur gediegener Arbeit und bekannt werden gänzlich behoben 
billigen Preiſen empfiehlt 13219] ] durch den bereits rühmlichſt be⸗ 
kannten von vielen medieiniſchen RR 
Autoritäten des In⸗ und Aus⸗ 
landes anempfohlenen 
blutstär kenden 


jetzt Kupferſchmiede ⸗ N 
2A.“ Fre . 24. Medic. lüss. Eisenzuckerg 
des Joſ. Fürſt, Apothekers „zum 


Musverkauf. weißen Engel“ in Prag, am 


Wegen Auflöſung des Geſchäfts ] orzicz. g 
Daſelbſt wird dieſes Präparat 


von den nachſtebenden medicini⸗ 
ſchen Notabilitäten k. k. Univer: 
ſitäts⸗Profeſſoren Herren: Dr. 
Eiſelt, De. Halla, Dr. Jackſch, 
Dr. Petters, Dr. Ritter von 


Friſche Haſen, Rittersbeim, Dr. Steiner, 


Rebhühner, A Stück 5, 6 u. 7 Sgr. 5 ! 4. 
empfiehlt Adler, Oderſtraße. 36 im 1 SER 50 pf. 
Laden. } [2930] J Flaſche 1 M. 25 pf. b 
Notiz. Um Verwechſelungen 
vorzubeugen, werden die Herren 
Conſumenten des flüſſigen Eiſen⸗ 
zuders erſucht genan auf den 
mit einer weißen Metallkapſel 
5 £ e 3 verſehenen Verſchluß, auf dem 
— —— 1 nah . 
Für altes Zink, Elfen und Me⸗ die Firma „Apotheke zum weißen 


2 $ g 8 in P c 
ale dig are Cee bi dee or . nene en der 
4 er o 7 


3. 7 kommt, als auch auf die Etiguette 
Breslau. Goldene Radegaſſe Nr. 10, ni. au len. 
Kattowitz, Schillerstraße. j Medicinischer race i 


attewid, Schuerura be.. zucker ſtets zu achten. 
6 Stück neue 11281 


Effi aparate : Für Brust- u. Lungenkranke. 
1900 weit, von aan 
[7 


Der ſehr bewährte und be⸗ 
8 Fuß d ib weit, di ü 
mit Siedböden und 


1356 
ſtarker Eich . ) 


Deckel, ſind wegen Mangel an Raum 
ſofort zu verkaufen bei S. Weiß, 


gute Weine, ſowie 


N 


Beſtgeglühte Lindenkohle 
bei &ebrüder Loew; 

Creuzburg OS., [3505] f 
Breslau, Alexanderſtr. 10. 


rühmte 
Als eehter f 
Karolinenthaler Davidsthee 
wird bei Lungenleiden jeder Art, 
insbeſondere bei chroniſchen Ka⸗ 
A farben der Luftwege und Lungen, 
ſchwindfuchtigen Huſten und als 
das einzige Schutz nittel gegen 
die Schwindſucht (Tuberkuloſe) 
IZ mit übertaſchendem Erfolge an⸗ 


Aromatiſ ch medieinie che 
Schwefelseife 


von Camillo Kox in Meißen, 
vorzügliches Mittel gegen alle Arten gewendet. 
von Haulausſchlägen, als Finnen, ] 1 Päckchen koſtet 40 Pf. 
aufgeſprungene, gelbe und raude Haut, Echt zu beziehen durch: Härtter 
in Stücken à 2% u. 5 Sgr. [3642] & Franzke in Breslau. L. Dah- 


S. G. Schwartz, , e neben 
8 13 

1 

Img 


E. Keyl, Anotb. in Jene, Robert F 
Bock in Waldenburg. 


ur Cur und Tafel ſich eignend, ſendet für 3% Mark 


Siemens 


Fir Knaben bon 215 Jahren empfehlen Anzüge ik. Paletots Cohn & Jacoby, 8. Albrechtsſtraße 8 


1100 Stück Cigarren für 20 Sgr. 2 Rml., 100 Stück Cigarren für 24 Sgr. 2,40 Rm 


Ein anſtändiges junges iu dne 


Grün⸗ 

berger 

Wein⸗ 
trauben, 


d. J. ganz beſonders ſchön und zur 
Kur geeignet, d. Brutto⸗Pfd. 30 Pf. 
Kurtrauben 35 Pf., Kiſten von 
10 Pfd. Brutto franco für 3 Mark 
50 Pfg. gegen Einſendung od. Nach⸗ 
nahme, desal. empfehle eig. Früchte: 
Ananas 3 M., Aprik., Pfirſ., Erdb., 
Kirſch., Pflaum, Mirabell., R. Claud. 
Nüſſe, Sit, 1959000 Himb., Johann. ⸗, 
Stachelb. 0 Pf., Fruchtſäfte: 
Ben. 7 "Sobannieh 1 M. pro 
‚Bad 0 SR Birn. gesch. so Di 


Gustav en 
n ur i. Schl. 


290 Fäſſer 
prima berrſchaftliche Szamrodne 
herbe Weine 
vom Jahre 1873, klar, ohne Lager, 
ſind bei mir zu haben in größeren, 
wie in kleineren Kaufsquantitäten 
(bis auf 5 Faß einer DeRellung) zum 
Preis von öſt. W. fl. 55—65 p. Faß 
à 2½ öſt, Eimer loco Erdöbénye, 


8 ar Meile zur Bahnſtation. [3630] 


Liszka 5 wie oben. Di⸗ 
verſe Deſſert Weine. 

Reeflectanten wollen gefl. direct an 

mich oder an meine Adreſſe ſich wen⸗ 

den, Proben werden gratis unfrankirt 
auf Verlangen ſofort verabfolgt. 

Bekannte auswärtige Firmen wer⸗ 
den beſonders 8 ſein. 

D. H. Weißburg in Erdöbenye, 

Tokayer Bezirk. 


Vockverkauf 


.in hieſiger [3310] 
Merino⸗Kammwoll⸗ 
Stammheerde 


(Rambouillet) 
beginnt am 2. bene d. el 


4 1 157 Ae 1 Sönenberg, Al. 
bon Bahn unzlau i 
je l W. Leitlof. | 


FRE TEN a ya Fonds. 


Grünberger 
Weintrauben 


verſendet vom 20. d. Mts. ab — das 
Brutto⸗Pfd. 3 Sgr. — gegen Freo.⸗ 
Einſendung des Betrages. 3595] 
tto Schulz, 
Grünberg in Schleſien. 


Weintrauben 


vom Spalier, eine ſeit 1834 nicht da⸗ 
geweſene ganz vorzügliche Pracht⸗ 
waare, beifenbe ich in den ſchönſten 
Sorten in Kiſten zu 1 bis 6 Thaler 
gegen Caſſa, zur Cur wie für die Tafel. 
Coswig bei Meißen. 
33744 E. Waldmann. 


Die Milch 


von 60—70 Kühen ſoll am 1. Decem⸗ 
ber d. J. auf dem Dom. Herzogs⸗ 
2 bei Grottkau verpachtet werden. 


Salix caspica, 


3000 Schock Stecklinge, 0,32 
lang, pro Schock 35 Pfennige franco 


Bahnhof Ohlau, hat abzugeben und 


nimmt Aufträge entgegen [1122] 
ie Verwaltun 


des wn — 
bei Ohl 


Vertilgeng von Ratten, Mäufen 
und Schwaben durch L. Hilde⸗ 
brand, Kammerjäger, Teichſtr. 29. 


Stellen-Anerbicten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrtpf. die Zeile. 


En Cand. phil. ber 2 Jahre 

als Lehrer in England, Frankreich 

und Deutſchland thätig geweſen ist 9 2 

gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht 1. 

unter ma abi igen Bedingungen Stele in 

einer Famil. ie oder Lehranſtalt. 
129101 F. Schilling, Filehne. 


ine erſte durchaus tüchtige Putz ⸗ 
E Arbeiterin wird ſofort oder per 
1. October c. unter günſtigen Be 
er geſucht. 

Offerten unter Chiffre m 
Beben OS. Feen 


in in der Wirthſchaft HER 

Mädchen im Alter von 25 bis 3 
Jahren (moſaiſch), das im Stande il, 
die leidende Hausfrau zu vertreten, 
wird geſucht. Näheres auf 1 7 
N unter Adreſſe A. tee 
lagernd Gleiwitz. [1112] 


Ein anſtändiges junges Mädchen, 
vertraut mit Handarbeit, ſucht zum 
J. Oltober d. J. bei einem oder zwei 
anſtändigen Herren eine Condition in 
Breslau als Wirthſchafterin. Offert. 
unter Nr. 10 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [2909] 


PFF Börse 
Inländleohe Eissnbahn-Prieritäte-Obligatiener, 


Verantwortlicher Revacieur; Dr. Stein Drud von Grab, Barth u. 


wird zum 1. October für eine 
feine Conditorei nach Oberſchleſien 
als Verkäuferin geſucht; bevorzugt 
wird eine der polniſchen Sprache 
mächtige Dame. 

Offerten unter N. W. Nr. 37 be⸗ 
fördert die Expedition der 3 
Zeitung. [2934] 


Ein [3650] 


tüchtiger r Buchhalter, 


der mit der er Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut und darin ſelbſt⸗ 
ſtändig 7 kann, wird für 
ein Fabrik ⸗Etabliſſement 
Oberſchleſiens zum baldigen 
Antritt oder per 15. October 


geſucht. Offerten werden 
unter Angabe der bisherigen 
Thätigkeit 19 0 der Gehalts⸗An⸗ 
ſprüche unter B. 2102 an Ru- 
dolf Moſſe in Breslau erbeten. 


Ein routinirter [3631] 


Reiſender, 


der die Provinz Schleſien in 
Fettwaaren ſchon mit Erfolg 
bereiſt hat, wird für ein hieſiges 


Haus unter günſtigen Bedin⸗ 

get ſofort zu engagiren 

eſu 

x Adreſſen sub H. 22859 an 

die Annoncen Expedition von 

ee & Vogler, Ping 
29, erbeten. 


Ein gewandter 
Reiſender 


für Chocoladen und Conſituren 
ſucht per 1. October Stellung. Offerten 
unter W. F. 864 befördern Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Berlin 8. W. 


Ein junger Mann, 


der bereits 6 AN im Manufactur⸗ 
Engros⸗Geſchäft thätig geweſen und 
nachträglich bereits 2 Sabre reift, ſucht 


unter beſcheidenen Anſprüchen in Bres⸗ Chef 


lau Stellung als Neiſender in der: 
ſelben Branche zum 15. November 
cr. Gefl. Offerten werden erbeten 
sub chiffre A. B. 22 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. [2871] 


Koſtenfreier Nase fr |E 


0 2 ſowie techniſches Perſonal 


8 Stellenſuchende 


werden placirt. 
. 


mtl, Cours, | Bichtsmtl, C. | | Amtl. Cours. | Nichtamtl, 0 
Prss. cons. 4 105,80 B. — Freiburger. 4 90 B. — 
do. Anleihe. 7 — de, Litt. F. 4 95,50 B. — 
do. Anleihe 98,60 B. — do. Litt. J. 4 — — 
t-Schnldach. 3 92,80 W. | u de. Litt. K. 4 | 93 B a 
o. Prüm. Anl. % 143 baB, — Oberschl. Lit. E. 3 38 5 G. — 
Brei, Stdt.-Obl. 4 — do. Lit. Ou. D. 4 — 
do. 4 101 B. — do. 1874.4 8500 B, — 
e ei. 3 86 bz — do. Lit. an 4 — 
do. do, 4 97 G. — do. Lit. G. 4 — — 
do. Lit. A. 34 — do. Lit. H... 4% 102,50 8 — 
do. lo. 44 95,90 go. do. 1869 . 5 104,10 ba20, —— 
ade. 5 101,40 bz — do. Ns. Zub. 3 — — 
do. Lit. B — do Neisse Brieg 7 — — 
„ dc. 4 [bz| — Oosel-Oderbrg, | 4 — — 
4 Lu G.. . . 4 II. 90, 105211.95,50| — do. eh. Bt,-Act.|5 104 6. — 
do. 4% 101,25 FM R.-Oder-Ufer... |5 104,10 B 1 
do. (Rustical) rien Br 15 Ausländische Eisenbabs-Action, 15 
a > Carl-Lad.-B....|5 101 0. — 
Bor. 12 1 5 4% 95,20 ba 2 Lombarden . 4 81 0. pa 181 bad. 
Pos. Prov.-Obl. 5 Ei 12 e 4 > 1 pa 2 beB, 
Rentenb. Schl. 4 97,20 bz 5 umänen-St.-A. 4 7,75828 bz pu 27,75 bz 
50 do. St.-Prior. 8 — — 
do. Posener 4 7 B. 
Schl. Fr.-Hilfsk.|4 | 93 6. Ber Warsch. Wien. |5 | — 80 
do. do. 44 10075 6, — 
Schl. Bod.-Ord. 4 95,35 bz — Ausländische Elserhahs-Prleritäts-Obllentlenen. 
do. do. B. — EKasch.-Oderbg. 5 — — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — — do. arg N — — — 
F 30-0. 8 2 ER 
Ausländische Fonds, 1 + 
Amen ns | = ber ährisch - Sch) 
0. 7 ze. R * as 
= 1882) 5 geb. 2 Central-Prior. . 5 8 
Italien. Rente. 5 ae Ban Bask-Astiun, r 
Oest. Pap.-Rent. 4½ — — Bresl. Börsen- 
do. Sülb.-Rent. 4½ 67 0. ai Maklerbank | 4 _ 
de. Loose1860|5 |123,60875 ba — do. Discontob. 4 69,50 B. — 
do, do. 1864 | — — do. Handels- u. 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 71,10 8. — Entrep.-G. fr. DR 
do. Pfandbr. |4 — — do. Maklerbk. 4 — 71 8. 
7 5 81,50 d. — do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Russ. Bod.-Ord. 5 — — do. Prv.-W.-B. fr. — — 
Warsch.-Wien. 5 IV. E. 98,60 bs] — do, Wechsl-B.|4 | 67,60 865 be — 
Türk. — — D. Reichsbank — — — 
— ] Oberschl Bank| — | — — 
Intändisohe ag baha-Stammaotlen und Stamm- Obrsch. Crd.-V.}— | — — 
en. a 4 — 75 G. 
ges Anh. 4 mas ba. 0. Pr. 4 — — 
Oberschl. A ng 112 44,50 B — Prov.-Maklerb.|— | — — 
de, B. — — Schls. Bankver. 4 94,1025 b:B. | — 
„ E. 137 G. RR do. Bodenerd. 4 96,25 56. 
R.-O.-U.-Eisenb s 104, 10315 bz — do. Contralbk. 4 — 5 
de. 61.-Prior. 4 108 0. RE do. Vereinsbk. 4 — 83,75 br. G. 
. : — — Oosterr. Oredit|4 378 G. pu379478,50 ba 


Breslan, MB“ Gröbfehnerft. 14.15 
vom 14. September 


1 Verkäufer. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Fee en ſuche ich per 


käufer. 


R. Glücksmann. 


1. October einen tach 9287 


Ein guter 
Verkäufer, 


welcher, wenn möglich, Kenntniſſe 
in der Leinenbranche beſitzt, 
wird für ein Warſchauer De⸗ 
tail⸗Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Kenntniß der 
polniſchen Sprache Ag 
tes ui [3578] 
Offerten unter der Chiffre 
H. 22831 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition ron Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau erbeten. 


Die Stelle des zweiten Küfers 
win in meiner Weinhandlung zum 

1. October a. c. bacant. 010] 

Reflectanten wollen ſich unter Ein: 
reichung der Zeugniſſe melden. 


Leopold Goldenring, 
Poſen. 

Ein junger Mann ſucht per 
bald oder ſpäter unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen in einem 
Comptoir, gleichviel welcher 
Branche Stellung. Offerten 


werden unter A. M. poſtlag. 


Waldenburg i. Schl. erbeten. 


Ein junger Mann, in allen Branchen 
firm, ſowie der ei hg mäch⸗ 
tig, ſucht, geſtützt auf gute! ul 
per bald oder 1. Oetober c. em, 
und werden Briefe unter 115 

poſtl. Creutzburg OS. Ei 


Ein jung er Mann, welcher in einem 
der bedentendſten Eiſenwaaren⸗ 
Engrosgeſchäfte der Provinz Preußen 
die Handlung erlernt hat, mit Corre⸗ 
ſpondenz und dem äußern Geſchäft 
beſtens vertraut iſt, wünſcht, geſtützt 
auf die 3 ſeines bis herigen 
efs und andere Referenzen, dom 
1. October d. Js. eine Stellung. 


Gef. Offerten unter K. A. 268 wer⸗ 


den an die General ⸗ Agentur von 
Nudolf Moſſe (Braun 4 Beben) 
Königsberg, erbeten. [8652] 


n fol. j. Mann, Specerift, 
Buclabr u. 1 Correfponbenz rm, 
f. p. 1. Octbr. c. Stell. im Com⸗ 
toir. Off. beliebe m. sub H. 22844 
an d. Annonc.⸗Exped. v. Haaſen 
ſtein & Vogler in Breslau einzuſ. 


1875. 


Iadustrie- und diversa Actions. 


at | | Amtl, Cours. Hichtamtl. C. Feststellungen 
n * re 4 2. 4 dor städtischen Marktdeputation 
do. do. Prior. 6 — — pro 100 Kilegramm.) 
do. A.-B h i 
ee R 24 8 Waare feine —— — 
do. Börsenact. |4 — — M. PL M. . K. 80 
o. Malzactien 4 —5 ig Weizon weisser, 22 50 120 70118 50 
do. Spritactien 4 2. . do. do. neuer. 18 | 75117 75 15 50 
40. W. enb. G. 4 — — do. gelber alter .. 21 | 60520 10 18 95 
4o.Baubank.. 4 2 4 do. do. neuer. 17 8016 1014 90 
Donneremhütte 4 = 2750 0 Roggen 17 25 15 | 50113 1 4 
Lanrahütte....|4 | 90,75 B. pr 90,75 ba, I Gerste, alte 16 80 15 5014 
Moritzhütte . 4 as 31 5. Ad. Deuwe en 14 | 40 13 40 12 7 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 — > Hafer, alter ...... 17 60 115 | 60 115 
425 Cement 4 2 22 B. 40. DENE or. ee 15 50 114 50 J13 90 
Schl. Eisengies.|4 | 2,50 bs es Beiden: oa. ce dienen. 20 50 J — 115 
Ar ee 4 — 2 
u ONE II. 1 * 65 d. Netirungen der von der Nandelskammar 
do. Kohleawk. 4 — I ernannten Commission 
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von reinem gutem Geſchmack 
+ und weiß brennend, empfiehlt 


Für ein Colonialwaaren⸗ und De: 
ſtillations⸗Geſchäft in einer lebhaften 
N der Provinz N 


ein Commis 


geſucht. Offerten unter Nr. 31 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


ür ein Mode⸗ und Tuchwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein Commis oder 
Volontär, der polniſchen Sprache 
mächtig, tüchtiger Verkäufer (Iſraelit), 
bald je 7 15. October zu enga⸗ 
giren geſu Etage von 6 Piecen per 1. Octobeß 
Selbſtgeſchriebene len beliebe | 2; Etag 
man unter Chiffre A. B. poſtlagernd für 250 Thaler zu permielhen. 
Oppeln abzugeben. 129410] 


Ein Amts⸗Secretär, 


Penſionär, 34 Jabre alt, verheirathet, 
zur ſelbſtſtändigen Führung der Amts⸗ 
geſchäfte befähigt, auch in Standes⸗ 
amts⸗ Angelegenheiten erfahren, mit 
guten Referenzen, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft, oder als Verwalter, Rent⸗ 
meiſter ꝛc. vom 1. Dctbr. ab Stellung, 
wo möglich in deutſcher Gegend. 
Gefl. Offerten werden sub A. B. 
100 poſtlagernd Brzezinka OS. erbeten. 


in Koch, Pole, von ſeinem Prin⸗ 
cipal aufs Beſte empfoblen, ſucht 
Stellung. Auskunft ertbeilt deſſen 
Principal unter Chiffre F. H. Breslau 
poſtlagernd. Der Antritt kaun auf 
Wunſch bald en bald erfolgen. 


Ein Hutmachergeſelle, 
in Filzſchul arbeit N findet 
dauernde Stellung bei * Kap zo 
Hutmacher, Tarnowitz Ober⸗S 

Ein tüchtiger Barbier⸗Gehülfe 
findet gute und dauernde Stellung bei 
W. Seifert, [1123] 

Barbier und geprüfter Heilgehilfe 

in Ober⸗Salzbrunn. 


Wirth ich aſts⸗Inſpector. 
Für ein Rittergut von 2500 Morgen 
wird ein tüchtiger, ſolider Wirthſchafts⸗ 
Inſpector, dem gute Referenzen zur 


eſucht für eine Dame ein freu 


bildeten, ſtillen Leuten. Offert. 


Ein Laden, 


vermiethen Albrechtsſtr. 9 


Neue Oderſtraße 8a 


iſt ein 2fenſtriges Vorderzimmer ob 


Herrn zu vermiethen. [2935 
An der Promenade 


Näheres Neue Gaſſe 1 
iſt ſofort oder p. 1. O 


Ring 31, 2. Et. 


iſt eine elegante Wohnung 
miethen. Näberes daſelbſt. 


iſt die erſte Etage alsbald zu ve 
then. Näheres Ning 31 beim Hau 
bälter. 281 


292 


iſt eine große und belle Lager⸗ Remise 
per 1. October zu vermiethen. 
Näheres Dorotheengaſſe Nr. 2, 


Aanesſtraße Nr. 11. 


ſind mebrere Wohnungen zu vermi⸗ 
then. Naheres parierre rechts. 


Ring 138, 


mit ſeparatem Eingang per 1. 


B. Meister, Albrechtsſtr. 17 
Vermiethungen u. Mielhageſucht 

lich möblirtes Stübchen bei 4 
Nr. 36 an die Exp. der Bresl. 319— 


auch zum Comptoir ſich ef 


nahe dem * — iſt die u 


Abrechtsſtraße Nr. 10 


Möbel an einen ſoliden anf 


find 2 möbl. Zim. ſof zu Nr. f 


Babnbefaftaße En 180 
halbe 1. Stock für 280 Dol. u c 
zu ver 
729 


Neue Taſchenſtr. Nr. 9 


1 


Dorotheengaſſe Nr.! 


Etage. 12925 


zweite Etage, iſt ein möblirtes a 


8 


Seite ſtehen, aber nur ein folder, D 


bei gutem Gehalte geſucht. Anerbie⸗ 
tungen werden unter Chiffre A. M. 32 


Ein Eocal 


an die Expedition der Breslauer dei mit Nebenzimmer wird für ein ul 
tung erbeten. [1116] 15 Jahren beſtebendes 1 u 
— der Kloſterſtraße im 1. oder 2. Vie 


für Bald oder Bar geſucht. 
Offerten unter Nr. 35 an 5 


Deconomie: Beamter, 

[evig, Reierbes Unteroffizier, 4 Jahre pedition der Bresl. Ztg. 
Oberrealſchule, landw. Lehr⸗Anſtalt, Junkernktr. 4 im 2. Stock 10 7 

ann praltiſch thätig, wünsch, * Wohnung mit vielen Maumlic, 


Sefällige Offerten unter Nr. 39 an 
die Exped. der Breslauer Ztg. 


ür unſere Rum⸗ und Liqueur⸗Fa⸗ 
brik ſuchen einen Lehrling. [2921] 
L. Freund & Co., 
Neue Graupenſtraße 17. 


„ — 


ıben. Näheres delten e 


W 


Wein in Gebinden ve 


G. Philippi & 
ee 16. a 


Preise der Cerealien. 


sd 


1 


keiten vom 1. October ab zu vermie“ 
1 2927 


— 
ſuchen einen zur Lagerung = 


ai 


